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Die 
Schöpfungsperioden. 


‚ringen wir von der Oberfläche abwärts 
bin die Rinde der Erde, welche wir bewoh⸗ 
& nen, jo kommen wir durch eine Reihe jehr 
verſchiedener Schichten von Sand und 
Thon, Kalt und fonftigem Geftein, wie 
jeder Schacht, jeber einigermafien tiefe 
Brummen, namentlich die Bohrbrunnen 


wegen ber “großen 3 — die ſie erreichen, uns beweijen. Das neben- 


ftehenbe Bild zeigt ein Beifpiel 
für ar Behauptung. 
Es ijt dieſes der arteſiſche 
Brunnen des Muftergefäng- 
niffes von Pentomville (Lon- 
don), und er zeigt uns die 
Aufeinanderfolge der Schich⸗ 
ten, auf denen London erbaut 
ift. Bis zu einer Tiefe von 
140 Meter führt derjelbe uns 
ſchon durch acht von einander 
plafiler Tdon.| gang berjchiedene Schichten. 
Br Sant Aber bedeutender noch iſt, 
—daß ſich ergeben hat, die artes 
. Sanpitein. ſiſchen Brunnen von Hamp- 
ftead, von Dalefield und vom 
Trafalgarplag, jämmtlich in- 
— nerhalb des Umkreiſes von 
———— London, gehen durchweg durch 
dieſelben Strecken in meiſt ganz 
gleicher Tiefe, — ein Gegen ⸗ 
ſtand von höchſter Wichtigleit, 





bet artefifchen ruaneas an Wentemtile. da er ſich überall wiederholt, 


| Bunter ber Nrwelt. 


L 


2 Verköledrmartiakeit der Frbiicten. 


und ba er es Hauptjäclich ift, welcher möglich macht, die Bildung ber 
Erdrinde zu ſtudiren, weil mit einer eifernen Gonfequenz diefe Lagerung 
überall ſich wiederholt, nit diefelben Mineralien vorfommen, wohl 
aber dieſelbe Neihenfolge, nirgend fic einmal Kreide mit Feuerſtein oben 
und Thon ober Sand darunter gebettet zeigt. 

Diefe Schichten bewahren uns auch die Überbfeisfel der befebten Well 
und jede Schicht führt ihre eigenen verfteinerten Geftalten, ihre eigenen 
verfteinerten Tierreſte und Pflanzenrefte, 

Im diefen Schichten begegnen wir zuerft, d. h. uns auf ber Oberfläche 
zunächſt, folden Verfteinerungen von Planen und Zleren, welche mit 
dem jeßt lebenden die größte Ahnlichkeit haben, wie z. B dem Flephas 
primigenius, dem Mammut aus Sibirien, bem auf Seite 3 bargeflellten 





Niefenhirich, wie er in einem Torfmoor von Irland gefunden wurde u. |. w. 
Alle dieje ftimmen faft ganz mit den Tieren der Gegenwart überein, mtr 
ſcheinen fie größer geweſen zu ſein. 

Niemals ericheinen biefe Tiere in tiefer liegenden Gefteinen, z. B. im 
ber Streibe, ſiets find in den oberften Thon- und Sandlagern die Über⸗ 
bleibfel derjenigen Tiere, welche der tieriichen Schöpfung der Gegenwart 
am nächften ftehen. 

Aber ſchon in biefer Periode, in derjenigen, welche der jetzigen Welt 


Ziere in den oberen Groidichten. a 


unmittelbar vorhergeht, und 
welche man die vorfintflut- 
lidje zu nennen pflegt, findet 
man aud wiederum Tiere, 
welche wit den jept lebenden 
faum verwandt find. Ein jol- 
ches ift 3. B. das Mylodon, 
mit bem Beinamen robustus, 
deſſen Gerippe man in dem 
Rampasthone am Nio de fa 
Plata, unfern Buenos-Ayres, 
entdeckte, und bas noch größere 
Megatherium Cuvieri. Beides 
find Ungehener aus ber Gruppe 
der Laugſamgeher (Tardi- 
geada) oder der Zahnloſen 
(Edentala), unglaublich ſchwer⸗ 
fällige Tiere, das Mylodon von 
4 Meter Länge und 2 Meter 
Höhe, das Megatherium von 
5 Mieter Länge und 3 Meter Söhe —— der gröhte je ber 





Armeltticher Aicienditſch. 


Die folgende 
Figur giebt ein 
Bild diejes Tieres, 
defien Berwandte 
| gänzlich von der 

Erde verſchwunden 
find man müßte 
denn das Ai, das Moloden. 





+ Tiere In den oberen Erdſchihten. 


Faultier, dazu zählen, welches wenigftens eine ähnliche Art von Krallen und 
ähnliche fgreßwertzeuge hat, aber eine höhere Stufe der Organifation einnimmt. 
Bei aller feiner Plumpheit jehen wir dod ben Charaller bes Säuge- 
tieres ungweifelhaft ausgejprochen; es war ein Tier, wie wir fie jeht 
a fehen, mur plum · 


dieſelbe Cpoche ge · 
börend, iſt das 





ber Vögel find 
gleichfalls in bie- 
fen oberften Erd⸗ 
ſchichten zahlreiche Überrefte und Knochen enthalten. Ein Rieſenvogel ver« 
bient davon erwähnt zu werben, ben man auf Neufecland gefunden Hat, 
und welcher an Größe alle jeit lebenden Vögel weit übertrifft. 

Auch die Pilangen in den oberſten Gefteinidichten find denen ber 
Gegenwart auffallend verwandt. 

Es geht aus alledem hervor, daß zu der Zeit, in welcher jene Tiere 
lebten, die Oberfläche der Erde ziemlich denfelben Anblick geboten haben 
mag, wie in der Gegenwart; nur in Bezug auf das Klima ſcheint aber 
doch ſchon eim weſentlicher Unterjchied obzuwalten. Bis in den äußerften 
Norden werden die Überrefte von Elefanten gefunden; fie hätten unmöge 
lich dort eriftieren können, wenn diefe Gegenden fchon damals in ewigem 
Eis vergraben geweſen wären wie jeht. Es ift deshalb anzunehmen, 





Wlnptodon und Megatberium. 


Der vorfintflutlihe Menſch 5 


daß die Polatlander einſt frei vom Eiſe geweſen ſind, und daß die Erde 
von einem Pol F andern ein grüner Teppich war. 

2 hat es auch damals jhon Menſchen gegeben? Oder ift der 
Menſch erft jpäter geſchaffen worden? 

Es ift Haarfträubend, was Gelchrte und Nichtgelehrte über dieſe Frage, 
die wir fpäter ausführlicher zurückkommen, gefabelt und wie die 
Meinungen dorüber gewechjelt haben. Während für den Einen die 
Eriftenz vorfintflutlicher Menſchen eine fo ausgemadjte Thatſache war, 
daß er aufs Haar anzugeben fich vermißt, wie diefer Vorſintflutsmenſch 





Der vorfintinelihe Menſch. Mach Bolt 


ansgejehen, und wie feine Lebeusweiſe befchaffer gewelen, ja jogar eine 
Abbildung unjeres antediluvianiſchen Vorfahren veröffentlicht, die wir unfern 
oilfen&durftigen Leſern hier getreulich mitteilen wollen, wurde es von den 
‚Seologen im allgemeinen und mit wiſſenſchaftlichen Gründen bejtritten, 
ber Menſch oder menjchenähnliche Weſen ſchon in früheren Erbperioben 

da man in ben tieferen älteren Erdſchichten niemals — und aud) 

Bis Heute noch nicht — verfteinerte Menfchengerippe oder Zeugniſſe einer 
menschlichen Thätigkeit gefunden und es bei bem wenigen in ben oberen 








—\ 
6 Der norfintlutfihe Wenf, 
Erdſchichten entbectten jehr zweifelhaft war, ob fie nicht ber gegentoärtigen 


Schöpfungsperiode angehörten. 

Da trat ein ichweizer Gelehrter Scheuchzer mit 
der Behauptuug auf, baß er ein vollftändiges foſſiles 
Gerippe eines Menſchen ber Borwelt zu Deningen am 
Bodenſee gefunden, Die Sadje erregte 
Aufjehen und machte viel von ſich reden — nur habe, 
daß biejer Homo diluvii testis bor ber 
J ber vergleichenden Anatomie feine „ te 
J nicht aufrecht zu erhalten — Es fiellte ſich | 


RN Borfintflutmenich weiter nichts als das 1 

A Gierippe cines Niefenfalamanders der Vormwelt war. 
Beinahe noch mehr Auffehen erregten zwei Den: 

fchenjkelette aus bem Meerwaſſerlalle von — 

loupe. i i i 






Syendhier® 
Homo diluyii testis- 


Berfteinerte (inkruftterte) Menſchengerirve von Guadel oure 


dieſe Gerippe nicht älter als zweihundert Jahre, daß fie durch das Salze 
wafjer, welches jene Ufer beipält, infruftiert, mit einer Steinfrufte über- 
zogen worben, in gleicher Weiſe wie z. B. der Karlsbader Sprubel alle 
hineingelegten Gegenftände in einen Steinüberzug einhüflt, 


Der norfiutflutfice Menſch 7 


ae ſchien es denn wiederum, als ob die Exiftenz des Menſchen 
der fogenannten vorfintflutlichen Zeit von ber Wiſſenſchaft entfchieden 
— geſtellt werden müßte, bis in der neueſten Zeit gemachte Funde 
Gegenteil beinahe zur Gewißheit erheben. So z. B. hat man in 
Kallſteinhöhle in Brafilien Menſchenknochen mit urweltlichen Zier- 
nodjen vereinigt gefunden, und dieje find durch Zund als foſſile Knochen 
erkannt worden. Im dem mittleren Frankreich, in ber Gegend von Le Buy 
umd Belay, befindet ſich eine vulfanifche Breccie, und in dieſer Hat Aymard 
Menidjentnocen gefunden, welche der engliſche Geolog Lyell der britifchen 
aft zu Uberdeen im Jahre 1859 als foffile Menjchenknochen vor 

gelegt Hat. Im einer Feljengrotte des Neander-Thales bei Düſſeldorf 
entdeckte Dr, Fuhlrott das ebenfalls foſſile Gerippe eines Menſchen, welcher 
feiner Körperbildung nach auf ber niebrigften Stufe der Entwickelung ftand. 
Noch merfwärdiger ift ein Fund im Departement der obern Garonne, 

wo man im der Höhle von Aurignac, weiche von Ed. Lartet umterfucht 


Eier, 





Dutchſchniu ber Brolte von Aurtonac 


und beichrieben worden ift, eine ganze Menge menfchlicher Gerippe ge» 
funden Hat und mit ihnen zujammen eine ungeheure Zahl Knochen von 
Höpfenbären und Höhlenhyänen, Höhlenlöwen, Auerochjen, ſowie auch 
Spuren vom Mammut, vom Nashorn, von dem irifchen Rieſenhirſch u. ſ. m. 
Serdedt war diefe Grotte nad) außen durch eine Schicht von Schutt, 
Kohlen und Aſche, in der man an 100 Mefjer von Stein, desgleichen 
Bfeifipigen, Ahle, Slättmefjer und viele andere Juſtrumente, ebenfalls von 
Stein, entdedte. Huch diefer Fund — offenbar eine Begräbnisftätte — 
Fheint e8 außer Zweifel zu ftellen, daß der Menſch, wahrſcheinlich in 
einer primitiven Form, noch ein Beitgenoffe ber auögeftorbenen Dickhäuter 





8 Wremdartige @efdöpfe der tiefer Uegenden Crbfdilditen. 


amd der mit ihnen gleichzeitigen oder nachher exiftierenden Tiere der Bor- 
welt war, und daß fein Geſchlecht Zeuge des Unterganges diefer Tiere 
geivefen ift, 

Wir fonmen fpäter auf den wichtigen Gegenftand ausführlich. zurid. 


Je weiter wir abwärts jchreiten mit unſeren Unterjuchnngen, zu je 
älteren Gebilden ‚der Erdfrufte wir gelangen, deſto fonderbarere und defto 
einfachere Tiere und Pflanzen treten uns entgegen. Nur die letzie vor- 





Dieflofanemd und SchthpoTaumd, 


fintflutfiche Periode zeigt uns bie volllommenen Tiere, die Säugetiere; erſt 
da jehen wir die Erde genug ausgebildet, um ein Wohnplaß derjelben zu fein. 

In der nächit früheren, jogenannten felundären Periode find Schild⸗ 
fröten und Eidechſen die volltommenften Tiere, allerdings nicht jo harm⸗ 
Iofe Gejchöpfe wie die unferen, fondern von. riefigen Verhältniffen, wie 
man fie auf vorftehendem Bilde darzuftellen verfucht hat, Eidechſen gang 
den Strofobilen ähnlich, nur nicht gepanzert und auch nicht mit Füßen zum 


— 


Saurier der jehmmdären Erdperiode, 9 


Gehen, fonbern mit folden zum Schwimmen eingerichtet ‚gleich denen ber 
ober andere mit einem kürzeren Körper und einem Schmwanen- 
halfe. Beide leblen gleichzeitig, das größere Tier rechts heißt Fiſcheidechſe, 
us, das andere Nachbareidechſe, Plefiofaurns, weil es ftets in 

er Nachbarichaft des erfleren gefunden wird. 

‚Diefe riefigen Eidechſen gehörten dem Meere an; doch nicht weniger 
ſurchtbare Ungeheuer zeigte in der damaligen Zeit auch das Land; jene 
gewaltigen Saurier beherrſchten die Flüſſe und die Sümpfe und mögen 
wohl entjeglich gehauft Haben; wenn man bie Kinnlaben mit den zollbreiten 
und mehrere Zoll langen Zähnen betrachtet, jo fühlt man fich bewogen zu 
denen, daß fie, in der jehigen Zeit lebend, geeignet wären, die Erbe zu 
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Teleoſautus, Hulsojanrus und Wterobactulus, 


entvöllern. Damals war wohl die Maſſe des Getieres im Verhältnis 

zum Plangenmuchs fichend, alfo unglaublich groß und zahlreich, und im 

hierzu ftand aud) das Naubtier, welches fein unnütes Glied 

im ber Seite dev Weſen ift, fonbern für das numeriſche Gleichgewicht 
Bunber ber Irtoch, ⁊ 














10 Hacbelsige Auphiblen der Vorwelt, 


zu forgen Hat, wie der Het im Fiſchteich dafüt forgt, daß immer Wafler 
genug vorhanden; ohne ihn würden bald ee Dide ba join Ar EUER 
Bu diefer Tiergattung zählt u. a. aud) der Teleofaurus im Vorder- 
grunde unſeres Bildes, ein recht eigentliches Krolodil von einer Spezies, 
welche deu im Ganges lebenden Gavialen ähnlich if. Das Tier iſt mit 
Schildern von bidem Horn auf dem Rüden gepangert und mit breiten 
Schienen auf dem Bauch, ſcheint alfo beinahe unantoftbar gewefen zu fein, 
Nicht gleichzeitig mit bemfelben, doc) der unmittelbar nächſten Periode 
angehörig ift der Hyläojeurus, ein mit ovalen Schuppen bededied Tier, 
welches, dem vorher bejchriebenen am Länge gleich, 25 Fuß gemeffen haben 
foll und nur deshalb in der gegebenen Zeichnung Meiner erjcheint, weil «8 
mehr im Hintergrunde dargeftellt ift. Dasjelbe zählt auch zu der Eidechſen ⸗ 
familie, ift nur Gochbeiniger, alſo mehr geſchickt, fi auf dem Lande zu 
bewegen als die übrigen dieſer Amphibienllaſſe angehörigen Tiere, 





Meyalojaurus und Iguanodon, 


Dasjelbe gilt vom deu beiden Ungeheuer des vorstehenden Bildes, 
dem Megalofaurus links und dem größeren Iguanodon rechts. Beide er 
ſcheinen hier gleichfalls reftaurirt, nach den Anfichten großer und berühmter 


Der fliegende Drache. 1 


in dieſem Fache des menſchlichen Wiſſens, — eine Sache, welche 
en unterliegt, da man nicht die Tiete 
a und 
— von ihrer Bededung, Schuppen, Hornpfatten und der⸗ 


u diefen Ungelümen des Landes und des Meeres gefellt ſich noch 
ein andered, welches ber Luft angehört, und das alle Märdjen vom flie: 
Drachen wahrzumachen ſcheint, die aus dei fabelhaften Zeiten 
ums noch herüberklingen. Es ift dieſes der gleichfalls auf 
e  fliegend dargeſtellie Pterodaciylus (Flügelfinger), der einiger 
an unfere Vampyre oder fliegenden Hunde erinnert, doch kein Säuge 
tier ift und ſich auch dadurd von ihnen unterfceidet, dab feine Flughaut 
nicht zwiſchen den Zehen ausgejpannt ift, 
* wie beim fliegenden Eichhörnchen, 
re und Borderfuß, wobei bie 
Untiers zum Erfafjen jeiner 
bleiben. Der ungeheure Kopf, 
als der ganze Rumpf, ſowie 
frigen Fangzahnen bewaff · 
— welch ein gefährlicher 
diejenigen Ziere jein mußte, Vierodactolut. 
ält vermochte, 
‚Fiche findet man hier vertreten, und zwar ſowohl in den 
Bormen der Ganoiden, welche, wie ber hier abgebilbete, 
m, jondern mit Hornplatten bededt find und auch feine 






























Coovosteus cnapidatus 


Bloffen Haben, bis zu denjenigen, welche, wie der Haifiſch, einen ungleid) 
eleilten Schwanz zeigen (deifen obere Hälfte länger ift als die untere), 
Aimd endlich zu denen, die als vollkommene Fiſche mit Schuppen, gleich: 
ee en. Nüden-, After, Bauch. und Braftfloffen ver- 
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Wunderbare Figentümlichleiten der norweltlichen Tierfährten. 43 


Wenn aber der Frofch wicht fpringt, ſondern Tangjam geht, jo jebt er zur 
exit jeinen Meinen Vorderfuß auf die Erde und zieht den Hinterfuß der» 
felben Seite nad) ich; daher die Seltjamfeit, daß bei den gefundenen 
ubfpuren eine große und eine Heine Hand derjelben Seite dicht vor eitte 
r tn, während bei den anderen Vierfüßlern neben oder vor einem 
rechten Hinterfuß ein linler Vorderfuß befindlich, jo daß fie beim Laufen 
immer auf zwei durch eine Diagonale verbundenen Füßen ftehen. 
Sonderbar genug erſcheint übrigens, daß die Daumen in diefen Fuß- 
puren mad; auswendig zeigen; da es nirgends vorkommt, daß die 
Daumen an der Stelle jichen, wo bei dem Menſchen der kleine Finger 
ft, dies aber in den aufgefundenen Fußipuren wirklich die Stellung des 
Daumens jcheint, fo läßt fich, wenn man wicht annehmen will, daß die 
Borwelt auch diefe ganz abnorme Form geboten bat, zur Erklärung nur 
dieſes aufftellen, da& Die Tiere einwärts gingen, wie unter den Menſchen 
mod) heutigen Tages die fogenannten Wilden, 
Betrachtet man die Fährte eines Bladfoot ꝛc., jo wird man, bejonders 
da fie die Füße nicht in zwei Linien neben einander, jondern genau 





























Shlrotberlum. 


im eine Linie jepen (indem jfie bei jedem Schritt mit jedem Fuß einen 

uien Bogen um ben ftehenden Fuß befchreiben), wie bei den 
Brojchfährten der Urwelt, wahrzunehmen glauben, daß die großen Behen 
oder Daumen micht immvendig, jondern auswendig geftanden haben. 


14 Zohn bes Pabtırinthobon. 


Die ©, 12 gezeigte Verſchiedenheit der Fußſpuren ſoll nicht won ber 

der vorderen und hinteren Eytremitäten herrügren, fonbern, 
wie b’Orbigny meint, von verſchiedenen Tieren, die Heinen — 
Schildkröte, die großen von dem Chirotherium. 

Die einzelnen Gledmohen diefer Tiere, die man noch gefunden dal 
beſonders bie Köpfe und Zähne, laffen anf eine ungeheure Größe jchliehen, 
gegen welche der Ochſenftoſch der amerikaniſchen Sümpfe wur tie ein aus 
dem Ei entfchlüpftes Junges erfcheint und mag, dem Knochengerippe nad), 
ungefähr die auf S. 13 dargeftellte Geflalt gehabt haben. 

Dan glaubt, diefe gigantiichen Fröſche hätten Raubtiere fein müfjen; 
betannt ift, baß bie Fröjche überhaupt biefes find, vorauögefeht, baf wir 
alle Ziere, welche von anderen Tieren leben, fo nennen: der Froſch Icht 
von Injelten. War jenes urweltliche Ungeheuer ein Froſch, jo mußte «# 
allerdings auch vom Naube, dann aber wohl nicht von Zufekten Ieben, 
fondern von größeren Tieren. Manche Zähne vorweltlicher Tiere jchreikt 
man biefen Amphibien, Froſch oder Eidechſe oder Salamander zu, und 
twegen des wunderbar gewunbenen, verwidelten Baues der Bühne mem 


man fie Labyrinthodonten. . 
Diefe Halb fiſch · halb ſroſch⸗ 

oder eidechjenartigen Tiere fanden 
zwar die allerreichfte Nahrung in 
ihrem trüben Element; aber ba 
die meiften Tiere gepanzert was 
ren, fei es wie die Schildkröten 
und mehrere Fiſche mit Knochen ⸗ 
und Hormplatten, fei es mit ſtei⸗ 
nernen Hüllen, wie Mufchelm und 
Schneden, jo bedurfte es ftarler 
Zähne dazır, dieſe Nahrung ger 
7 nießbar zu machen, und die Nas 
Badnbuntenltt einet Sabyrintboton. tur hat auf den Bau der Zähne 
diefer Tiere eine Sorgfalt vers 
wendet, bie bewuubernswürbig ift. Das Gebiß folder Beſtie war unvere 
wäftlih; an der Härte ſolches Zahues fcheitern alle Vergleiche; felſen⸗ 
feft, eijenfeit, ftahlhart, das Alles greift nicht, denn die befte Feilt 

von Stahl wird auf dem Email diejes Zahnes ſtumpf. 

Sole Beichaffenheit der Zähne war nötig bei ber Nahrung, welche 
diefe Geichöpfe zu ſich zu nehmen angewiefen waren, und ſolche Thatfachen 
fammelt der Naturforscher, um in ber Zufammenftellung vieler dergleichen 
fi) ein Bild von der ganzen umtergegangenen Schöpfung zu machen. 








16 Einſache Organismen ber Afteften Erdſchicten 





Sb: "be Tropenzome zeigt deren welche, die ſich erheben und bis auf 
drei Faß Höhe erhalten, 

Endlich geht in den unterfien Schichten einer formation, weiche zur 
nächſt auf den Urfieinmafjen liegt (die vor allen Pflanzen und Tieren 
auf der Erde waren, und bie mithin feine Spur irgend eines Geſchöpfes 
bergen), das animalifhe und vegetative Leben zurüd auf die einfachften 
Organismen, welche nur aus weichen Zellen beftchen und fein Knochen⸗ 
ober fonftiges @erüfte haben, zurüc auf Algen und Fucus, auf Polypen 
und Seeſterne. Bon den Fucoiden in den tief liegenden Sefteinfchichten 


verfehenen Geſteine 
die Hauptmaſſe bil« 
deu, jo im Fucoiben- 
fandftein und aͤhn⸗ 
lichen. Unter den Tieren ftehen diejer Formation zunächft die Seeſterne 
im Feuerſteine. In der nachftehenden Zeichnung jehen wir ein Stüd Feuer⸗ 
ſtein mit Seefternchen in geringer Vergrößerung 
und dabei eine Abbildung eines joldhen Tieres, 
noch mehr vergrößert, wie man es durch eim 
Mitroflop fieht, Die natürliche Größe ift die 
des feinften Pünftchens, das man mit einer 

— feinen Nadel machen laun, dem bloßen — 
Benerftein mit Serfternen. kaum ſichtbar. 











Entftehung des Planetenfyftens. 






sie ganze Welt, nicht foweit unfer Auge 
> und unfer Ferurohr fie erfeunt, fon 
berm foweit fie in ihrer unendlichen 
Ausdehnung — welche ein mechani« 
IE iches Kunstwerk noch viel weniger als 
s der menschliche Geiſt zu umfaffen ver⸗ 
mag — — die ganze Welt „in des Wortes verwegenſter Bebeutung* 
wird von gewaltigen, alle, auch bie fernften Räume durchdringenden Kräfien 
beherricht. Eine diejer Kräfte heißt Anziehung (Attraktion); bie Teile eines 
jeden Körpers ziehen fi untereinander an, ſowie jeder Körper ben andern 
anzieht, aljo auch jeber Körper von jedem andern angezogen wird, Dies 
Lehtere ift durch untrügliche Erperimente begründet (fiche Zimmermanns 
Erdball, erfter Zeil), das Erftere zeigt fih ohne Experimente an jedem 
Dinge auf Erden, denn jedes Ding auf Erden befteht aus einzelnen Teilen, 
welche nur zufammenhängen, weil die Anziehung fie aneinander feſſelt, und 
welche auseinanberfallen, ſobald die Sraft diefer Anziehung durch eine 
andere Kraft überwunden wird, 

Eine Berührung giebt es nicht, jondern nur eine Nähe, eine große, 
eine noch größere Nähe. Je näher die Teilchen aneinander liegen, deſto 
ſtärler ziehen fie ſich am, deſto ſchwerer wird es, fie zu trennen; nad 
Allem, was wir durch Verſuche wifjen, würde es unmöglich fein, zwei 
Teilchen, die fi berühren, auseinander zu reißen; eine Berührung aber 
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, welder 
fuhr, als ber Januar I 
fußdiden Eije derjelben Stelle am Ende des Februar eim, 
&is nur noch 0% Temperatur hat; wir nennen das mürbe, 
neue Musbrud bezeichnet nichts weiter als: nicht fet, nicht fa 


Eine ſolche Anziehung fommt aber jedem Körper und kommt 
felben in jeber Form zu, alfo auch dem Erblörper zu ber Zeit, ba er noch 
als Dunfibal im Weltraume ſchwebte, ja dem ganzen Sonnenfyftem | 
ber Materie, bie ben Weltraum felbft erfüllte zu einer Zeit, im welcher 
feine Sterne, feine Sonne, fine Planeten gab. 

Diefe Materie, in welcher wir uns, wie die Speftralanalyje lehrt, | 
im allgemeinen dieſelben Stoffe enthalten zu benfen haben, die wir 

auf Exden fennen, oder aus welcher fid) diejenigen Mobififationen gebildet 
haben, welche wie chemiſche Elemente nennen, jo daf wir jene terie 
als den Welten-Urftoff bezeichnen Können, müſſen wir als gas förmig und 
als unendlich fein zerteilt betrachten, fie ſollte ja ben nun 
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erfüllen; es fragt fi nur, ob wir in ber Erbe, den Planeten und 
Sonne nicht zu viel Stoffe haben, um ihn gasförmig unterzubringen, und 
ob alle Stoffe, die wir kennen, auch fähig find, Gafe zu bilden, Gasgeftalt 
anzunehmen. Das Erftere giebt ein Rechenexempel, das Lehtere fönnen | 
wir aus der Erfahrung mit Ja beantworten; wenn wir auch noch nich 
im ftande find, alle Körper in Gas zu verwandeln, jo dürfen wir doch 
annehmen, daß auch diejenigen Körper, welde den uns zugänglichen Terme 
peraturen bisher widerftanden Haben, bei höherer Temperatur 

find; jelbft Gold und Platina ſchmilzt und verdampft; jedes geſchmolzene 
Metal fürbt die Flamme, die es umgiebt, — ein Beiden, daß Zeile 
desfelben in Gas übergegangen find; eine Silbermünge, über den Schmelze 
fiegel, in weldem Gold kocht, gehalten, wird vergoldet, obſchon fehr zart 
und unwägbar; dies Lehtere beweiſt aber nur, daß neben der Verbampfung 
— ber Gasform des Goldes — die Verteilung des Goldes überaus fein 
ift, Wenn ein Graphittiegel mit geſchmolzenem Golde 24 Stunden lang | 
im ber immer gleich ſtarl unterhaltenen Glut fteht, jo färbt das were 
dampfende Gold immerfort die Flamme über ſich grün, ein Verluſt 
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2 Verdichtung bes gasförmigen Mrftofet, 
ein 














ungemeffenen Räumen anzieht und am feiner bald kurzen, 
2eine führt, jo zieht ein Sonnenftäubchen bas andere an, 
tein größerer Körper vorhanden ift, ber fie alle anzieht. 
Ein folcher größerer Körper ift aber da, jobald zwei täuf 
ſich zu einem vereinigt haben; fie werben eim Mittelpunkt, um dem 
Tier mehrere hauſen, e8 entfteht ein Näherrüdten der Teilchen aneina 
es entfteht ein Verdichten ber Materie. 
Es lann diefe Verdichtung nicht ftatihaben ohne Bewegung; b 
neren Zeile rüden zu den näheren, ein Zubrängen nad) einem 
punkte wird notwendig, hiermit aber auch ein Abgrenzen gegen an 
Richtungen hin, ein Sondern der — * erfullenden 
in viele Teile, deren jeder eine Exiſtenz für ſich Br 
Ob hierbei — wie Einige wollen — aud) die Ve Bern ft be 
Körper gewirkt, ob bie Schwefeljäure das Eifen gejucht, die Kohlenjän 
den Kalk gefunden, nachdem der Sauerfioff das Metall ergriffen 17 
diert, wollen wir dahingeftellt ſein Iaffen, dies dürfte uns zu weit 
allein es ſcheint auch gar nicht nötig, zu jo künſtlichem Bau am 
flucht zu nehmen, da die Anziehungskraft allein, welche man in diefer Anz 
dehnung die allgemeine Öravitation neuut, vollfommen ausreidjt, 
Zeilung der Materie im Sonnengebiete hindert die Verallgemeineruing | 
Gravitation auf das ganze Weltall durchaus nicht, denn dieſe men 
gebiete find wieder nur Sonnenſtäubchen im Weltall und ziehen ſich 
untereinander an und befchreiben Bahnen um irgend einen Centralpunt 
dem Mädler in den Plejaden (nahe dem Sternbilde des Stiers) gefumben 
zu haben glaubt, und deffen anderweile Beſtimmung fpäter Jacob Etuis 
zum Oegenftande einer Unterfuhung machte, 
Faffen wir nun unſer Sonnenfoftem näher ins Auge (mb mas von 
ihm gilt, das gilt gleichmäßig von allen anderen Firfternen als ben N& 
präfentanten ihrer Sommenfufteme, da wir nur fie, nicht ihre Planeten ſehen 
deren Exiſtenz wie aber erſchließen föunen), fo tritt zu der Kraft der 
gemeinen Gravitation oder, was gleichbedeutend ift, zu der Schwere ik 
der mechaniſchen Wirkung derjelben, welche Bewegung bringt, als Refu 
erftens die Verdichtung und zweitens die Erwärmung. Jeder 
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24 Ringbifdung. 


Dunftball fih immer mehr verflachen, er wird im folge ber Teichten Wer 
ſchiebbarleit feiner Teilen die Linfenform annehmen, 

Wie dieſes geichieht, wie der Körper immer dichter umd räumlich 
Feiner wird, fo wird feine Bewegung eine immer mehr befchleunigle 
werden, denn die Teile der Kugel jegen die Bervegung, welche fie aus dem 
äußerften Umfange der Kugel mitgebracht haben, durch das Beharrunge- 
vermögen in gleicher Geſchwindigleit fort; da aber dieſe Bewegung in einem 
viel Heineren Raume vor ſich geht, To ericheint fie bedeutend jchneller, 
Dadurch wird aber aud die Fliehkraft ftärker, und es muß ein Beitranm 
und eine Körperliche Grenze da jeim, bei demen bie Fliehlraft nicht mur 
der Schwere das Gleichgewicht hält, fondern ftärfer wird als fie. 

Hier tritt eine Berreißung ein. Wie ber Faden, welcher den Stein 
in der Schleuder Hält, bei zu jchneller Bewegung reift, weil die Fliehkraft 
durch die Bewegung das Übergewicht über die Feftigkeit des Fadens er- 
hält, jo auch bei dem rotierenden Körper, in welchem die Anlagen zı einer 
folchen Wusbildung ſich ſchon bei ber erften Annägerung zur Form eines 
Sphäroids zeigten, 








Unser Eonnenfuftern in Telnen früheren Zuftande als Gadlinſe 
Diejenigen Teile dee Gaslinſe, welde am äußerten Rande berfelben 
befindlich, entweichen ans dem Bereiche der Schwere, die dem Mittelpunkt 
näheren werben ftärfer angezogen; nicht mehr durch ben äußerften Rand 
und die volle Gewalt der: Fliehtraft behindert oder zurüdgehalten, ſtürzen 
fie fi) mit febhafter Bewegung auf das Centrum zu und bilden ein klei⸗ 
neres Sphäroid als früher, mit ſchnellerer Rotation, 


Abjonderung ber Planeten. 25 


Ring digen welcher fich getrennt Hat, ſeht feine, Rotation in der 
Art fort und keineswegs unabhängig von dem inneren Gas- 
—— gehalten und geführt, Die geringſte Ungleich- 
r hat zur Folge, daß eine didere Stelle desjelben, 
Se cam die mächftgelegenen Maſſenteile um fich ver» 
; ber Ming iſt zerriſſen, ber abgefonderte Teil zieht auf feiner 
Wanderung immer mehr Zeile des Ringes zu ſich heran und 
ihnen einen kleineren Dunftball, welcher um den größeren in 
ug läuft, in welcher der Ning ſich von ihm getrennt Hat, 
der Ning zwei Seiten hatte, eine äußere und eine innere, 
jung der Teile bes Ninges an diefen beiden Stellen nach 
re Durchmeſſer verfchieden war, jo liefen bei ber 
abgefonderten Körper die Teile, welche der äuferften 
en den anderen voran, dieſe anderen blieben 
leitete fi für den abgefonderten, unregelmäßigen Körper 
A neben ber Bewegung im bem großen, nicht verlafjenen Sreife 
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Berreißtung der Dunftrimge. Planctenbiltung. 
vegung in fich, eine Rotationsbewegung, ein. Es bildet ſich 

chſte Weije ein Planet, und er ſelbſt fept in fich alle die Bor- 
von denen wir bisher geiprochen: er verdichtet fich, die Gentri- 
et ihn ab, geftaltet ihn linſenförmig, trennt die Scheibe in 
aus dieſen geſonderte Körper, Monde, oder läßt fie als unfertig 
gen um den Hauptförper Laufen, wie beim Saturn u. ſ. f. 
Vorgang an ber Grenze des noch ſehr großen Sonnen: 
£ hatte, jo war die Maſſe, aus welcher fich der Ring und dann 
‚bildete, moch nicht dicht, und in der lockeren Mafie der äufier- 
tem jehen wir die natürliche Folge diefer geringen Dichtigleit 
ifens, ans dem fie ſich gebildet, 
der großen Kugel fett fich die Verdichtung jo fort, wie fie auch 
im der Heinen, abgejonderten fortichreitet; je näher nach dem Gentrafpunfte 
‚die Materie zuſammenrückt, defto dichter wird fie begreiflich, und vermöge 


under der Unvelt. * 
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26 Urfadhe ber umgleihartinen Balıngeldnminbigfeit ber Planeten, 


der Fliehlraft befinden fich die dichteften Teile der ganzen Maſſe immer | 
an der Äußerften Grenze der rotierenden Linfe; dieſes hat zur matürlichen | 
Folge abermals die Abfonderung eines Ninges, in welchem basjelbe vor⸗ 
geht, mas in dem erften vorgegangen ift, nut wird er um ein eringes 
ichwerer fein al der vorige, an Größe vielleicht von ihm im anderer rt 
verſchieden, an Dichtigkeit jedenfalls jo, da er jenen erften überbietet; dem 
die Maffe, welche fich als Ring abtreumt von dem Centralball, laun Kleiner 
oder größer fein als die des erften Ringes; ihre Schwere muß aber ber 
deutender ein, weil fie einem überhaupt ſchwerer gewordenen Körper angehört, 
Hierin liegt nun ſchon ein Unterſchied der Weltförper von fehr bes 
deutender Art; ihre Schwere wird größer, je näher dem Mittelpunfte bes 
Gasballes fie die Materie, aus welcher fie fi) zujommendrängt, zii 
fammengezogen, entnommen haben, ein Gefeg, welches beinahe ganz durch⸗ 
greifend vorhanden ift und nur eine einzige Ausnahme am Saturn er 
feidet, welcher etwas leichter ift als fein 
Hänger (und überhaupt der am wenigften b 
unter ben befannten Planeten ifl), was v 
baher rührt, daß derfelbe ſich durch feine 
Axendrehung von neuem aufgelodert hat. 
Die Geſchwindigkeit derjelben hängt von ber 
Breite des Ringes ab, welcher ſich & 
des neuen Planeten von ber ganzen Maffe 16 a 
je größer dieſe ift, deſto größer wird 
die Umdrehungsgeſchwindigleit werden, weil fie, wie wir bereits ai 


aus dem Unterfchiede der Gefchwindigkeit der äußeren und der inneren 

des Ninges hervorgeht. Wenn eine Scheibe fih um ihre Achſe dreht, 
Steht ihr Mittelpunft völlig bewegungslos ftill, indefjen an der Peripherie | 
die allerlebpaftefte Geſchwindigkeit vorhanden ift. Zeilen wir die Scheibe | 
50, wie Die oben befindliche Figur, daf der innere Ring gerade einen halb fo 
großen Durchmeſſer hat als der äußere, fo wird der Punkt b des inneren 
Ninges in derfelben Zeit den ganzen Kreis durchlaufen, im welcher ber 
Punkt a dem ganzen äußeren Kreis durchläuft; da aber der Aufere Kreis 


gerade doppelt fo groß ift als der innere, und beide ihre verichiedemen 
Wege in derſelben Zeit durchlaufen, jo Legt der Bunft a einen boppelt jo 
großen Weg zurüd als b, d. h. er hat eine Doppelt jo große Geichwindigfeit, | 
Wenden wir diefes auf die maffenhaften Ringe an, welche fich, vom | 
der gewaltigen Scheibe des Sonnen-Ellipfoides trennten, jo wird. auch hier 
dasfelbe eintreten, und bei einer Zerftittelung oder Zerreißung des Strei« 
fens, der ſich Losgelöft hat, werben diejenigen Teile, die dem äuferften 
NRingabſchnitt angehörten, ſich ſchneller bewegen und bei einer notwendigen 
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und Berzkgerung ber Botatlonsgekäioinbigte 27 


—— Anziehung der Ringedteile unter ſich die 
Aermöge der Trägheit) und ſomit bie 
t geben, und zwar zu einer um ſo ſchnelleren, 


Des Ringes mar, welcher fi) don den ganyen Duft: 


EEE Wirtz 2 BAR BER DE 
vären mit Beibehaltung ihrer Geſchwindigleit bis an 
ger, fo ergißt fi von elf, Daß bie Zeile nuns 


































igfeit von einer jo ungeheuren Art erzielt 
Ar Beifpet dafür gefunden werben bürfte. Allein 
diejenigen Teile betrachtet, welche dem äußerſten Ninge 
nicht bie bem inneren und dem dazwiſchen Legenden An« 
 Hauptmafje abgelöflen vingförmigen Scheibe. 
e eine gleiche Geſchwindigkeit erlangen wie bie äußerften, 
ſch irgend eine Kraft bewegt werden, dieje wäre in bem 
egten Teile des äußeren Ringes vorhanden; allein 
tundige, jondern ſchon ein Jeder, der Billard mit 
j fpielt, weiß ſehr wohl, daf, wenn ein ſchnell lau- 
langſam laufenden trifft, beide nunmehr nicht mit der 
‚erfteren weiter laufen, fondern daß der zweite zwar von 
Sloßes feine Bewegung befhleunigt, der anftoßende 
en Make langſamer geht, d. h. daß er den Anteil Bes 
er dem anderen Balle mitgeteilt hat, ſelbſt verliert. 
ebenfo ift es mit der Materie überhaupt; von zwei bewegten 
cht dabei gar feine Mede zu fein; Materie, Mafje wirken 
ze aufeinander wie aus der Maſſe getrennte Stüdte derjelben, 
des Außerften Ningabjchnittes treffen auf bie Teile des 
reißen dieſelben vermöge ihrer größeren Geſchwindigleit mit 
bie Teile des innerften Abjchnittes jegen jenen durch ihr 
m bedeutenderen Widerftand entgegen; es wird dieſer 
‚ jedoch nur jo, daß die Bewegung beider eine mittlere 
Geſchwindigleiten der äußeren und der inneren ift; 
mit vier Fuß in der Sekunde und der innere mit zwei 
‚Beit, jo gehen beide zufammen nunmehr mit ſechs divie 
ei, db. fi. mit drei Fuß fort. 
a 


P \ 


u 


— 
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Dasſelbe findet in aller Ausdehnung auch für beliebig 
teile ftatt; immer iſt die Bewegung aller gleich der Bewegung 
zelnen zufammengenommen, geteilt durch die Anzahl derjelben, 3. 8 


SHSHIFSFIHL 5,591 diibiert durch 6, was 31, al Neff geht. 


ee 

Bea ar aemmgfi Ki, Sg In m hen 
—— ſehr zuſammengeſetztes fein, doch immer dem 
ee: 

‚Hat der Ring in ee, m a fi 
abermals nah nodhmald Mit, banbartige Ekel 

Zwelfelsohne ift Ber efonmunfeng ner hessen INTER | 
Maſſe von einer Zartheit und Verbinnung, für welde uns bie | 
fung mangelt, ſehr gering; es bedarf alſo auch nur einer ſeht 
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Flügel, weldje vor ſich d. h. in der Richtung, auf welche feine Bemegn 


aufnahm, dadurch, daß er die übrigen überholt, fo wird der zwe 
aufnehmen, weil er fie erwartet, ihnen gewiffermaßen entgegengebt, 

Die notwendige Folge ift, daß beide Hälften endlich der Zerreißn 
ftelle des Ringes gegenüber zufammtentreffen, und daß hierdurch eine mewe 
BVeranlaffung zu einer Kataftrophe vorhanden ift, welche bei dem Imeine 
anderwideln der beiden Gas: oder Dunftbälle neue Formen, neue Ringe, 
neue Weltkörper — Monde, die ſich aus den Ringen entwideln — hervorruft, 

In der ganzen bis hierher vorgetragenen Abteilung diefer Hypotheſe, 
welche in der Hauptfache von Kant zuerſt und dann von dem berühmten 
Aftronomen, La Place, ausgeſprochen, ift nichts Gewaltthätiges, feine 
gezwungene Unnahme, keine Zufälligfeit und kein Machtipruch; bie neuere 
Beit Hat auch mur wenig zu modifizieren gewußt, und was La Place anf⸗ 


_ 





| 


Rod jept bilden ſich Weltfärper vor umferen Augen. 29: 


geftellt, Hat Srüfon (König. Preuß. Ingenieur-Major) mit mathematifcher 
Schärfe in Zahlen gegeben und durch dieſe Zahlen von bem — 
bis zum näcften Planeten zu beweiſen geſucht, daß es fo fein müſſe, und 
daß biejes ber Gang ber Weltihöpfung ober vielmehr der Entftehung ber 
Weltkörper geweſen. Wenn Sa Place fagte: „Philosophie, montre-moi 
la main qui a lane& les plandtes sur la tangente de leur orbitel“ jo 
bat die fortgejchrittene Wifjenfchaft es verm ocht, biefe Hand aller 
Bahrjheinlichkeit nah zu zeigen in den Kräften, welde der 
Materie innewohnen, und durch deren Sneinandergreifen, bie gemachte 
Boransfegung zugegeben, ſich alles volllommen gejegmäßig fo geftalten 
mußte, tie wir es geftaltet jehen. 

Wohl mag es fühn, beinahe vermefjen erfcheinen, wenn der Menſch 
fich anmaßt, in Geheimniſſe einzudringen, die der Schöpfer in einen dichten 
Säyleier gehüllt hat. Gleichwohl geben die neueren Forſchungen der Hoffe 
ming Naum, baf gerade hier der menjchliche Verſtand einen feiner gläns 
semdften Triumphe feiern, und baf das, was vorftehend aufgeftellt, und was 
fi wicht Tediglich auf phyſilaliſche und mathematifche Theorien, jondern 
auf Beobachtungen ftüht, in der nächſten Folgezeit die vollſte Beſtä- 
gung erhalten werde, 

Bir gewahren an mehreren Stellen des Himmels einen matten Schim ⸗ 
mer, weldier bie Dirntelheit des Himmelsgrundes bermindert, ſowie wir 





Webeifien im Saar ber Derenice. Nebelfle in zer ancromiern. Dorbeineden Mm DTOBEN Rare. 

and) Sterne fehen, welche ſich nicht als ſcharf begrenzte Lichtpunfte, ſondern 
geröiffermaßen verwajchen zeigen. Dieje Stellen, dem Schimmer ber Mild;- 
frage ähnlich, hat man mit dem Namen Nebelflecke bezeichnet. Das uns 
bewaffnete Auge farm deren nur ſehr wenige auffinden: erſt bie neuen 
gropen Zelejtope Haben uns hier eine ganz neue Welt und ganz neue 
Anfhanungen offenbart. Mit Hülfe diejer Ferntohre find bis jeht eiwa 
4000 folcher Nebelilete aufgefunden worden. Ihre Geſtalt ift teils rund, 
teils elliptiich, teils piralförmig, teils ganz unregelmäßig. Vei manden 
hat ficy ergeben, daß fie weiter nichts find als große Sternhaufen, andere 


30 Ro4 undollendete Weilfofteme. 


dagegen find ſelbſt durch die größten Fernrohre nicht im einzelne Sterne 
anfgelöft worden, und es find gewichtige Gründe zu der Annahme wor 
handen, daß dieje lehleren nichts find als in Eutwickelung begriffene Sterne 
und Sternfofteme, ungeheure Lichtmafjen (gewiffermaßen Pfaneten- und 
Sonnenmaterie), die fih im Laufe der Jahrhunderte oder Yahrtaufende 
allmählich im Innern verdichteten und fich num zu Weltförpern und zu 
Weltfyſtemen ausbilden. Diejenigen, welche in der Mitte des Nebels 
lichtere Stellen oder Teuchtende Punkte zeigen, ſcheinen in diefer Ansbildung 
ſchon vorgefchritten zu fein; diejenigen, welche im Wittelpunkte einen dent 
lichen Stern wahrnehmen laſſen, haben den größten Teil ihres Bidunge 
ganges bereits durchlaufen; jene durchaus gleichförmig glänzenden Mafjen 
von runden oder elliptiichen @eftalten, ohne merflichen term in der Mitte, 
ſcheinen dagegen erft von neuerer Entftehung zu fein und den Prozeß ihrer 
Bildung erft zu beginmen. „Was jegt noch Nebeifledt ift, wird einft als 
Sternhaufen glänzen, und es gab eine Vorzeit, in welcher nichts als m“ 
begrenzte Nebelmaſſen vorhanden waren,“ wie einer unferer beruhmieſtes 
Aftronomen, Mädler, zu fagen ſich für befugt Häft. 

Möglich, daß mancher diefer Nebelflecke jegt ſchon die Stadien feiner 
Ausbildung vollftändig durchlaufen Hat und uus mur deshalb noch ale 
Nebelfleck erfcheint, weil fein Licht Millionen von Jahren braucht, um zu 
uns zu gelangen, und wir ihm daher heute in dem Zuſtande erbliden, im 
weldjem er vor Millionen von 
wie wir ja jeden vorhandenen Stern 
nur in dem Auftande fehen, im 
vor drei, vor zehn, vor tanjend e 
je nad) der Entfernung, in welcher — 
uns ſteht. 

And) die Kometen hat man in bie 
gorie ſich erjt bildenber Weltförper 
rechnet, und in der That, wenn man 
Geftalt näher betrachtet, namentlich mern 
zeieltopiiche ei Enteisen man erwägt, dab machgewiejen ift, wie Die 

ä Kometen aus einem Stoffe beftehen, der biel 
tauſendmal dünner ift als die dünnſte Luft; wenn man erwägt, wie biele 
Abftufungen in ihren Formen es giebt, und wie ſich die Materie gleich 
einer Atmojphäre um einen dichteren Kern ballt, wie fie in ebenfo gemalt 
vorgezeichneten Bahnen Taufen wie die Planeten: jo hindert nichts, fie für 
Planeten zu halten, denen lediglich noch die größere Verdichtung zu eimer 
feſten Maſſe fehlt, welchem Stadium fie wahrſcheinlich entgegenfchreiten, 

Verfolgen wir die weitere Ausbildung unferes Sonnenſyſtems, jo 






32 Eine Mondbildung vor unferen Augen. 


Ntandene, Bei einer Breite des Ringes von mehreren hundert Millionen 
‚Meilen (wie der Abftand der Planeten voneinander verrät) war natürlich 
die Differenz der Gejchwindigkeit der inneren und äußeren Teile des Ringes 
jehr groß, daher die aus diefer Differenz refultierende Achſendrehung jehr 
ſchnell, der Zeitraum, im dem fie vor fich ging, fehr kurz, 9 bis 10 Stunden 
für Saturn und Jupiter — bei einer jo ungeheuren Ausdehnung, wie 
diefe Planeten fie haben, ganz außerordentlich, Weiter zum Mittelpunkte 
des Sonnenſyſtems rücdend, wurden die fich abtrennenden Ringe immer 
ſchwãcher (daher die Planeten immer Kleiner) und die Achſendrehung Tange 
famer, je jchneller die Bahnbewegung; der Unterfchied zwiſchen der Be 
wegung ber äußeren und ber inneren Teile biefer vielleicht nur ein oder ein 
paar Dupend Millionen Meilen breiten Ringe war jehr viel geringer, uud 
jo erflärt fich auch diefe ſcheinbare Unregelmäßigkeit volltommen folgeredit 
aus dem inneren Bufanımenhange des ganzen Wunderbaues, 

Über die Mondbildung der Planeten haben wir bereits einige An: 
deutungen gegeben und gefagt, daß dieſelbe burchaus ähnlich der Planeten: 
bildung fei, daß ſich hier im Meinen derſelbe Vorgang wieberhole wie 
dort im großen; es ift jehe leicht möglich, daß wir eine ſolche fort 
geſetzte Bildung von Weltkörpern, wenigftens zweiten Ranges (nicht Planeten, 
fondern Nebenplaneten), nod) vor Augen haben in dem wunderbaren Ringe 
bes Saturn, welchen zu erflären man ſich viele Mühe gegeben hat. 








Teeffopiiche Mnficht bet Satum mit feinen Rinder, 


Aus der doppelten Abplattung des Saturn (welche Bejjel übrigens 
leugnet) hat man geſchloſſen, der Ning fei früher ein Eigentum des Satum 
gewefen und bei der ungeheuren Fliehtraſt, Die derſelbe vermöge feiner ſchnellen 
Achſendrehung haben muß, vom ihm abgeriffen und in das Weite gejchlenbert, 

Sehr möglich ift es, dab gerade umgelehrt der Ring bie Ausdehnung 
zeigt, welche der Saturn vor der letzten Mondbildung gehabt, daß ber 
Hauptkörper bis dorthin, wo wir jegt den äuferften Ming fehen, durch 
Adfonderung der für die Monde nötigen Deafienteile zufanmengefunten, 


























card um die Sonne bewegen, noch jegt, ſowie auch 
ganz diejelbe ift, wie es ſich nicht anders 
5 — waren, ber ſich ſpaltele; wie Dagegen 
Aten im Einzelnen auch wiederum in einiger Art ver- 
es gleichfalls nicht anders fein darf, wenn der ganze 
id nach im verſchiedene kleinere zertrennte oder die Bruch⸗ 
zu Planeten aufroflten in den verfcjiebenen Stadien 
ee wie fie aus ber 
5 hervorgeht. Die entfernteften durchlaufen näms 
ir einer Sehmde und die nächften 2”/,, Meilen in ders 
ni 
mit. dem Vildungsgange des gewaltigen Dunſttörpers 
jur Erde, jo finden wir fie, gerade wie die übrigen Planeten, 
ige von Weltftanb, von Urmaterie zuſammengelaufen, und 
von der Sonne etwa 20 Millionen Meilen 
uns aber durch ihre Anziehungskraft belannt ift, jo 
ht berechnen, wie fein verteilt ihre Subftanz geweſen 
man die Breite des Ringes als von ber Hälfte der Ent- 
in ber Erdnähe bis zur Hälfte der Entfernung der 
e, alfo ungefähr zu 9 Millionen Meilen anfchlägt; 
ben 38tauſendſten Teil der Dichtigfeit bes Waſſers, 
en Teil der Dichtigleit der Luft gehabt haben — eine Ver⸗ 
welcher wir keinen Begriff mehr haben, indem felbft das 
offgas noch faft immer viermal jo — iſt; — und 


36 Wie und morand die Sonne entftanben. 


dennoch war bie Materie des ganzen Dunſtballes ſchon ſo fark zufammen- 
hervorbringen konnte, 


gezogen, ſo ſehe berbidhtet, daf) fie jo ſchwere Körper 
wie Mars und Erde und die übrigen beiden Planetem. er" 
Wenn diefe Materie ſich zu einem Klumpen, zu einer Linſe aufrollie, 


mußte fie natürlich um fo dichter werden, je näher die Teile aneinander 
Du ieſes geichehen, jeben wir an dem Monde, welcher 

das Reſultat der Abjonderung eines Ringes von dem irdiſchen Dunſtballe 
iſt zu einer ‚Zeit, da derjelbe 52000 Meilen Halbmefier hatte. Aus Deillionen 
eite, aus 150 Millionen Meilen Länge war bie Materie bes 

& 


der Mond als neuer Ring von ihm trennte, und doch halte dieſer 
feiner Ausbildung zur Kugel nur ?/,, der Maſſe der Erde bei einem 


f 
Durchmeſſer vom dem dritten Teil des Erddurchmeſſers 7 


m 


+ Bei ber fortichreitenden Verdichtung der übrigen Maſſe konnte nad) 
und nad eine Schwere erzielt werden, wie die Erde fie hat. ui 


dichter denn die Maſſe der Sonne ift, als die des ihr nädjjt gelegenen 
Planeten; denn da eine folde Dichtigfeit fortfchreitend ftattfinbet, berart, 
daß die Planeten mit einigen Ausnahmen um fo dichter find, je Heiner ihr 
Abftand von der Sonne ift, fo wirb folgerecht die Sonne am bichteflen 
fein müſſen — fo ſcheint die Theorie e8 zu verlangen; bie Erfahrung jedoch 
fagt: die Sonne ift ein viel leichterer Körper, fie hat kaum bem vierten 
Zeil der Dichtigleit der Erde, fie ift laum ſchwerer als Buchsbaumhotz 
und nicht jo [wer ala Phosphor ober Elfenbein oder Miabafter. E 

Verfolgen wir den Entwidelungsgang der Planeten, jo finden wit, 
daß diefelben alle fich aus ungeheuren Gasringen zufanmengerollt, daß 
fie anfänglich eine viel größere Ausdehnung hatten und nad, und nach jo 
weit zufammengefunten find, wie es ihre jehige Schwere erforberte, 

Die Sonne ift nicht aus einem Ringe entftanden, fondern aus dem⸗ 
jenigen Gadball, welchen die Planeten nad) Abtrennung aller ihrer Ringe 
übrig gelaffen haben. &s ift daher wahrfcheinfid, daß it der Some 
alle Stoffe von jeglichen ſpezifiſchem Gewicht, woraus unfer Plauetenſyſtem 
beftebt, gleiimähig, verteilt find, und ihre Dichtigleit wird daher eine 
mittlere jein; d. h. addiert man die Dichtigkeiten der Planeten und divibiert 
die Summe durch die Anzahl der Planeten, jo erhält man eine Zahl, 
welche ber Dichtigleit der Sonne außerordentlich nahe lommt. Der Durch⸗ 
meſſer der Sonne beträgt etwa 200 000 Meilen, und ihre Maſſe überwiegt 
ehva T0Omal} die der ſämtlichen Planeten, und dieſes ungeheure Über: 
gewicht ift, deu Zügel, am welchem die Sonne alle Planeten fefthält, die 
ohne ein fo Band in dem Weltraum herumfliegen würden, bis fie in 
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Ausbilden begriffen ift? Sehen, mefjen freilich werben wir es nicht, aud) 
wenn das Scwinden der Sonne hundertmal ftärfer wäre, als voraus: 
gelegt; was will das fagen: eine Meile in 120 Jahren, oder in 5000 Jahren 
40 Meilen! Schwerlich werden wir jemal3 Inſtrumente erhalten, mit 
denen wir den Durchmeſſer der Sonnenſcheibe bis auf 40 Meilen genan 
meffen können, da die mehr oder mindere Durchſichtigkeit der Luft und 
viele andere Urfachen (felbft abgefehen von der Unvolltommenheit menſch⸗ 
licher Werkzeuge) eine jo genaue Meffung nicht zulaſſen; — und die all» 
gemeine Gravitation? — eine Veränderung der Bahngefchwindigteit der 
Planeten würde den Unterfchied in der Größe nicht verraten, da mit dem: 
felben fein Unterfchied in der Mafje verbunden ift, wovon allein 
die Schwere, wie die allgemeine Gravitation abhängt. 





ie gaben in dem Borigen eine 
Andentung der möglichen, 
wenn nicht gar der wahr« 
fcheinlihen Emſtehungsart 
der Sonuenſyſteme und ber 
ihnen zugehörigen Körper, und 
> können uns nunmehr mit der 
eines ineinen derfelben, der Erde, beidhäftigen. Juwiefern 
te Weife nun das Sonnenfyftem oder wielleidht die ganze 
andeır, laſſen wir dahingeſtelltz denn fo geiftreich dieſe 
fehr fie mit den Naturgefepen und den Kräften, welche 
wie mit der Erſcheinung der Nebelfterne und Sternhaufen 
i fo laßt ſich die Nichtigkeit derfelben doch nicht mit ber 
Schärfe: barthum, weiche man von einem Beweiſe zu fordern beredjtigt ift. 
Die Erbe ſchwebt uns nunmehr als gejonderter Teil des großen 
), als aus einem Ringe desfelben zufammengeballt, vor; von 
ihr trennt ſich noch der Mond, und ihre übrige Mafje zieht fich immer 
mele md immer ftärker in engere Grenzen zufammen. 
"Alle Körper, welche wir Tennen, erwärmen ſich mit einem Näherrüden 
— wie bereits bemerli 
Die Annäherung der noch freien äußeren Teile zu dem iuneren, um 
den Mittelpunft gelagerten Zeile geſchieht mit um fo größerer Schneflige 
feit, je dichter diefer innere Teil (der eigentlich, der Hauptförper) geworden 
A, and er wird um fo dichter, je ſchneller dieſes Heranrüden aus ber 
Ferne geichieht; zugleich wird jeine Mafje und damit feine Anziehungsr 






40 Eniftebung der Erbe. 


fähigfeit vermehrt, jo daß er mit feinem Wachstum immer mehr fähig 
wird, ſich zu vergrößern, Dabei wird feine Bahngeſchwindigleit wahr- 
ſcheinlich nicht geändert, wohl aber wird feine Drebungsgeichwindigteit in 
der Art vermehrt, wie Teile aus den äußeren Streifen fih ihm nähern 
und nunmehr in Meineren Streifen ihre frühere Bewegung fortjegen. 
50.000 Meilen vom Deittelpunfte war die Bewegung der äuferften Zeile 
des Gasballes fo beichaffen, daß fie in 27 Tagen einen Umſchwung machten 
(der Mond); OO Meilen vom Mittelpunfte dauert der Umſchwung dieſer 
Teile nur einen Tag (Oberfläche der Erde), 





a) Die Erde In Ibrer Iehisen Gröhe Im Berbältuld zu Ihrer früheren old Gaanall bi 


Eine Verdichtung jo ungewöhnlicher Art, wie die. Erde fie erfuhr, ala 
fie von einem Gasballe mit dem Durchmefier der Mondbahn fich zu einem 
Balle von 1800 Meilen Durchmeſſer zuſammengezogen hatte, muß vom 
einer Temperatirerhöhung begleitet gewejen fein, bon. welder twir Erb» 
bewohner feinen Begriff haben, und wovon wir in der Sonne wielleicht ein 
Abbild ſehen, deren ausgeftrahlte Wärme, durch ein Brennglas von zwei 
Quadratfuß Oberfläche verdichtet, Gold zu fchmelzen im ſtande ift (bei 
einer Entfernung von 21 Millionen Meilen und durch einen Körper gehend, 
welcher einen beträchtlichen Anteil Wärme verjchludt). 

Daß eine folde Temperatur genüge, um alle Subjtanzen, die wir 
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"Blanetenmaffe folgte aljo ein feurige 
die chemiſchen Kräfte oder Affinie 
‚gelangen, da diejelben auf die Materie in fläffigee 







als in fefter; Temperaturerhöhung — 
derung des ſeſten Aggregatzuſtandes in ben 

im ben gasförmigen; nur mechaniſcher Druck 
Waſſet bei 100 Grab C. 

bleibt basjelbe aber noch bei 200 und 300 Grab 

te der area ber Erde durch dem Druc feiner 





Materie ſich ſchon in der Gasgeftalt an, 
tung, zur flüffigen ülien m noch mehr der Fall 






‚ft und. fidh frei, ofıe 
fan, das nimmt bie 


des Hebers hält man * 

Glafes uud gejtattet nun durch ———— des 

eren Offnung dem Ol den Mustritt, Alsbald wird es 

en am der Mündung zeigen. Der Tropfen vergrößert 
& 





42 Formmung zur Rugel. 


fich und Fann, wenn man das Experiment behutfam macht, bis zue röße 
welchen Ruf gebracht werden. Dies ift Die Geftalt, weldhe eine F 

fich ſelbſt überlafen, annimmt, wenn jonft fein Hindernis v * 

Wird eine folche Öltugel um ihre Adfe gebreft, fo verändert fie ihre 
Form; fie wird ein Sphäroid, abgeplattet am den beiden Enden, 

der Achſe am nächften liegen. Der Verſuch 

täßt ſich mit dem Öffropfen Ne: J 
























werl gedreht werden fantt. Di 
bringt man im bie Mitte der Miſchn 
| Weingeift und Waſſer, das Uhr 
| natürlich außerhalb, muß jedo fo au 
| werden, daß der Stift und die S 
I dem Knopf, ſich nur um feine A 
, fjonft eine Bewegung, feine S 
1} madt. Hat man diefes geiha: 
im Ruhe gelommen, jo Täht mı 
aus dem Stechheber auf und 
Knopf fliehen, und es bildet ſich 
Kugel um biejen — und einen kleinen Teil des Stiftes, 
Wird nun der Stift mit der Scheibe jehr langſam um feir 
gebreht, fo nimmt alsbald der Tropfen einen Teil der Bewegm 
zwar um jo mehr, je mehr man die Umdrehung der Scheibe 
Sobald die Bewegung bes Sltropfeus gichwhar wird, verändert ſch 
feine Form: aus einer Kugel wird derſelbe ein abgepfatteter Uumwälz 
förper, einer Pomeranze ähnlich, wie es die jänmtlichen P 
ja, mit einiger Geſchicklichteit verfahrend, vermag man bie Dr 
EB Tropfend fo zu beſchleunigen, daß feine Durchmeſſer ſich ven 
zwei zu eins, daß ber Durchmeſſer, durch ben größten Umfang | i 
nod) einmal fo groß ift ald der durch die Achſe. f 
Bei fernerer Beichleunigung ber Bewegung wirb ber Durchmeffer 
durch den größten Umfang noch größer, aber der Öltropfen bleibt mi 
beifanmen, es fpaltet ſich ein Streifen davon ab, es trennt ſich bie Außerfle 
‚Zone davon, der Öltopfen wird dem Planeten Saturn ähnfid. 
‚Hiermit wäre bewiefen, daß die Achſendrehung der Störper, fo lange 
fie im flüffigen Zuſtande find, ihre Geftalt verändert, allerdings nady Ber 
haltnis der Größe diefes Körpers und feiner Umdrehungsgejciroindigfeik 
und jo hat beim die Erde eine Form, welche fich der Stırgelgeftalt fo jeht 
nähert, daß ihre beiden Haupidurchmeſſer (durch die Pole und durch d 
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warmen Luftichichten abgelöft zu werben, welche wieder einen ı 
















ſelbſt dadurch, dab ihre Subſtanz, die Luft, 
Berügrumgspuntte nit der Erde zu 
Körper haben die Eigenfchaft, von einem Stand) 
bort erwärmt tverden, aufzufteigen und einea höheren j 
oben vorhandene Teile, die älter find, zu verbrängen, ba 


Was aber an derjenigen Grenze angetommen war, bis ii 
Luft wohl noch fteigen, von wo fie ſich aber der überwiegenden 
kraft der Erde wegen nicht weiter entfernen konnte, fältete 
Himmelsraum ausſtrahlend, ab und ſant dam wieder, als bei v 
> Temperatur zu ſchwer für die höheren Megionen, herab, um 


teif der Erde entführter Wärme zur Ansftrahlung in ben, Himmelsra 

i ten. 

Auf dieſe Weiſe ward felbft duch dem ſchütenden Luft 
beträchtlicher Unteil der Erdwärme fortgeihjafft, welcher eben d 
Zuftmantel, wenn er nicht beweglid; wäre, hätte zurückgehalten 
müffen, indem er bei einer damals wohl ungeheueren Die und 
tigleit nicht jo durchſichtig war wie unfere jegige Atmoſphäre, und ale 
bie direlte Abgabe der Erdwärme an ben Himmelsraum Durch Wins 
Strahlung verhinderte oder wenigſtens berringerte, 

Durch die allmähliche Abkühlung mußte die Erdoberfläche eiı 
artige Konſiſtenz befommen, denm viele von den Subftangen, wel 
bilden, gehen aus dem gejhmolzenen Zuftande nicht gleich in de ftar 


‚Auferordentlich lanaſame Ablühlung beöfelber. 45 


über (Waffer, Eis), jondern haben eine — in welcher fie ge- 
fnetet werden lonnen (Eifen, Wachs u. a.) 
Welch ein Beitraum über ſolchen Veränderungen vergeht — wer wagt 
E bie Antwort darauf zu geben! Ein Beiſpiel möge genügen, um am dem 
Seinfien das Größere zu ermeffen. A. v. Humboldt machte nach feiner 
Reife in Südamerita jehr interefjante Mitteilungen über den Heinen Vulkan 





Des 17% xeu entitandene Berg und VLultan Jorulo, 


welcher im Jahre 1759 neu entſtanden war. Er Hatte ſich in 
aus einer mit ben tropiſchen Gerealien reich bepflanzten 
', war auf 1550 Fuß geftiegen, hatte einen gewaltigen Feuers 
d "eine fehr ſtarle Labaergießung gehabt. 

"Humboldt ben Vullan bejuchte, 44 Jahre nach dem Ausbrud), 
Lava in den Springen noch glühend, und als 87 Jahre nach 
usbrnd E. Schlüder Anno 1846 dem Vullan befuchte, jah er 
Öffnungen Rauch und Dampf ausftohen; die Lava war alfo im 
nach beinahe einem Jahrhundert noch nicht erfaltet. 

u Beiſpiel Teuchtet ein, daß ein glühender Körper, Triflionen 
roh ald der gedachte (die Lavamafie), vielleicht Millionen oder 
Hahre gebraucht hat, um fich jo weit abzufühlen, als nötig, um 
Geicdjöpfe aus dem Tier» und Pflanzenreich zu tragen. 

. Bifchof in Bonn hat auf direkte, von ihm angeftellte Verſuche 
Morühfung großer, kunſtlich geichmolzener Bafaltkugeln von 2 Fuß 
Durchmefier Berechnungen über die Zeit gegründet, welche die Erbe ge» 
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Dieje allgemeine Beweglichkeit mag wohl der Erfaltung großen 
ſchub gefeiftet Haben, indem fie unaufhörlic neue Zeile des glühendsfl 
Innern an die Oberfläche brachte, bis vielleidht der Erblörper 
jenigen Zuftand dibergegangen war, den uns das Eifen zeigt, wenn 
großen Gabeln aus dem Frifchfener gehoben wird, um unter 























dann nad) außen Hin ſchneller erfalten konnte, da fie von innen w 
Zuſchub erhielt, indes Himvicderum das Erdinnere langjamer a 
als früher, wo es flüffig durch die Gezeiten bewegt, inımer neue 
an die Oberfläche fendete, 





50 Die Urftofie und ihre Berbindungen. 


His zum feinften Spiegel- oder Flintgaſe fiejeljanre Salze, 

klar, durchſichtig und farblos, wenn fie rein find, gefärbt auf die mannige 
—— durch Metalloryde: rot durch Gold oder Kupfer, gelb durch 
Silber oder antimorfaures Kali, blau durch 
Kobalt, violett dutch Mangan, grün, braun 
und ſchwatz durch Eiſen, hyacinthrot durch 
Mennige u. ſ mw. Einige dieſer Berbindungen 
werben nur durch die Kunſt hervorgebracht 
allein die Natur bringt viele derſelben hervor, 
indem fie zu den einfachen Silicaten Metalle 
oxyde treten und ſich unter einander in glüs 
hendem Fluß verbinden läßt. 

Wenn das fpeeifijche Gewicht der Körper 
zur Anordnung ihrer Zagerflätien thätig war, 
fo ift begreiflich, daß die ſchwerſten ſich zu 
unterft fepten; fo die ſchweren Metallorgde 
und Erze zunächit den Metallen felbft, indes 
bie viel leichteren Miſchungen, die Wlkalifilie 
cate mit geringen Beimengungen von färben» 
den Metallogyden, obenauf blieben und ſich 
vielfach unter. einander; mengten, weil ihre 
fpeaifiiche Schwere nicht werjhieben genug 
war, um fie in dem zähen Fluß einer ger 
ichmolgenen Erdfugel regelrecht jinten zu laſſen. 
Vorzugsweife waren es zwei Stiejel- und Thons 
Wergania der fehlen Erhtnifte (a by erdeverbindungen mit Alfalien, welche in un« 

au. dem füffigen Erinnern. geheuerſter Verbreitung zu finden: Felde 
fpat und Glimmer; beide find Mifchungen von kieſelſaurer Thonerde 
mit Fiefelfaurem Stali, Natron oder Falk, an deren Stelle der Glimmer 
oft Magnefia enthält und danach Magrefianglimmer genannt wird, allein 
im Glimmer ift die Thonerde in viermal jo großer Menge vorhanden, 
Beide Silicate gehen Mengungsverhältniffe mannigfaltiger Art unter eine 
ander und mit der reinen Niefelerde, dem Quarz, ein und bilden damit 
das Urgeftein, jenfeit deijen wir nichts mehr von dem Innern der Erbe 
kennen, wenn nicht etwa Lava und Baſalt und andere vulkaniſche Gefteine 
und etwas davon verraten. 

Die Mengung diefer Subjtanzen, nämlich Feldipat, Quarz umd 
Ölimmer, nennen wie Granit, und es giebt eine große Unzahl von Varie⸗ 
täten desjelben, welche ſich durch verſchiedene Farbung des Felbſpats umd 
bes Glimmers ſowie durch Grob» und Feinkornigleit von einander unter⸗ 
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er nach und nad) geworben üft. ⸗ 
Die Strombewegung (äußerlich immer von den Polen nach dem 
Aquator führend, fowie unten oder innerlich don dem Gentrum nach ber 
olarpetipherie, * dem äußeren Umfenge in der Bolargegend) matfte 


& 


amd zu der inneren Miſchung der ganzen Oberflächenmaſſe 
haben; manches andere Stüd gelangte doch eudlich zum Mauator- und 
häufte fich daſelbſt zu vorher davon getragenen, ſowie ſpäter kommende ſich 
zu diejen verjammelten, und es bildete jo ſich eine immer ftärker werdende, 
halb bewegliche Hülle von der Stiejel, Thon und Kallverbindungen mit 
den Wltolien, die das erfte seite war, welches die Erde trug. 

Auch bei dieſer Erftarrungsperiode haben mir immer wieder von 





Darchtruch bed Miffigen Erbinnern durch die erſtarrie Oberflihe, 


Millionen Umläufen des neuen Wektkörpers um die Centralmaſſe, welde 
wir Sonne nennen, zu ſprechen. Allein wir müſſen auch hier wieder 
daranf zurückkommen, daf es für die Welterſchaffung jo wenig wie file 





ihrer 

gehind vieleicht, fie, — Den Solargonen geickngt 
j bie Erde mglkchermeile, ‚etwas von ihrer, ſtatlen Erhebung 
verlor und ſie in ihrejegige Form gezwängt wurde, oder 
ft für ihre jepige Form nicht zu groß war) ed war 
m ren Die Umgürtung von feſtgewordenen 
ſich jedenfalls zuſammen, wie. es bei der Er- 
Fr iſtz flüſſige Subftangen aber laſſen ſich nur 
ndrüden. Wenn nun um den flüſſigen Kern her ſich 
verengernde Schale legt, der Kern aber nicht ger 
ic im ‚einen — eignen — 
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die Schale reißen, berften, auf viele Meilen weit jpalten 
Zeil einftärzen, indem ber Stern teils durch Abkühlung, 
Maſſe infolge von Eruptionen zuſammenſchrumpfte. 
kann außer dem Überquellen, dem Eindringen der 
die Spalten der fejten Kruſte, wie es bie Zeichnung 
darftellt, aud) noch andere folgen haben, wie z. B. 
‚no —— Stüde, ber Fels· oder Ge- 
j ſich häufen ober untertauchen. Dabei wird 
dicht na die feftere bb verſchieben, kautern; 
d h werben weit hervorragen, ein Niveau cc wird ic) 
tanzen bald über dad zertrümmerte Geftein erjtreden, 
m werben als Inſeln daraus hervorragen, andere 
bilden, faum von der Flüſſigleit bededt, noch andere 
iejelben hernieder und bilden Abgründe, 
ophen dies veranlaßte — ob unfere vullaniſchen Erub⸗ 
ben, unſere Donner nicht bloße Luſtfeuerwerle dagegen 


























aller borhonden, Birtungen hesfelben. 
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nen. go auf. sa Er emporgedrungenen 
man Eruptiugefteine. 

Dis zu dem Augenblice, in welchen das Waſſer — 
tonnte, vermochte dieſes, in der Atmoſphäre als Dampf enthalten, nur 


ober weniger tropfbar ift; diejes findet, wie wir wiſſen. 
unter höherem Drud bleibt Waſſer auch noch bei mehreren 5 
tropfbar; allein eine dem Drucke entiprechende Ze 
ift jebenjalls nötig, und bis zu dieſer Temperatur mußte ſich der. N 
erft wirffich abgefühft haben, ehe Waffer, vielleicht, unter, Hunbertmal 
größerem Drude, wie ihn dasjelbe jet erleibet, fläjfig wurde; Dann aber 
war es hochſt geeignet, eine weitere Abkühlung einzuleiten. Es iſt begreife 
lich, daß jeder Tropfen, ber ſich bildete, wenn er bie beige Erblrufte b 
rührte, mie auf einem glühenbden Stein verflog; allein bieje Operation 
nimmt der Stein nicht vor, ohne dafür an jeiner Wärmemenge geftraft zu 
werben. Die Wärmemenge,, welche er jet bem Waffer giebt, m ı s in 
Dampf zu verwandeln (mer weiß, ob unter jo ungeheurem, Druch 
mod; andere Verhäftniffe eintraten), geht ihm verloren, er Hat 
weniger Wärme, als er dem Waſſer abgegeben hat. Dieſes entn ech J 
Gasgeſtalt, um in höheren Regionen abgekühlt, als Tropfen niedergefd 
und von dem heißen Geftein abermals verdampft zu werden, aber auch um 
demjelben twieder eine Menge Wärme zu entführen. 

ST num alles rings um den Erdball jo weit abgekühlt, daß 
unter dem Druck von vielen hundert Atmojphären in tropfbarer 
Maſſe und den Erdboden berührend, beftehen kann (wieder 
hundert Graden), jo wird es auch zugleich feine verändernde und 
Thätigkeit beginnen und, in den Bertiefungen ber feiten i 
fommelnd, große Maſſen ausgelaugten oder chemiſch veränderten i 
feinem Schofe bergen, nach und nach vielleicht weniger ein Meer von Wafler 
als ein Meer mineralijcher Gallerte bildend, vorläufig noch micht geidhidt 
etwas abzuſehen, weil es noch fortwährend in einer fochenden und 
deinden Bewegung it, Denn wenn auch eine Ausgleihung vom fe 
rotur und Luftdrud in der Art vor fih gegangen it, daß bei. derjelben 

















raſtenden hemijchen 

die Gefteine fortdauernd auslaugte, ee 
daß ber fohlenfaure Kalt fd wicht mehr in gelöftem Zuftande erhalten 
tonnte, ſondern ſich teilmeife ausiditeb. Zum gröften Keil aber müffen 
wir, um Die Entftehung der Ralffteinjhichten zu erklären, die Thrätigkeit 
der Organismen zu Hilfe nehmen. | 

Woher fie kommen, wie fie entitanden, vermögen wir nicht gu er 
gründen. Wie bei allem Uranfang, fo auch bei dem Uranfang der Bflangene 
und Tierwelt tritt uns das fchöpferiihe „Werde“ entgegen, das ums 
freifich fo wenig begreiflich ift, wie die Anmabme der Entftehung des Lebens 



















Bucutoerfteinerung aud dem Kalffanbfieit. 


aus unorganifcher Materie; wir Können mit ziemlicher Sicherheit dem 
Stufengang der mineraliichen, der Bilanzen», der Tierwelt verfolgen, 
allein ihren Urjprung nicht, wir müſſen und mit dem Anfang begnügen 

Die Frage nach der Entftehung der Organismen wird ums jpäler 
noch beichäftigen; augenblidlich wollen wie und nur mit ihrer Hilfe bie 
Kallſteinbildungen erklären, in denen wir die Abdrücke von Pflanzen und 
Tieren finden. Ihre Wiege ift ohne Zweifel das Meer; Algen md 
Tang, Fucusarten, find die älteften Pflanzen, deren Spuren wir verfalgen 
können. Der Hauptbeftandteil der organiſchen Weſen ift der Kohlenftoifz 
woher aber können fie denjelben nehmen, als aus der im Wafjer und der 
Luft enthaltenen Kohlenſäure? Geſchieht dies, jo verliert das Waller einen 
großen Teil feiner Mineralien auflöjenden Kraft; nunmehr kann ſich 


Sedimentgefteine, deren Schichtungen. 59 


"fonnte ſeht wohl mit ihm zugleich. der jhwefelfaure Kalk oder Gyps, 
!e phosphorfaure oder, Apatit, der jlußjaure, oder Flußſpat ſich bilden 
——————— welches wahrſcheinlich zur Entſiehung der Tierwelt 
ſtig warz denn in ſlußſauren, phosphorſauren und ſchwefelſauten 
(ämpfen ‚Lönnen Tiere nicht leben, und der Gasraum, welcher bie Erde 
mgab, muß dieje Subftanzen enthalten haben, weil wir ſie im den 
Rineralien der Erdſchale finden, im Erdinnern aber aufer dem Schwefel 
(ht, jo weit wir dasſelbe ducch vulkaniſche Ausleerungen fennen. 
Ein anderes Faltum, daß nämlich alle Sedimentiteine in allen Zonen 
xErde und. in sallen Höhen gefunden werden, lehrt uns, daß ı die 






Burhtbare Bafferergiehuugen in Der Irzeit Des Eröhalle- 


jaffenbe Urfache überall ‚gegenwärtig war, daß das Meer, aus deſſen 
oße fi) jene Gefteinmafjen abjepten, den ganzen Erbboben  bebedte, 
Der Berfafier möchte Hier nicht gern mißverjtanden fein; er meint 
daß die hochſten Bergipipen ber Cordilleras de los Anbes, ber Alpen 
id bes lilaya⸗Gebirges vom Meere überdeckt geweſen find in jener 
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war als die dunfelften engliichen Nebel, weldye den Strahlen 
er Sonne, falls dieſelbe in jener Zeit ſchon jo weit fertig war, 

und Licht auszufenden, den Durchgang vermehrte. In dieſer Zeit 

es in jo ungehenren Maſſen aus der Atmojphäre niederjtürgen, 

Zeichnung auf der .. Seite nur einen ſehr ſchwachen, einen ſeht um- 

vollfommenen Begriff von ſolchem Naturereiguis geben fann; in biefer 

Beit dürften zu dem Waſſer alle die darin auflöslichen Stejfe aus ber 

a a Si 

en bildenden bas Auflösliche in aufnahm 

bewahrte, jo lange es er en dem inneren er 

in Wallung gehalten wurde, bie es aber abſetzle, ſobald ſeine 2 ratu 
fo weit gejunfen war, daß #8 unter dem Drucke der damaligen Atmofphär 
nicht mehr kochte. 


Ohne Zweifel waren jene aus dem Wafjer abgefegten Sehimentgefteint 
lange Beit weich und plaftiich; Erhebung von einzelnen Se Darm aa 
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Dursiönitt eined Echieherlagert 


blafen von ein paar Tauſend Kubitmeilen Inhalt, wie fie das Innere der 
Erbe wohl bergen mochte, Einſenkung anderer Stellen dadurch, daß ſolche 
Gasblaſe plagte, fic gegen die Oberfläche Hin entleerte, beides mochte die 


erſten bebentenberen Erhöhungen und Vertiefungen in dem Boben bes | 





L — 





ST 


62 Hosiländer un Lieftäuber, 
Biederaufnahme der faum abgelegten Stoffe, und wo die Erhebungen jo 
Mlarf waren, das fie die Oberfläche erreichten, ober. wo die Hebung zur 


fie 

gleich mit einem Durchbruch des Erdinnern an die Erboberfläde verbun 
den war, fand. diejes in — höherem Grade ftatt, weil entweder bie Luft 
seriegend zugleich mit bem abfpülenden Waffer wirkte, ‚oder weil dem, affer 


wagerechter Schiöhtun 
ftört, fo in Nordafrita, ar und Nordamerika. ne 
Daß aber Erhebungen notwendig Bertiefungen mit ſich brachten, 
— ohne allen Beweis von ſelbſt ein; denn dadurch, dafs einige Stellen 
höher werben, find naturgemäß die anderen Stellen tiefer.. Schreitet ber 
Bildungsgang der Erbe fort, jo werden ſich Erhöhungen an Erhöfungen 
reihen, wie werden zuerft einzelne Infeln, dann Injelgruppen wahrnehmen 
bie Gruppen derbichten fi), mehrere Juſeln verbinden ſich durch — 
zungen, bilden einen Kontinent, und bei hmäßi Erhebung immer 
ausgebehnterer Streden find die zuerft erfi ıen Jaſeln auf, dem Konz 
finent nunmehr Berge und die Inſelgruppen Gebirge. 

Sehr wahrfdeinfih wird aber die Hebung großer Striche nicht 
gleihmäßig fein; es fteigen vielleicht die Mänder jolches werdenden Son- 
tinents als noch mehr bildjam, wie die ſchon längere Zeit troden liegenden 
und daher verhärteten, widerſtandsfahigeren Maſſen im Mittelpunkte, 
höher empor, indes die eingeichloffenen Zeile zurüdbleiben. Dadurch 
fondern fich Hocdländer von Tiefländern, dadurch bilden fich Küftenketten, 
die ein Flachland einschließen, auf welchem vieleicht, wern die Mitte noch 
unter Wafler war, indes die Mänder bereits emporftiegen, Reſte bes 
ehemals alles überflutenden Meeres zurüdblieben, Ab · 
fluß Hatten, wie der Kaspiſche und Aralſee in Aſien, — in 
Amerila. 

Sind ſolche Unebenheiten vorhanden, ſo wird vor nr dos Meer 
aus dem ungeftörten Befig des Ganzen vertrieben, beſchränkt auf bie 
tieferen Stellen, woſelbſt es nun, relativ ‚vermehrt, deſto ftärten wirken 
fann, unaufgörlid an der Geſtaltung der Hüfte arbeitend; dann aber wird 
auch derjenige Teil des Landes, welcher nicht mehr durch die Wogen ber 
See erreicht wird, jeine faum vollendete Bildung in jteter und umunter- 
brodener Ummanblung verändern jehen — wodurch, wenn bas Meer ihn 
nicht mehr erreicht? — durch die Niederichläge ber Atmoſphare. 


Moffiflation der Formationen. 63 


Gewaltiger und gemwaltthätiger als jegt, Inmultueriih in einem 
ſwerlich zu ermefjenden Grade waren die Vorgänge in einer Atmoſphäre 
von folder Dide und Dichtigfeit, wie mir fie vorausjegen müſſen; bie 
Niederichläge aus derjelben füllten die Wertiefungen erft einzeln bis zum 
Mberlaufen und bildeten dann von dem Zeitpunft des Überſtrömens 
aus einem Beden in das andere bis zu fpäteren neueren Revolutionen 
ein eigentlimliches See: und fFlußne über ben ganzen, vom Meere ent» 
blößten Teil ber Erdoberfläche, jo bie Geſtalt, welche dieſelbe gegen+ 
märtig hat, gewiſſermaßen vorbereitend und eine Bewohnbarkeit, melde 
der Erbe damals noch nicht zufam, ermöglichend und vermittelnd, indem 
unfruchtbares Geftein durch Verwitterung zerkleinert, durch den Regen abs 
geipült und in die Ebenen und Bertiefungen getragen wurde, wodurch 
dem ſich bereinft entwickeln ſollenden Pflanzen ein fruchtbater Boden ger 
bildet und eine Nahrung lünftiger Tiere vorbereitet wurde — wie z. B. 
das folgende Kärtchen eine Idee giebt von der Geftalt, welche Deutſch- 
land hatte, als ſich die Sreide aus den Ealtichaligen Seetierchen bildete. 








Dentiland zur Zeit ber Areideformation. 


Ds Ichiwarz Gezeichnete war damals Land, jegt ift e8 zum Teil Hod- 
Sand, Das wei Gelaffene war Meer, das Land war aljo viel Kleiner, 
Un Dresden, Prag, Nürnberg wor begreiflicherweiſe noch nicht zu denfen, 
aber der Bla dazu war doch ſchon vorhanden. Das ganze Flachland 
von Holland, Friesland, Hannover, der Marl, Bommern (und Polen und 
fo immer fort bis nach Rußland Hinein) aber war Meeresboden und 





Bevölkerung 
der Erdoberflüche. 





ir bon der — Erd- 
oberfläche vor uns haben, umfaßt 
den unermehlichen — von der erſten Entſtehung der Erde als ſelb⸗ 
Händigen Körpers (Dunſtball) bis zu ſeiner endlichen feſteren Geſtaltung 
und zur Bewohubarteit. Was wir von diefem Beitpunkte jagen, wiſſen 

nicht, jondern mutmaßen wir. Es kann jo gegangen fein, denn 
wäre es den von Anbeginn vorhandenen Naturgejegen gemäß; allein 

nicht gerade fo gegangen jein, denn wir fennen wahrſcheinlich noch 
je Gejege; wir haben für vieles, was un uns her vorgeht, gar 
, aber wenn wir fie haben, find fie zu grob, um aufzufafjen, 


Hi 


Beiſpiel möge dies erläutern, Wir jehen den Hund, das Pferd 
ſehen ſogar die Schnede kriechen, wir haben aljo in unſerm 
Sim fir das Maß der Bewegung, d. h. bes Pferdes, der 
— aber nicht mehr für den Blitz, er ift ums zu ſchnell, und 
für das Wachstum der Pflanze, es ift uns zu langjam. Ein 
jenber Kürbis auf gutem Boden, von Sonne und Regen be- 
macht in drei Monaten zehn, auch mehr Ranten von funfzig Fuß 
folche Rante wächſt aljo täglich mindeſtens ſechs Zoll; aber 
ſehen & nicht, wir nehmen nur wahr, daß es gejchehen ist, nicht, 
es it. 
wenig fühlen wir den Umſchwung der Erbe ober das Fort— 
ihrer Bahn. — Beides ift vorhanden, es finden fogar Er- 
ftatt, die Erde ſchwankt, wie durch Beobachtungen ausge 
in ihrem Laufe; wir haben wohl ein Gefühl von dem Wanken 
, it weldjem wir eine Meile in der Stunde fahren, aber kein 


t das Zain der großen Kutſche, auf deren Imperial wir fihen, 
ker Unwel 8 
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, die Richtung desſelben von Süden nach men 4 | 

Noch eine andere Thätigkeit in der Natur, —— 
und vielleicht die wichtigſten phyſikaliſchen Momente bedingend, 
deshalb, weil wir feinen Sinn dafür haben, bis in a 
geblieben: der innige Bujammenhang zwiſchen Wärme,  Efettricität 
Magnetismus, vermöge deren eine biefer Kräfte die andere erfegt und exe 
zeugt. Erft im Jahre 1819 und 1820 entdeckte zufällig Derfteb bem 
Eleftromagnetismus umd, einſig forſchend, Secbeck den zz 
tismus, und doch find die Thätigkeiten wirffam, ununterbrochen und im 
größten Maßſtabe wirkjam gewefen, feit es verſchiedene Temperatuten gab 
und verſchiedene Subſtanzen, welche ſich berührten; ja, die 
find fo mächtig und fo großartig, daß mander Raturkumdige fogar bie 
Bewegung der Erde und ber Hinmelstörper von ihnen ableiten zu a 
glaubt. 

Wenn nun Fein Menſch durch feine Sinne imftande ift, — 
durch welchen der mächtige galvaniſche Strom von einer . 
Batterie brauft, von einem anderen inbifferenten zu unterideiben; 
niemand ohne Experiment die magnetische Wirkung eines thermoeli 
Apparats*) zu entdeden vermag; ja, wenn abgeichen von dieſen 

” Ein Ypparat ans mehreren Stücen ungleihartigen Metalle, gemdlntih % 
und Wismut, zufanmengeldtet und fo empfindlich, dak der tnufendfte Zeil eined @ 
metergrabe® Unterſchied zwiſchen feinen beiben Qöhtellen fi daran meſſen Kalt, 
geringfügige Untetſchied macht deu Apparat elektrif, und eine mit demfelben werbunene 
Magnetmadel zeigt durch ihre Abweichung dftlih oder weſtlich von ihrem ü * 
Standpunkte Erxacaung oder Extaltung an, und es iſt nicht aary — 
dieſe Thatigleit es iſt, welche den Magnetismus der ganzen Erde bedingt. Siehe = x 
handlung fiber den Magnetismus Im zweiten Bande von Zimmermanns Erbball 
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68 Berheint rungen. Aafchten Aber die Entftehung der Drganisinen, 


gm von Geſchopfen — beu jet lebenden 
nur zum Teil ähnlich, zum größten Teile ganz unähnlid, und nur fern 
verwandt — jehen wir die Abbrüde, die mitunter und wohl» 


Die Annahme, Daß Dot fe ieh gedafen, mtr zu men 
befriedigend, jondern zu unwürdig. Der: ‚ welcher Sonnen⸗ 
er und Milchſtraßen ſchuf, fann ſich ee ein 
biefer Anficht werben — unmöglich abgeben, kann auch nicht Proben 
ee und, fehend, da fie wicht gut 
ſeien, andere machen, die bejjer find. Na 
Die ganze Ausdehnung deſſen, was wir unter dem Worte Univerfum 


Begriffes nicht in uns aufzunehmen vermögen, wird nad ervigen, Amber 
anderlichen Bejegen gebildet, geordnet, regiert; — wie möchte da eine Aus- 
nahıne denkbar fein! Wir Menſchen Haben es aber an uns, dasjenige, was 
wir nicht begreifen konnen, für unmdglich zu halten, weil wir immer von 
uns ausgehen und uns zur Norm für alles Übrige machen. Dies ift jer 
doch jo höricht als unftatthaft, ſelbſt wenn es nn 
geſprochen werden follte, 

Der Verfaſſer erinnert fich, im einem ftreng Me 
Werke vom Jahre 1854 die Bemerkung gefunden zu haben, dan Gott die 
Pflanzendecke der Erde in der Urzeit fo überaus üppig habe wuchern 
lafen, um daraus die Steirt« und Braunfohlen zu bilden, weil er in feiner 
Weiseit vorhergeſehen, daß der Menſch ſchlecht mit den Wäldern feiner 
Beit umgehen und dann am Holy Mangel leiden werde, Dieje volllommen 
ernfthaft vorgetragene Lehre ift doc; Höchft fomifch; e& drängt ich bie 
Frage unwilllutlich auf: warım hat Gott nicht lieber den 
Thorheit er vorausjah, weile geſchaffen, als daf er viele Jahrtauſende von 
fippiger Begetation zu neunundneunzig Hundertteilen untergehen li 
ein Hundertieil dem thörichten Menſchen für feine Hochöfen 
Sobafabrifen zu refervieren? Wenn ein Kind gefragt würde: | 
Gott die vielen Bäume im Walde wachſen lafjen? und es ermiderte: „das 
mit wir Kinder Verſteckens ſpielen Tönnen, oder bamit wir Weihnachts 
bäumchen haben", jo wäre dies nicht im mindeften thörichter u 
Aunahme. 

Wir kennen an dem, was wir Materie, Subſtanz nennen, — 
Grfege, nach denen ſich dieſelbe verhält, anzieht, bewegt, Dieſe 
find mechanifche, und fie Taffen ſich unter Ausdrücke bringen, welche 
Mathematik verftehen lehrt, 1 ⸗ 


| 
















feithalten, ‚allein es ar - ‚mehrere, weldje * Verr 
Begriffes jehr notwendig find. 2 

Anorganiche Störper find entweder ganz flüffig (Wafler, Duedffilber, 
Luft) oder ganz feſt (wie die Metalle), & giebt auch anorganifche Körpen 
welche aus lähfigen und feften, Zeilen beftehen, wie z. B. Kochſalz ober 

; aber diefe Körper haben eine ſolche Zujammenjchung, dab 

der Tuftförnige und feſte ober der flüffige und ſeſte mit einander w 
einen feften Körper bilden, Organiſche Körper, Organismen, find niemals 
me fllifig oder, feit, immer beitehen fie Sowohl aus feiten ala auch 
gleich aus flüffigen Teilen. Selbft das Tier, weiches aus lauter Waſſer 
zu beſtehen fcheint, irgend ein gallertartiges Weichtier, ‚wie das M 
deren unzählige birgt, hat dies. Weſſer eingeſchloſſen in einer. feften HüNe 
und felbft die feiten Beftandteile des tierifchen Körpers, die Knochen, d 
Horn, Haben Fette und Gallerte im einer harten Maſſe eingeichlofien. 

Ein ſeht unterfcheidender Charakter für. orgamijche ‚und at a 
Körper iſt aljo Zufammenjegung der erjteren aus flüffigen und 
ftanzen, und baraus hervorgehend Biegjamkeit; für die — 
Dagegen eines oder Das andere, und Daraus hervorgehend Starrheit 
das völlig Entgegengejegte, Zerfließbarteit (Wafjer und Luft);  E 

Ein dritter, wejentlicher Unterſchied ift der, daß bie ee 
Körper immer ein Ganzes find, indes die organifchen immer, werigftens 
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und den Kieſel 

ee 

reiht der Keim an einander und bildet jo mac) und mad). i 

Zeile, welch ale u jelen, Belen. ini eiemzerarie Me 
Tieren, Du 
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größern fi — a gleichartiger Teile; = L 
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Drganiidhe iſt wandelbat. Ein Kryſtall, wenn nicht äußere Einflüfje i 
zerftören, bleibt immerfort, was er ift und wie er ift; ‚ein orgami 
Körper bleibt nicht eine Stunde, nicht eine Sekunde, wie er ift, es 
ein nnaufpörlicher Stoffiwechfel ftatt,. e geht unaufhörlich ein Teil deffe 
was ben jegt vorhandenen organiichen Körper bilbet, für, — 
wird fortwährend anderes dafür aufgenommen; mit dem Aufhören 
Stoffwechfels ift ein Aufhören diejes organifchen Körpers als ſolchen 
wendig verbunden, er wird dauu anorganiſch; wir jagen, er ftirbt, 
Aufhoren heit der Tod. Da aber von der Materie im Weltraum nichts 
verloren gebt, ſo hört auch mit dem Tode die Materie des 
Körpers jo wenig auf wie die des organiſchen Körpers, I } 
ſtirbt; fie verwandelt ſich nur rüdwärts, Zuerſt wurden die Uxfloffe 
Kohlenſtoff, Wafferftoff, Sauerftoff und Stidftoff, noch Phosphor, Schweiek 
Kalt, Kiejel und manche andere Stoffe (zur Bildung der fefteren Teil 
Knochen, Winde), in. Bellen verwandelt, um den Körper zu mähren, 
machjen zu maden — man nennt dies Leben; num geht vidwärts bie 
Belle wieder über in Stidſtoff, Kohlenftoff u. ſ. w.; der 

verliert fich, ber Körper vermodert, verweit, und —* finden in den 
bleibſeln ſehr leicht die Urſtoffe; manche derſelben entweichen bei | 
Zerſetzung und verraten ihr Auftreten durch den Geruch, wie der 

mit dem Waſſerſtoff verbunden zu Schwefelwaſſerſtoff. Dieſes Beendigen 
ber Exifteng durch, äußere Einflüfje oder durch innere Unordnungen — ber 
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wohl umpraftiich ols auch überhaupt unausführbar anfgegeben 
Iſt der Stoffwechel an und für ſich ſchon ein hochwichtiges Unter - 
ſcheidungsmerlmal zwiſchen organiichen und anorganiichen Körpern, fo ift 
es im Hinblid auf die Porofität der lehteren als beſonders merlwürdig 
hervorzuheben, daf der Stoffwechſel feine auffindbaren Wege hat. 
elle reiht ſich an Zelle, jede derſelben ift von einer Wandung um⸗ 
ſchloſſen, jede enthält eine Flüffigkeit; die Wandung aber hat feine Öff- 
ungen, um die Fluſſigkeiten eine oder außtreten zu laffen; das fchärffte 
Mitroftop, welches und in dem Staube, der von den Schmetterlingsflügeln 
abgewiſcht wird, Federn, in dem weißen Anflug, der von der berührten 
Kreide an unferen Fingern haften bleibt, vollftändige Panzer von Tieren 
erfenmen läßt, zeigt uns in der Materie der Zellenwand feine Öffnungen, 
feine Boren, und dennoch; findet fortwährend Stofjwechiel ftatt, Im der 
Kunfifprache Heißt dieſe Urt des Stoffwechſels, diejer Weg, durch weldjen 
bie Emährung der Organismen vor ſich geht, Endosmoje oder Erosmofe, 
oder mit einem allgemeineren Nomen der Poofit: Diffufion, 7° 
Die beigegebenen Figuren‘ zeigen, 
auf welche Weiſe dieje Zellen fich aneins 
anber reihen, und wie fie teils ausein⸗ 
ander hervorgehen, teild an’ geeigneten 
Stellen des fertigen Organismus (at 


\ N 

dem Augen) ſich bilden. Es verfteht 
& ſich vom jelbft, daß die Anficht mr 
duch ungeheure Vergrößerung gewon⸗ 
f 8 nen werden kann, denn an ſich find 
dieje Zellen verjchwindend Mein, Die 
Wandung, welche die Flüffigkeit eins 
Zellendildung ſchließt, zeigt nirgends eine 3 
da, wo die Zellen an einander liegen 

findet durchaus feine Kommunikation zwiſchen ihrem Innern ftatt. 

Der Stoffwechjel ift wiederum eine Funktion des Lebens; demm bei 
dem toten Körper findet er nicht mehr ftatt. Die Zerſetzung bes orgar 
niſchen Körpers, die Gärumg, die Fäulnis, wird durch Zerreißung der 
Bellenwände eingeleitet; die Flüffigkeiten ergreifen alsdann einander um“ 














en, flüffiger mit feften Beftandteilen. Die Zerftörung 
e ee een 
u ‚oder ganz ftare machen. Das erftere geichieht beim 

„bei den Ölen, welche unter Abfperrung von Sauer 
Het ha era, fo ‚lange als man hat beobaditen Lönnen. (Weine, in 
ſind aus der Zeit der alten Griechen und Römer auf 
das zweite geſchieht bei der Mumifitation, bei dem Trod» 

und Nöften. Unter diefen Umftänden nehmen bie organiſchen 
Beſchaffenheit der anorganifhen an und find dann auch uns 









iömus als des Lebens darin, dem mit dem Tobe hört die Aufs 
inzlich auf; fie tft auch, jo lange fie in dem Tebendigen Körper 

durchaus nicht mit derjenigen Aufſaugung zu vergleichen, welche in 
in Kreide und ähnlichen organiichen Subjtangen ftattfinbet. 

ng des Borganges duch das Wort „Aufjangung* 
htige, denn —* geht lein Durchdringen öffnungsloſer Wan⸗ 
jid ſondern nur ein Eindringen in die Zwiſchenräume der 
jehäuften Materie; es iſt dies eine Wirkung der Kapilla- 
Flüſſigleiten und die feften Bejtandteile bleiben dabei für ſich: 
ſich eiwa ergreifen wie bei Auflöfungen, jo verlieren die ein» 
Ai Re bisherige Beichaffenbeit, fie verwandeln ſich in einen 
indefjen bei den Organismen die Aufſaugung und Ums 
J Aufgenommenen eine weſentliche Bedingung für deren Fort ⸗ 

Mi: 
ae wir num eine hinlängliche Menge von Kennzeichen fowohl der 
anorga als der organischen Körper, jo dürfen wir billig fragen‘ 
Weiſe entftehen fie, wie erhalten fie Form? 
een Körpern find wir jogleich fertig mit der Antwort, 
chen Stoffe, jobald fie in gewiſſe Mijchungsverhält- 
oder auch von den einfachen Stoffen die Metalle, der Schwefel, 
fie rein ericheinen und die jonft nötigen Bedingungen, 
10* 






u 


76 Frumttiom des Organismus. Der Hommmcanlas (känftl, Organismu). 


Ruhe, eine gewiſſe Temperatur u. f. w. vorhanden find, haben bie Eigen- 

ſchaft, gell een anzuuchmen, Kryſtalle zu bilden. 
Freilich ift feine Erflärung, fondern eine Behauptung, ein 

enfader Made ac Zee aber ein — beruhigt ſich nd 


Körpern wagen wollte, würde man von allen Seiten die härteften Angriffe 
zu erdulden haben, und doch weiß man bier auch nichts Beljeres, Das 
Vorhandenſein der Stoffe, gewiſſe Temperatirren, möglichſte Ruhe find 
auch für die Organismen Bedingungen der Bildung. "Dan kann aller 
Vings fagen, auch noch ein bereits fertiger organijcher Körper! - Allein dies 
güt eigentlich von dem anorganifchen ebenfo gut, wenigftens jcjießt aus 
einer Salzlöjung das Salz viel leichter an, wenn man einen verwandten 
Salztryſtall Hineinhängt; ja, man kann eine Miſchung von verjchiebenen 
Salzlöfungen dadurd) trennen, dag man erfi einen Kryſtall des einen und 
dann einen des zweiten Salzes in bie Loſung hängt, worauf an jeden jein 
verwandtes Material anjdießen wird, u 

Aber dennoch iſt e8 ein anderes wie z. B. bie Ente das geftejjene 
Getreide in einen Beftandteil ihres Körpers, wie ber Menſch bie vers 
zehrte Ente in einen Beſtandteil des jeinigen verwandelt. Die Ausſchei- 
dung, Umwandlung und Bereinigung ber Stoffe, die Bildung der Bellen 
geichieht, ſobald die Bedingungen ba find, ohne daf der organiſche Fürs 
per — er heiße nun Pflanze ober Tier — etwas davon weiß; auch bie 
Aufnahnte der für die verfchiedenen Teile jo nötigen verjcjiedenen Subr 
ſtanzen gefchieht durch eine ſolche Naturkraft, unbewußt dem Tier oder 
der Pflanze; dieje kann nicht machen, daß ihre Frucht verholze und ihr 
Stamm verzudere: der Zuder wird zur Traube und das flüffige Holz zur 
Nebe,. Der Menſch kann nicht im feiner Leber Speichel, in feinen Magen» 
drüſen Thränen und in feinen Augen Galle erzeugen; ohne ſein Wollen 
ſondert die Leber Galle ab, der Magen Speichel und. die ——— 
Thränen, 

‚Hier iſt überall viel Üonliches und doch fo ungeheuer Berfchiebeneh, 
daß man ehrlich geftehen muß, die Bildung der organischen und der an- 
organischen Körper müfje doch wohl auf ſehr verfchiebenen Wegen vor ſich 
gehen, obſchon uns die Bildung eines Kryſtalls ebenfo mnverftänblich it 
als bie einer Belle. 

Etwas wejentlich Unterjcheidendes ift indeſſen ſchon die Unmöglichkeit 
der fünftlichen Darftellung eines Organismus. Die Aldymiften Haben es 
für bie höchfte Aufgabe der Wiſſenſchaft gehalten, den Homunculus — ein 











1 j, ein Tier — dem: chemiſchen Wege zu bilden; 
Ar dies ft ie man kann nicht ra 
— f — a machen. Wie wifjen ſehr gut, wie viel 
ickſtoff, Eiſen im Slate, wie. viel Schwefel im 


nm. Berhältmifien — ſo wird doch memais 

ut 0 daraus werben, Was gäbe die engliſche Ndmiralität 

is, Milch zu machen! Was gäbe die Frau des Gutsbefitzers 

E das Geheime, Fleiſch zu machen! Es verdirbt ihr im Sommer, 

auch täglich friich aus der benachbarten Stadt holen läßt, es 

übefriechend, es befommt Maden, Könnte man Fleiſch in 

: ‚machen, jo beftänden bie Vorräte ihrer Speijefammer in 

‚Graphit, in Salpeterjäure und Wafjer, und je nachdem die 

Ebchin die Verhäktniffe der Miſchung änderte, hätte fie heute Hammel: 

eoteleits und morgen Schweinebraten, übermorgen Schnepfen und am 
Sonntag, eine fette Gans u. ſ. w 

Das geht wohl mit ansrganifchen Subftanzen, aber nicht mit 

ſchen; wir fafjen Chlor zu Natrium: Metall treten und haben jor 

ober wir mijchen Sauerftoff, Stidjtoff und Kalium und er- 

; aber durch jolde Miſchung können wir nicht eine Flocke 

Bannıolle, nicht einen, Tropfen Eiweiß ‚machen. Aber da bie Chemie 

£ gelehrt hat, Subftanzen, welche man bis dahin nur im Organismus 

von denen mar daher glaubte, daß fie nur in demſelben er⸗ 

Lönnen, aus unorganishen Stoffen zujammenzufegen, wie 

ff, jo darf man auch hoffen, dab es am Ende ‚gelingen 

i ich darzuſtellen, obſchon die außerordentliche Beränder- 

der Stofigemenge, welche wir ‚Eiweiß; nennen, die Hoffnung abs 

Allein jelbjt wenn es gelänge, wer vermöchte zu jagen, ob wir 

daraus eine Einficht in die Entftehung des Lebens gewinnen würden! Iſt 

3 doc Hanitein in Bonn, Hartig in Utrecht und Traube in Breslau ger 

‚glüdt, Unſiliche Zellen aus Leim und Gerbftoff Herzuftellen; allein biefe 

Stoffe jegen jelbft Lebeweſen voraus; fie ſtammen von ihnen, und eine 

Einficht in die Entjtehung. des Lebens hat auch jene künſtliche Zellen. 

bildung nicht gewährt. Es liegt aljo der Entftehung der organischen Körper 

misvolles zu. Grunde, welches ſich auch der jorgfältigiten 

Beobachtung entzieht, obſchon, wie wir gejehen haben, eine abjolute Ver⸗ 

fchiedenheit wiſchen organiichen und anorganiichen Körpern. fich nicht 







Bar Entftehung von Bilanzen und Tieren find, jo wie wir die Erde 
jest vor ums jehen, Pflanzen und Tiere derjelben Urt notwendig, Wie 


ee 


würwer, wie. die Waden, welche die Qungen des Schafes zerfrefien, mie 
ng re oder endlich, wie die Würmer 
im toten tierifchen Ps 


Dies alles erklärt — und zwar um fo weniger, als man 
Gewißheit weiß, daf die Maden zc. die Larven größerer Juſelten 
ober größere Würmer — wie z. B. bie inne des \ 
bes Bandivurmes im Menſchen — welche ſich auf ee 
pflangen, alſo nicht vom felbft entftchen, a 
Man greift nun wieder — da man nicht erflären kann — zu einer 
Behauptung, nur leider nicht zu einer, welche, wie die oben angeführte, 
auf Beobachtung beruht, jondern zu einer, welche völlig in der Quft jchwebt, 
die man aber doc jo fange gelten laſſen wuß, bis man etwas Beſſeres 
hat. Man jagt, der organiichen Materie in ihrem Urzuftande haftele 
bie Fähigkeit an, Organismen aus ſich ſelbſt und ohne äußere 
zu erzeugen, die generatio aequivoen ober generatio originaris, 
ftehungsweife von Organismen ohne Keime oder. Eier. DET 
> Mlerdings hat man biöher eine ſolche Entftehung nicht beotacen 
tonnen, allein dies ift natürlich fein Beweis, daß fie nicht: noch jet 
fich gehe; und jelbft wenn man mit Sicherheit behaupten Lönnte, es 
jeßt feine genoratio aequivoon, fo wäre dies natürlich; kein Beweis, daß 
fie nicht einſtmals deunoch ftattgefunden habe. Deun alle Bedingungen, 
unter denn das Sehen zuerft auf Erden auftrat, waren unzweifelhaft ame 
dere als gegenwärtig. Die Miſchungsverhältniſſe des Urmeeres, Die durch⸗ 
fchnittlihe Temperatur, der Drud und die Zufammenfeßung der Wimp« 
fphäre, die Lichtverhältnife und die elektrischen Vorgänge, alles muß. im 
Anbeginn des Dajeins anders gewejen fein als jept — und, wer jagt, 
welche uns unbelonnten Zuftände jonft nod) obwalteten! Wollen wir alfo 
nicht zu Wundern uud Unbegreiflichteiten unjere Zuflucht nehmen, | 
müfjen wir die Entftehung der erſten organiichen Geihöpfe anf der Erde 
durch die freie Zeugungstraft der Materie jelbft einräumen. 
Vielleicht aber findet mancher, da wir des Lebens Rätjel nicht loſen 
önnen, mehr Befriedigung in der Erweiterung des Lebensbegeiffs jelbft, 
in der Annahme, daß das Leben in immer anderen und anderen Formen 
eriftiert habe, lange ehe e8 diejenige Berfaffung aunahm, in welcher wir eg 
























fm Die engenfhe Grundmaterie, woraus Die Digarähmen 


frage bei. dem Ber; einer Darfllung des Vidange- 
— re au worden. 
mit einer feften Rinde verjehene, vom warmen Wafjer getränfte 


lenſäure überfättigt. Wir ſehen, daß beides noch jeht 
figen Grade der Fall iſt, und in jenen frühen Zeiten — wo 
jie Erde | IT vielleicht eine Temperatur von 60 Graden hatte, welche, 
sachdem die Atmoſphäre durchfichtig geworden, nur in den Polargegenden 
f etton 40 Grad Herabgejunfen fein mochte und fo Diefen auerft Gelegenr 
Be gab — in einem viel Höheren Grade der Fall geweſen 
an b, was —* Waſſerdampf betrifft, der höheren Temperatur wegen, 
die Kohlenfäure betrifft, wegen der Aushauchung diejes Stoffes aus 
freien Spalten und Dffnungen der jungen Erde, welche noch 
miſchen Gegenden fortdauert, Die enorme Verminderung der 

fe unſerer Utmojphäre ift eben eine Folge ber Eutwickelung der 
insbefondere "ber Pflanzen, welche jene zum Aufbau ihres 
chen und num in ungeheuren Mafjen in Form von Kohle 


> ler bie Bedingungen zur Griftenz organiſcher Körper, war 

Raterie vorhanden, jo kommen wir jegt an eine zweite, ſchwieriger 

jende frage: welches ift der Hergang bei der Bildung orga« 
tzen? 


Bir ſchen im der ganzen Natur einen mächtigen Bildungstrieb, ber 
. Große Hige zerftört alles Organifche, in der Gluͤhhitze kann 
ebendes beitehen, nur die Phantafie des Dichters kann bie Flammen 

janbern bevölfern; ein ansgeglühter Biegelftein dürfte demnach 
fte Boden für organiiche Geftalten fein, und dennoch ift auch 

ne uch Boben. Das neue, bienbend rote Biegeldad) bes 
fi ſchon iR erften Frühjahr mit (Flechten, welche in unzähligen 
inben Fleden darauf erſcheinen; ihre Farbe ift grüm, doch fo heil, 




















80 Sergang bei der Orpankfatlen. Urhildung. 
daß a j Au h 7 erſt eilennt, men 





find als die weißen Flechten, erzeugt, bietet ſchon nicht er j 
fondern Moofen einen Boden, Allerdings müſſen dieſe 
5% fein, nicht ſtarke Anfprüche an ihre Unterlage machen; 
fie, umd jede neue Pflanzenſchicht Hinterläßt eine ftärkere Dede von nal 
bafter Erbe, und das Dad; bedeck ſich nach und mad; dergeftalt mit meh 
als zollhohen Mooſen, daß ſie zerſthrend auf die Stelnflache eim 













— machen. 

Wenn dieſer Vorgang täglich vor unſeren mit und 
Boden ſich zeigt, gegen welchen ein rauher, maffer Gramitfels | 
Gartenland ift, jo wird man allerdings begreifen, dab er all k 


keit und Wärme, noc viel lebhafte ftattfinden wird, Der 
liche Hergang der Urbildung organifcher Körper ift indeſſen dam 
durchaus nicht erledigt, denn man kann immer jagen: im der fyorm De 
Stanbes trug der Wind Die Samen dieſer Flechten (auch wenn wir | 
ſelbſt durchaus nicht nachweiſen lönnen) auf die Dächer, fie wurden 
durch den Megen befeftigt, in die Meinen Bertiefungen geipält, f 
dort und faßten Wurzel; eine Urbildung Hat Hier nicht ftattgefumi 
Und wer jolde Einwendungen macht, hat vollfommen Recht, es Täft jid 
nichts dagegen erwidern. So behält in Bezug hierauf Wahrheit, was jcen 
Burmeifter jehr jhön ausſprach: „Es wird ſonach das eigentliche Mälfel dei 
erften Bildung organischer Formen wohl ein ungelöftes Nätjel bleiben, 
denn alle unjere Andeutungen führen auf nichts weiter als auf che 
feit; ohne Zweifel aber muß biejenige Anficht die größte Wahrfcheintichkei 

für ſich haben, welche am meiſten ſich an die gegenwärtigen Verhältnif 

anſchließt und das Gingreifen aller außergewöhnlichen Mächte verwirft, 
Bern wir demnach annehmen, daß bie erſten Geſchöpfe nicht unmilke 

in vollendeter Geſtalt entftanden, jondern vielmehr normal als jugenbfiche 
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Entwidelungs- 

I vie, {o San mir Damit pe aan get mas 
forung fich füglich jagen läßt, und können in die Einzelheiten 
.. Geftehen wir es nur, unfere Wahr- 

' haltbaren Bildes 






{ ie — ältefter Tag bes Lebens; — 

Augen mer, — zu erfennen, feinen Sinn, dic; zu begreifen, und 

auch feine Feder, dic) deiner Natur nach zu befchreiben.* 

die wir nun and über den Urſprung bes Lebens denten, nennen 
— oder wie ſonſt, jo werden wir jedenfalls annehmen 

bie erften auf der Erbe aufgetretenen Lebeweſen von ber 

Einfachheit geweſen find, nur aus Protoplasma-Klümpchen 

lich denjenigen, welche wir heute noch auf dem Grunde füher 

Gewäſſer in Menge antrefjen, und welche ihrer Einfachheit 

Moneren genannt worden find. Dieſer Naturforicher 






















&. Protamoeba primltiva. B. Dieielbe gerfsllt au 
eine mittlere Etnichnürumg im amel Erz 
der zuwel Hälften et am, ein: feibftänpiget 


unter dem Namen Protamoeba primitiva, weil feine Be 
J it haben mit denen der länger bekannten Amöben. 
Figur giebt ein Bild dieſes einfachen Weſens und ftellt 
ct feiner Vermehrung bar. 
einer höheren Stufe ber Entwidelung ftehen . Velen, 
ber finelt. 
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32 Urbitbung.  Ättelte Bitanyem, 


welche eine wirfliche Zelle darftellen, d. h. in deren flüffiger Protoplasma- 
Maſſe ein Kern ſchwimmt; folche find 3. Bi die genannten Amöben, wie 
folgende Figur zeigt, * 








woeb⸗. jorgang ber Hortef die verftanblich: 
= kei a a en 


Viele biefer Wefen, zum Teil von mikroftopiicher Kleinheit, umgeben 
ſich mit einem Kieſelpanzer ober bilden ein Stiejel« oder Kaltgehäufe in den 
monnigfaltigften zierlichen Syormen. Zu den. erfteren gehören bie, Nabio- 
farien, welche Ehrenberg „Gittertierchen* nannte, und deren Schalen fin 
in mächtigen Lagern aufgetürmt finden, als Zeugen eines Lebens ber 
Borzeit, das ſich bis auf unſere Tage erhalten hat. Die Erbe, welche 
aus den Schalen jener Meinen Weſen befteht, nennt man ſtieſelguhr, und 
fie bildet den Untergrund, auf weldem Berlin erbaut ift, wie fie ſich denn 
faſt Überall unter der Dammerde der norbbeutjchen Ebene findet. 

Von denjenigen Weien, welde ſich ein Kallwohngehäuſe jichaffen, 
wollen wir nur die Wurzelfüher nennen, welche in früheren‘ Exbperioden 
an umferen Kreide und Kalklagern bauten, indem ihre Schalen auf dem 
Meeresboden in umermeblicher Menge ſich anhäuften, und welche das Mar 
terial zu den äguptifchen Pyramiden und zu vielen Bauten der franzöfiichen 
Haupiftadt hergegeben haben, Alle dieſe und ähnliche Weien können wir 
weder zum. Pflanzen«, noch zum Tierreich zählen, und fie waren eben 
deshalb eim häufiger Gegeuſtand des Streites zwiſchen Botaniker und 
Boologen; was die einen für ſich beanipruchten, veffamierten bie anderen, 
und viele wurden von beiden verihmäht. Daher hat Hädel fie zu einem 
bejonderen Reiche zufammengefaßt und nennt fie Protiften oder Urmelen, 
Ste weiſen einerjeits nad) bem Pflanzenreich, andererjeits nach dem Tier 
reich hin, gehören aber feinem eigentlich art. 

Aber jelbft anf höheren Entwidelungsitufen des Lebens finden wir 
fo viel Ahnlichleit und Verwandiſchaft in den Geftalten der Pflanzen 
und Tiere, daß es ſchwierig, ja faft unmöglid; ift, überhaupt eine Grenze 
zwiſchen dem Pflanzen» und Tierreich zu ziehen, jo daß man früher 





3 Ziergeitalten nagabınmde Pflanyen, 
Man gebe mir, weldes Tier es immer jei, ich werde es don jeder beliebigen 
Pflanze unterſchei⸗ 





"ine Roralengruppe im Weit. recht eigentlich emollit 


ſeros (die Sitten mildert und die Roheit vertreibt), der hat nicht viel 
Bhantafie, und doch ift die Ähnlichkeit zwiſchen dem Korallenftraud; und 
einer Rute nur eine ſcheinbare; aber Polypen und Algen und hundert 
andere Tier · und Pflanzenformen gehen jo nahe mit einander parallel, 
daß e8 im ber That ſchwer ift, fie durch bloßen Anblid vom einander zw 
unterjcheiden. 24 

Tieren und Pflanzen iſt gemein bie einſachſte Grundform, die Belle, 
die Anfammenfegung aus ftarren und flüſſigen Teilen, das Wachstum, 
die Ernährungsjähigeit, die Fortpflanzungsfähigkeit, die unendliche Marnig- 
faltigfeit der Formen; Tieren und Pflangen ift gemein die Organifation, 
die Gliederung jowie das Verwenden der Glieder zu gewiſſen Zwecken 
zur Ernährung, zur Fortpflanzung, zur Ausſcheidung überflüffiger Subs 
ftangen ı. |. mw.; beiden Gruppen ift eigen ein Entjtehen, Ausbilden und 
Vergeben. — 

Ale dieſe Kennzeichen haben die Mineralien nicht, und alle diefe find 
Pflanzen und Tieren gemein; es ift die Frage, ob wir genitgende Kenn 








u haben. Wir werden finden, daß 

nicht abjofut gelten, daß fie nur für bie ent 

‚Formen des organiſchen Reiches gelten, in den niederen Ent» 
ıfen aber überall Ausnahmen ſich finden. 

Tier brauden Nahrung — die Pflanze findet fie, bas 


erhält ſich folchergeftalt; bietet man der Pflanze fhädliche Subftangen dar, 
pam auf und vergeht, ftirbt davon. Das Tier wählt 
iſt die ihm ee SR nicht 
angemefien, ſo verſchmäht es Diefelbe; bei Fortjepung dieſer Operation 
firbt «8 zwar auch, aber nicht, weil es [Hädlihe Nahrung, fondern 
zu fi genommen hat, Die Pflanze wird ver- 
et, das Tier verhungert. 

Fan der Menfch auch Tiere vergiften; allein das Tier, 
liche. Die Kuh auf der Weide frift keinen Schachtelhalm und 
mdte Pflanze; allerdings frikt fie dasſelbe im Heu, wenn 
gegeben wird; das ijt aber Zwang, ber ihr angethan 
ze zieht indes auch, im freien ftehend, aus dem ihr nicht 

nem ſchadiiche Säfte und vergeht. 
Soll das Tier aber jeine Nahrung ſuchen, jo muß es feine Stelle 
verlafjentönnen, es muß ſich fortbewegen fönmen, oder wenigftens 
muß es vermögen, weiter zu reichen, als jein Nörper zur Zeit der Ruhe 
reicht. Siſch und Haſe laufen, Würmer riechen, Polypen figen zum Teil 
feit an irgend, einem Orte, aber: fie greifen mit den Armen um fi und 
holen aus bem immerfort bewegten Element, aus dem Waſſer, das ihrer 
Caubftang Nötige und Zuträgliche heraus, ergreifen es und ſcheinen 


en. 
jeidender Charakter zwiichen Tier und Pflanze ſcheint 

Bewegung zu liegen.‘ Allein wir fernen mehrere unzweifel: 

welche zur Mafje der Schwämme gehören und, auf bem Meeres» 

, feine Bewegung vercaten. Ja, ſelbſt höhere Tier 
formen, tie mande Schueden und Strebie, welche eine parafitiiche Lebens 
weile führen, ericheinen als formlofe Klumpen ohne Bewegung. Es erregte 
nicht geringes Erftaitnen unter den Naturforihern, als der große Phyſio- 
foge Fohanmes Müller eine ſolche Schnee, die daher eine Berühmtheit 


— 


86 nnterichied ywiichen Tieren und Mflanzen, 
erfangt hat und unten dem ar meer 


Fliegenfal 

u |. w. jagen, die, kaum won einem ahnungsloſen Juſette 
Falle über dasjelbe zufammenklappen und es verſchmauſen! Amar 
fie ſich auch, wenn eine minerafiche Subſtanz in den Bereich ihrer mör 
berifchen Waffe tommt, ‚aber bald u fie fie — — 
nicht verdauen fünnen. BE I 

"Pflanzen und Tiere ſcheiden Subjtanzen, bier ‚fie aufgenommen 
haben, wieder aus; bie Pflanzen jedoch lediglich in Gasformz;-bie 
meiften Tiere in diejer, in flüffiger und in feiter Form, —— 
bei den‘ Pflanzen niemals geſchieht. Ebenſo iſt das Aufnehmen ber 
Nahrungsftoffe höchſt verfchieben bei biejen beiden Gruppen orgamifcher 
Körper. Die Pflanzen nehmen ihre Nahrung mir in gasförmiger 
und flüffiger Form zu fi, das Tier aber nimmt größtenteils fehle 
Nahrungsftoffe zu fich, allerdings auch flüffige, e8 trinkt; allein‘ ſelbſt das 
Heinfte Infufionstierchen findet noch ein Heineres, welches es 
als fefte Nahrung. (Zellenwand) zu fidh nimmt. Der Fifch, die Mufchel, 


der Käfer, fie frefien feſte Subftangen. Die Pflanzen atmen nwenigitens | 


bei Tage Kohlenjäure ein und hauchen Sanerftoff aus; der Amungt- 
prozeß der Tiere ift der wngelehrte, die meiften Pflanzen bilden Blatt 
grün (Chlorophull), Stärkemehl und Celluloſe (Holgfaferftoff), Die meiften 
Tiere nicht. Im allgemeinen unterjcheiden ſich alfo Ziere und Bilangen 
durch die Art des Stoffwech ſels, und es geht gleichzeitig aus Diefem 
Unterjchiebe hervor, daß die Pflanzen die Vermittler des Lebens der 

ganzen Tierwelt find, Denn nur die Pflanzen haben’ die Fäpigteit, aus 
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Körpers, Es tritt eine Zeit der Reife ein, über welche hinaus ein 
t größer wird, fo lange es ſich im Naturtzuſtande befindet 
ift ein ummatüxlicher Zuftand, und auch diejes Wachstum Dauert 
bis zum natürlichen Tode); die Pflanze aber wächſt unauss 
geiegt, fie möge Grashalm oder Mahagonibaum heiben, — 
macht dieſem Wachstum ein Ende, 

Tiere und Pflanzen haben Teile, Glieder, Organe; Aa Tier 
einer und derſelben Speeies immer eine genau beſtimmte, 
vermehrende oder vermindernde Anzahl, die Pflanze eine 
wecjelnde. Ein jeder weiß, daß zu dem Begriffe Hund, Kahe, 
Pferd fm. vier Füße gehören, — oder weniger iſt eine Digg 


BaNgE 
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— in des — Garten, hu 30 Zweige hat, ift 

mehr und nicht weniger ein Roſenſtrauch als der in meinem Garten, 

mer 4 Bweige hat; ein Tier aber, welches 6 Füße hat, wird niemand 
für ein Säugetier erfennen, man nennt das Tier „Injelt*, und ein Tier 


ohne Füße nennt man Wurm oder Schlange, Made, Fih. A 
Wir ſehen aus dieſen Beiſpielen, daß bie Zahl von vier Füßen Feine 


wegs zu dem Begriffe „Tier* gehört, denn es giebt deren mit mehr und 
mit weniger Füßen; aber die immer gleichbleibende Zahl gehört 
dazu, indefjen ein ſolches Feſthalten einer oder &leichbleiben einer anderen 
Zahl bei einer Pflanze keineswegs ftattfindet. Ein Eichbaum iſt ein voll 
ftändiger Baum jo gut mit zwei ald mit zwanzig Zweigen und 

gut mit 500 als mit 10 000 Blättern. 2 


Es ergiebt fid) hieraus eine beftimmte Grenze des Wachstums für | 


das Tierreich, ein Mangel einer folden Grenze für das Vflanzen · 
reich. Das letztere tritt dadurch für feine Beſtimmung, —— 
aus der Verbindung unorganiſcher Elemente zum Verbrauch für di 
= bereiten, mächtig wirfam auf. Es verbraucht gewifjermaßen 

es bäuft auf zum Verbrauche. Jede Pflanze ift eine Borratsfommer; 
ein Speicher; alljährlich wird darin eine neue Quantität Nahrungsjtofi 
für höher organifierte Gejchöpfe miedergelegt (oder alltäglich bei Dem gur 
balbjährigen Pflanzen), und darım auch ihe fortdauerndes Wachſen. 























urweltliche Blangen. 9 
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— Urweltliche Pflauzen. 


ksta bern borigen Snfäitt von den Organismen im allge» 
mieinen und. dann von den Unterjchieden zwiſchen Pflanzen und Tieren 
‚geiprodhen haben; wenn fich ferner die Frage, weide von beiden Gruppen 
war bie exfte zur Befruchtung und Bevölferung der Erde? zu Gunften ber 
Bilanzen entjchieben hat: fo ziemt e8 ung jegt, biefe Gruppe und ihre 
unterften Glieder näher zu betrachten. 
Ix allen Organismen fpielt die Zelle eine Hauptrolle. Sie ift in 
‚allen über bie unterfte Stufe des Dafeins hervorragenden Organismen das 
erite Erlenubare, wenn ſchon nicht das erjte. Urjprünglicher als die 
‚Belle, zu deren weſentlichem Merkmal ein in der Protoplasmamafje ſchwe- 
dender Kern gehört, iſt jedenfalls das fernloje Protoplasıa jelbft. Die 
‚Zelle aber ift das eigentliche Individuum der Pflanze, 
Die Zelle wächſt durch Aufjaugen von Stoffen jo lange, als die 
es geftattet; fie vergrößert auch wohl durch Ernährung die 
fie bildet neue Bellen in ihrem Innern und ftellt jo eine 
dar, oder fie teilt ſich durch Einſchnürung in zwei, die 
trennen (Fortpflanzung durch Teilung) und ganz gleich 
find, oder bildet an einer beftimmten Stelle eine Hervorragung, 
‚zur Zelle anwächſt und fich als Heinere von der Mutterzelle ent« 
ie mehr oder weniger jonbert und jelbftändig ſortwächſt oder fich 
ig von erjterer trennt (Kuojpenbildung) ; oder die Zellengemeinde 
h Berreißung der Wandung eine Bellengruppe aus, welche ſelb⸗ 
ihr Dafein fortjegt (Keimfnojpenbildung), oder endlich jie ſtößt 
Mur eine Selle, eine Keimzelle, Spore, aus, welche einen neuen Organide 
derſelben Weiſe bildet (Sporenbilbung). 
Dies find die einfachſten Fortpflanzungsprozefje; das Mikzeitop hat 
Mad diejelben gelehrt, fie find ben Pflanzen wie den Tieren, mır 
Ausdehnung, gemeinschaftlich, wie z. B. die Knoſpenbildung 
nur wenig, im Pflanzenreich dagegen allgemein verbreitet iſt. 
allgemeinen Unterſchied zwiſchen vegetabiliſcher und animaliſcher 
haben wie früher (S. 87) bereits angegeben, Es hängt damit zu⸗ 
Be die erjtere während des ganzen Lebens eine gewiſſe Stares 
ät ihres Buftandes zeigt, indes die tieriiche Zelle ſich durch eine große 
ihrer Zuſtande auszeichnet und ihre Subſtanz durch ein 
Sebensbedürfnis unanihörlid verändert. Bei dem Tiere 
ft bie Einzelzelle das Untergeordnete, bei der Bilanze bleibt diefelbe allen 


PRanyenelle, 


übrigen coordiniert und bis in das fpätefte Alter unverändert. Jumer find 
8 neue Zellen, welche fi) bilben, engen | 


die erften anjchlieht, dab diejes eine ziemliche 
und fich jolhergeftalt Röhren bilden; allein dieſe 
find nur vergrößerte Bellen, fie find durchaus abgeichieben, — 
ohne Verbindung mit anderen Röhren, niemals den Adern im — 
Organismus zu vergleichen, ſondern ftets den Bellencharafter behaltend, 
duch Wandung von andern gejcieden und den Stoffwechiel zur Bun 
Einjaugung und Ausftohung bewirkend, 

Dasjelbe findet bis zum lehten Ende der Pflanze ftatt. Die gm 
find überall geſchloſſen; die Meinung, fie hätten Poren zur 
zur Ausiheidung von Stoffen, ift durch die Beobachtung = min; 
die Iegte Wurzelfajer erſcheint fo gut ganz geichloffen wie die 
Blattipige; die Nahrung tritt im die Pflanze lediglich durch 2 
Die eigentlichen Tiere haben wenigftens eine Öffnung zur 
Speife, die dann auch zum Ausitoßen des Unbrauchbaren dient; —— 
teils haben fie aber zwei, höher organifierte ſogar drei zur Ausſcheidung 
fläffiger umd fefter Subftanz; endlich haben diefe Iegteren noch unzählige 
Poren zur Ausſcheidung dampfförmiger Fluſſigkeiten. Sauter — 
Höher organiſierter Geſchopfe, und ein beſonderer Vorzug der Tiere, 
der Verfafjer nicht beneidenswert findet, und den er gern von ben Tieren 
entfernt wünfchte, indem das Mehr zuſichnehmen, als verbraucht wird, in £ 

















das hochſt unappetitliche VBonfichgeben des nicht — als 
ober flüffiges Erfrement, als Naſenſchleim, als Speichel, als 
durchaus nicht etwas ift, das er ala Vorzug vor ben Pflanzen anguere 
fenmen vermag. Es ift mun einmal jo, und das Kennzeichen einer nie 
deren Organifation ift der Mangel all diejer Übelftände, ohne m 
jedoch die höher organifierten Geſchöpfe nicht beitehen können; dein wir 4 
wiffen aus Erfahrung, daß der Stillftand irgend einer ſolchen Thätigleit 
immer ben Tod nach fid) zieht. 
Die einfachen pflanzlichen Organismen, jo weit wir fie in ber Gegen 
wart fennen, find aus lauter gleichen Zellen zujammengejegt, die nirgends 
einen Unterjchied an Wurzel, Stamm und Ure erkennen laffen, denen 
daher auch Blätter, Blüten und Früchte, Kennzeichen höherer Ent 2 
lung, fehlen. Dieſe niedrigſten Pflanzen vermehren fi) durch abgekrennte‘ 
Bellen, welde man Sporen nennt, wie die Algen, urſprünglich wo 

















Fortpflamping, Ableger, Sauien 


Flechten. Daß dieſe feine felbftändige ne 
ee ee 

find, ift nad) dem neueren Unterfuchnngen von ee 
u. a. faum mehr einem Bweifel unterworfen. iſt 


Übrigens 
an Spuren umveltlicher Bilge aan jo m | 


fonnte, gleich einer mit Waſſer gefüllten Blaſe, einem ungeheuren Drude 
wiberftehen ; jeine Subftang endlich jelbit, von dem ihn umgebenden Then 
aufgenommen, ließ einen leeren Raum zurüd, in welchen vielleicht Waſſer 
eindrang, das bie verhärteten Beſtandteile aufgelöft mit ſich führte und 
fie dort abfeßte, wodurch der Mbdruf gewonnen ward. Wie 
man bei Beurteilung verfteinerter Gegenftände fein müſſe, wie Teicht mar 
getöufcht werden fünne, möge die nachſlehende Beihnung eimer bei Stomds 
field gefundenen, in Dunder's und v. Meyers Prachwert „Palaeonlo- 
graphiea® beſchriebenen Verfteinerung beweilen. Wer dürfte zweifeln, deh 





— 
Anntade ciner normelttichen Eit echte 


es Pilze find, welche man ſieht? Man möchte glauben, ber erſſe 
lehre, daß es junge Champignons jeien; und doch if dies Feinesmege Die 
Fall, ja es ift nicht einmal die entferntefte Verwandtſchaft zwiſchen dieſen 
Gegenftänden und den gemutmaßten Pilzen vorhanden; es find die Salr 
zähne einer Rieſeneidechſe jener Urzeit. u. 
Sind einmal Organismen irgend einer Art vorhanden, jo 
fie ſich aus innerem Triebe durdy Fortpflanzung; alfo bei dem Filanzen 
niedrigfter Art durch Ableger, durch Zellen, die ſich aus den vor 
Bellen ausfondern, bei den Pilzen durch einen Staub, den man auch 
die trefflichften Mitroſtope nicht hat als einen Samen erfennen Ein 








raturen 
ee re ame die. Daher — | 


vegetieren Pfla | 
Die Fortpflanzung folder niederen Organismen geht oft mit großer 
en vor fid. * 












irdene Schüſſel mit Waſſer, an einem ſonnigen Orte ftehend und 
ftets * Waſſer gefüllt erhalten, bezieht ſich ſehr bald mit einem glatten 
Scleim, der grünlich wird und eublid) unter dem Mitcofop feine vege 


überzogen haben, der fait ganz und gar vegetabifiicher Natur ik, | 
worin ſich nur dasjenige von Mineralien findet (Thon umd Kiejel x 
Kalt), was das einfließende Waller aufgelöft enthält, und was es zur 
Nahrung der Pflanzen mit diefen zugleich abjept. 

Aus folchen, für die meiften Vegetabilien höchft nohrungsreichen Mar 
fammlungen entwideln ſich nach und nach jebr viele Sumpfoflanzen, unter 
denen der Schachtelhalm, das Rohr und das Schilf vorwalten. u 

Wir haben bereits bemerkt, daß, wenn wir eine Urzeugung annehmen, 
wir jebenfalls nur berechtigt find, einer ſolchen die Entjtehung der einfachiten 
Organismen zuzuſchreiben. Denn höher entwicelte entitehen umngmeifelhaft 
ftets aus Vorgängern. Zwar ift uns auch die individuelle Entrwictelung eines 
höheren Organismus aus dem Keim, Samen oder Ei ein ungeheures Rälfel; 
war läßt fi die jpontane Entftehung eines Leheweſens micht direlt beobr 
achten, und vielleicht bleibt uns eine ſolche Beobachtung für ewig ver 
ſchloſſen aber da ſich das Gegenteil auch nicht beweifen läßt-und e8 fall 
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Abdenae von darnen. 

haben muß, über die ſchöpferiſche, nährende Kraft der Erde, 
erfährt, dab es Steinfohlenlager giebt, in welchen Stämme 

‚Länge mit ihren Wurzeln wohlerhalten aufrecht ftehen, und 
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Die Abdrüde * (her Bilanzen, wie derſelben hier 
ſich durchaus wicht in den allerälteften Geſteinen. 
Höchft einfachen Zellenpflangen, und der bereits angeführten 
förbarteit wegen aud) fie nur Auferft jelten fo erhalten, da 
Bild von ihmen machen fann. Die nächſte Periode, unmittelbar 
äftefte folgend, ift die der Farne, und mit ihnen zugleich treten als 
Kohlengebilde bie Steinfohlen auf, und es ift unverkennbar unb 
haft, daß fie wirklich von Bilanzen Herrühren, indem nicht nur 
brüde darin vortommen, jonbern ftellenweife fie ſich bis in das 
zu lauter Blättern fpalten laſſen, zwiſchen denen ſich dann noch viel mohle 
erhaltene Zweige, die Stämme und die fejten Kerne oder bie 
Früchte finden, an denen man die Arten zu erkennen vermag, aus 
dieje Anhäufungen von Koblenftoff ſich nad) und nad) bildeten, En 

So zeigen die nebenflchess 
den Figuren Früchte, melde 
man Zrigonocarpen und 
diocarpen nennt, in große 
Volltommenheit, wie fie in der 
Steintoplenformation übers 
häufig gefunden, und 
von vielen Paläontologen fü 
Palmenfrüchtegehalten‘ 

Wos die Pflanzen bie 
trifft, aus denen die Steine 
Kohlen ſich bildeten, jo Lönme 
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man wohl in Zweifel‘ ef 
fie an den Stellen, an benenfie 
irhdite vormwelrlicher Bilanzen, ſich jetzt befinden, wirklich gi 4 
wachſen find, oder ob ſie h 
geſchwemmt worden find, und man Hat fogar neuerdings wieder bie 
früher ausgeſprochene Anficht aufgeftellt, daß bie Steinfohlen aus 


fungen von Meerespflanzen entftanden und die Laudpflanzen, welche fi 

in den Steinfohlenlagern foffil finden, nur angejchwennmt jeien, 

gegen eine folche Annahme fpricht durchaus der Umftand, daß bie 

Nefte in überwiegenber Mehrzahl Landpflanzen find, und daß man an 
vielen Orten, wie in der Mine Treuif bei St. Etienne, in Wales, Neweaflle, 



























Anhaufungen von Bflangenzeften. 


———— 

| gefunden hat. Andererſeits ae 
meife die Pflanzen, aus benen bie Gteintoflen enle 
ſwemmt jeien; nur die Ansichließlichleit einer ſolchen 


piichen Urwald beichritten, wird, umter feinen nie 
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d J—— am naturgemäßeften. Andererſeits aber ſehen wir 
Kajeren Tagen von den bewaldeten ‚Hügeln das Laub, die 


‚den Beiten einer unendlich höheren Triebfraft der Gewächſe und 
‚einer viel ftürmifcher bewegten Atmoiphäre nicht noch leichter 

Ö ftattgefunden haben? Möglich ift es auch, daß felbit ba, 
Stämme mit jämtlichen Wurzeln in den Steinkohlen jtehen, ber 
uck aus verhältnismäßig naher Umgebung zufammengefchwernmt 
ift um die ftehen gebliebenen Stämme bis über Die Stelle, 
ihre Kronen jich wiegten, vielleicht abgebrochen durch dasjelbe 
welches die Anhäufung der Blätter und Zweige um fie her 


wir haben noch viel mächtigere Anhäufungen von Kohlen— 
andere Weije zu erwähnen, inbem nicht nur von den benad)s 
en, bon ben fernften Gegenden das Material zu den Kohlen 
Ströme ber Vorwelt herbeigeführt wurbe. 

m bereitö bemerkt, da der Mangel an luftatmenden Tieren 
der Steinkohlen-Vorbildung einen übermäßigen Neichtum 
m der Luft, in der Form von Kohlenſäure, verrät. Auf 
fügt ſich die außerordentliche Triebfraft der damaligen 
jowie auf die im allgemeinen höhere Temperatur der Erd» 
elche noch nicht in dem Maße wie heute von der Sonne ab« 
ie, daher auch die Polarzone tropifche Vegetation liefern konnte, 
anf die ebenjo reichliche Fillle von Wafjerbämpfen wie von 
Diejes alles mußte einen Begetationscharafter bedingen, 
m uns in Staunen jet. 








nach fallen Loffen, den alte 
aufnehmen, indem das 

























'e Wälder geben einen Beweis, daß bie Pflanzenbede fich 
die jehen auf reinem Seejande, mit nur wenigem Thon gemifcht, 
ben Dünen der Oftjee Wälder entftehen. Der Kohlenſtoff, 
alten, mußte ihnen von außen zugeführt werden. Die fallens 
aus ber oberften Sandſchicht eine nahrhafte Erde von 
5 Mächtigkeit gebildet, auf diefer wachjen und wuchern 
aller Art und nähren fich von dieſer Erdfchicht, vers 
äbigkeit derjelben jedoch auch wieder durch ihre eigene 
‚Birken und Lindenwälder in Rußland, auf eben ſolchem 
‚ haben ſchon humusreiche Erdichichten von 4 bis 20 Fuß 
Wälder von Nordamerika zeigen gar reine Humusſchichten 
und von doppelter Dice; anfänglich Lauberde mit dem Sande 
vermiſcht, dann von diejem letzteren immer weniger enthaltend 
nur die Stoffe darbietend, welche das vermoderte Laub, die 
ge zurückgelaſſen, ſogenannte Dammerde, Humus. 
ſich an die obige Berechnung auſchließende Angabe von 
Zeit, welche jeit jener Steinfohlenbildung verflofien, auf 
fahre; brauchten die Steinkohlen jelbit zum Anhäufung des 
eine Million, fo ift feit dem Beginn ber Steinfohlenbildung 
; ne bon 10 Millionen Jahre verflofjen. 
unfern Breiten ift die Vegetation nicht jo ſtark, als fie in dem 
der Irneelk. 4 
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htes Material liefert. N 
\ älterer Bilbung, — moin nf, ae 
‚als die eben befchriebenen. Man erfeunt jehr 
en Bflangenrefte mancher Art, welche feineswegs 
— es ſind Schilfblätter und Stämme, Wurzeln 
1, ja es finden ſich in manchen Mooren, wie z. B. in 
aus dem weichen Grumde gezogen, getrocknet und 
3 Holz klafterweiſe verfauft werden. 
eje Pflanzenreſte alle ſo wohl erhalten, danken fie einer 
g jehe thätigen Säure, ber Humusfäure; von ihr durch - 
ftehen Wurzeln, Blätter u, |. w. vollitändig der Fäulnis, 
ſcheint, unberechenbar lange Zeit, indem man Reſte 
7 Tiere im tiefem ZTorfmooren gefunden, welche durch 
Anmejenheit mit Pilanzenreften, die, weder 
nert, jondern noch holzig und fajerig, auf eine Periode 
mg ſchließen laſſen, welde jener der urweltlichen Tiere 


n Br wie dies feſtſteht, vorfintjlutliche Tiere und Pflan« 
% en vergraben liegen, wenn das Verſchieben und Zer⸗ 
ichten, wenn die Überlagerung mit Sedimenten unabweis- 
daß auch dieſe Torfmoore große Nevolutionen bes Erdballes 

t haben, jo läßt ſich gegen die Möglichkeit, daß fie zur Steins 
das Ihrige beigetragen haben, nichts einwenden, und zwar 
et, als wir die mächtige Ausdehnung, in welcher die Torfmoore 
mche Länder erftreden, mit Verwunderung jehen. Die ganze 
‚baltischen Meeres und der Nordfee ift mit Torfmooren reich» 
ht, und fie haben nicht jelten eine Tiefe von 80 Fuß und zeigen 
benartigen Urſprung aus Riedgräjern und Binfen (Wiejentorf), 
(gewöhnlich Erica tetralix und Calluna vulgaris), wie in 
) Oftfriesiand unter ben unüberjehbaren Heideflächen, aus ver« 
Hanzen aller Art, ſowohl Moojen und Flechten als gans 

n jeder Gattung, die zu erfennen dem Botaniter jehr wohl 
h aus dem eigentlichen Torfmoos, weiches nad) oben, nad) 
uf immerfort wächſt, indeß jeine Wurzeln, im Wafjer unver« 
ne immer: feftere, bichtere Schicht bilden, je höher fie überftanden 
bentlih an. Die großartigften Beiſpiele zufammenhängenber Torf: 
bietet aber wohl Irland, woſelbſt man fie, wie auch in Nordamerika, 
40 Meilen fang und 20 Meilen breit findet, mit 270 bis 300 Fuß tief 
14* 
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ſehr nähert, daß eine eigentliche Kenuerſchaft in dieſem Pi 
ift, um erdigen Torf und erdige Braunfohle von einander zu unt 

Wir haben nunmehr alle nötigen Bedingungen der S 
bildung vor uns, Kohlenſtoff in der Geftalt von Pflangenreften, 
gehenren Mafjen aufgehäuft, bedeckt zum Teil von mehreren € 
jüngerer Gebirgsformationen, wodurch, wie durch die Pflangenrefte jetbft, 
ein mächtiger Drud ausgeübt wird auf bie unteren Schichten, und ein um 
fo größerer, je tiefer dieſelben fiegen, weil fie fich jelbft befaften. 

Wenn num eine plutoniſche Umgeftaltung, ein Räherrüden j 
bige an der Oberfläche der Erbe ftattfindet (welches thatjächlich wieb 
und an unzähligen Stellen nachweisbar gejchehen ift), jo werben 
die gasförmigen Verbindungen von Kohle und Sauerftoff ſowie 
und Wafjerftoff vertrieben, dann aber and) die anderen jläffigen, 
Subftangen zuerft in Dämpfe aufgelöft und hierauf verjagt werben. 

Es fragt fi nur, wohin? Nun, dies wäre wohl jehr einfach a 
beantworten; immer ans den unterften Schichten in die höheren, 1 
weniger warm (von dem fyeuerherde ferner) und weniger dicht, ſehr 
geeignet find, gasjürmige Stoffe aufzunehmen und nieberzujchlugen; 
Mafje einzuverleiben. 

Wir braucden nicht einmal überall eine befonders hohe zum 
anzunehmen. Denn was wir durch dieſe erreichen, nämlich die Vergafung 
der flüchtigen Beftandteile der Steinkohle, wie z. B. bei der Bereikun 
des Leuchtgajes, durch trockene Deftilation, das erreicht die Natur dur 











el in ber Länge ber N 
einer hohen Temperatur als 


er — als die Steinkohle, fait nur Kohlenfäure, in 

verlen dagegen Kohlenwaſſerſtoffe, jene Gaſe, melde 
‚jenen traurigen Unglüdsfällen durch plöglice Entzündung, 
laſſung geben, und welche die Bergleute daher ſchlagende 


Darlegung ergiebt fich mit Notwendigkeit, daß eine Stohle 
an Sauerftoff und Wafferftoff und demgemäß um jo reicher 
‚fein müfle, je älter fie ift, je länger alfo der Prozeß der 
om gedauert Hat. Dies finden wir in der That ber 
be Tabelle Har erkennen läßt, welche den Prozentgehalt 

Wafjerftofi, Sauerftoff und Stidtoff von der Holzfafer 


Kohlenftoft  Waflerftoff a 

—AA 49,1 6,5 44,6 
Bee. . 7 62 33 

55,5 5,7 368 

u DE N 69,3 6,6 208 

.> en Per 82,1 6,5 124 

2 93,8 2,6 35 
100 0 0 












beftigem Luftzuge felbft brennend, ohne 
Anthracits 

































e Stufe von unten umfaßt die eigentliche Steinkohle, welche 
häufig Schwefel, gewöhnlich an Eijen gebunden, als Eifen: 
deren Maffe man jchon die Deftillate findet, melde aus 
Schick org das Erdharz, das Bitumen iſt vor⸗ 


verſchiedenen —— und ſehr im großen kennen zu 
„in der Form des Steinlohlenteeres gewonnen, iſt den 
nicht mehr in dem Weahe wie früher zur Laft, feit- 
ur zur Bereitung des Asphalt-Trottoirs und zur Ber 
r angewendet wirb, jondern in ihm auch das Material 
mg einer Neihe prachtvoller Farbftoffe, neben anderen für bie 

ebizin wichtigen Stoffen ertaunt worden ift, jo daß ber 
auernd eine Fundgrube neuer Körper iſt. 
ed durch dieſe harzigen Subftanzen die Brennkraft der 
‚verringert, im Gegenteil erhöht. 

Kohle diefer dritten Stufe, die Steinfohle im allgemeinen 
ht zu vergeſſen, daß es eine ſehr große Menge von Varietäten 
ach dem technifchen Gebraud;, den man davon machen will, ſehr 
Werte find), noch einer erhöhten Temperatur ausgejeht, 
Zuſtrömen der atmoſphäriſchen Luft verhindert, das Ente 
"Dämpfen aber befördert, jo bildet ſich befanntlic; dasjenige 
it höchſt wichtige Material, welches man Coats nennt. 
es nach den jetzigen Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand 
es bedürfen, daß die Verkohlung der Pflanzenfubitang die 
et, jo würde er im dem Umſtande gefunden werden, daß 
he Coals giebt. Wenn in der Nähe von Porphyr, noch mehr von 
in großer Mächtigfeit auftretenden Eruptivgejteinen (d. h. 
hdem die Erde äußerlich erftarrt war, aus dem geſchmolzenen 
m noch im geichmolzenen Bujtande emporgequollen find), 
finden, jo find die zumächft an diefen glähend gemejenen 
‚Kohlen abermals verfoplt, d.h. fie find im eine Urt Coals 
163 





J | 
eben ſolche Umwandlung hat die Steintohle in Waldenburg durch Melaı | 
phyr erfahren. Dem Antgracit zunächft tritt die Steintople, allein im ſeht | 
verschiedenen Abftufungen der Vollendung, auf, und jept, nach einem 

beginnt eine neuere, eine fpätere Formation: die Braune | 


bis zur Schwärze geht, wird nad) oben zu ſowohl Heller als loderer, minder 
dicht von Gefüge, bis endlich die Braunfohle erdig md beinahe" garnicht 
vertohlt erjcheint; dieſe ift dann dasjenige, was mar in Sachſen und Tha— 
ringen Torf nennt. Sie wird, benept und in Biegelfteinformen getreten, nad) 
dem gehörigen Trodnen an der Luft gleich dem Torf zur Feu 

‚Ohne Zweifel ift die Anfiht, da Braunfohlen jüngerer‘ Entftehung 
find old Steintohfen, richtig; man fieht dieſes am den Pflangenreften, bie fie 
enthalten, und welche einer neueren Beit angehören; allein die Entftehungd- 
art ift Diefelbe. Dat muß auch nad) dem bisher Gefagten nicht glauben, 
daß überall, wo Steintohlen find, zunnterft Graphit, dann Anthracit und 
dann gewöhnliche Steinkohle Liegt; allein wenn die Stufen der Berkohlung 
erfeumbar find, dann folgen fie von dem Orte des Feuers oder ber Er 
hihung her fo, und wenn auch ein Glied ausgelaffen ift, fo if doch mier 
mals die Reihenfolge umgekehrt. Dasjelbe gilt für die Braunfoßle; fie 
tritt jelbftändig auf, ohne von der Steinfohle in ihren AJ— 
begleitet zu werden. Es find oft viele klafterdicke Lagen von bloß | 
Brauntohle vorhanden; findet man jedoch beim Weitergehen zur De 
hinab Veranderungen der Beſchaffenheit, jo find fie niemals ſoicher Art, 
daß etwa die obere eine kompalte mafjenhafte Beichaffenheit und eine Ans 
näherung an bie Steintohlenformation zeigte, daß eine untere minder feit 
und dunkel und endlich die unterjte erdig werde, ſondern ſtets iſt, wenn 





diefe, völlig frei von Bitumen zeigen, — —⸗ 
Über die Brauntkohle werden wir ein Näheres bei der tertiären Fot ⸗ 





Bevor wir ei fen pad fen u De Beratung dr 
der Vorwelt fortjegen — und es wird hoffentlich gelingen, aus den 
Reften derſelben uns die ganzen Bäume und Kräuter zu lonſtruieren, fie 
bildlich darzuftellen, wozu ein geiftreicher Mann, Profeſſor Unger, in feinem 
hochſt originellen Werte; „Die Urwelt in ihrem verſchiedenen Bilbungs« 
perioden" Gelegenheit gegeben hat — wollen mir noch einiges über ‚bie 
Möglichkeit, Steintohlen aufzufindeu, mitteilen. Zu diefem Zwecke müfjen 
wir zuerft bemerten, daß da, wo die alten kryſtalliniſchen Gefteine, Granit, 
Gueiß, Borphyr, Urthonſchiefer u. a., als eigentliche Formation, ala Grund- 
lage des Bodens vorkommen, von Kohle feine Rede ſein kann, daß mithin 
der Bewohner der Hochgebirge diejelben niemals in feiner Nähe finben 
wird, benn bie Kohle gehört einer jüngeren und zwar a 
formation an. va 

Dieſe jelbft ift aber verjchiedenen Alters, und derjenige Sanbftein, den 
man Grauwaclke nennt, und der zu den älteften Steinen dieſer ylögperiode 
gehört (grau, im feſten thonigen Bindemittel Körner von 
ſchieſer enthaltend, melde mitunter ziemliche Broclen bilden und dem Stein 
ein eigenthümlich grobes Anfehen geben, wo er danı Granmaden-Gonglos 
merat heifit), ſowie der Graumadenjchiefer, welchem man die medjaniihe 
Berbindung feiner Beftandteile: deutlich anficht, überhaupt aber alle bie 
Gefteinarten, die derjenigen Gruppe angehören, welche man jonjt „das 
Übergongägebirge nannte, ‚enthalten bei uns in Deutichland feine Kohlen 
in England finden ſich ſolche darin. Bea 

Es giebt eine, rötliche Sandfteinart, ‚weldie man im Harzgebirge 
rotes tot Liegendes" nennt, ein Name, der ſich von da ziemlich alle 
gemein über Deutichland verbreitet und der feinen Urſprung in der berg 
männüchen Ausdrudsweile bat. Das Metall, das Erz wird in Gängen 
gefunden; mas unter folchen Erz führenden Gängen befindlich, heit fein 
Liegendes, was darüber, heißt jein Hangendes; enthält das Geſtein 
feine, baumürdigen Materialien, ſo heißt es totes Geſtein. Im Mans 
feldſchen wird der Kupferſchiefer über jenem Sandftein gefunden, biefer 
ift aljo „Liegendes*, er enthält feine Exze, er ift alſo „tot Liegen» 








Formation über Die Kohle. ur 
ter ober näher Farbe, daher zrotes tot 


arten 
amt ſam. tpfı,mub, eifengroben Broden 
; Gneiß, Glimmerkhiefe, Grünftein, Tpoufchieer 


zwar nicht mit Sicherheit auf die Anweſenheit der Steinfohlen 
—— find — unter ihm zu vermuten. Je jüngere 
liegen, deſto mehr ſchwindet die Hoffnung, fie 
—— — — wird es wenigſtens, fie mit Ausſicht 
folg zu erreichen; jo wäre z. B. die Kreide, wenn fie 
\ jt eben’ zu Verfuchen einladendes Anzeichen, denn im 
ıf tommt unter derjelben der Duaderjandftein, der 
alt, der Kupferſandſtein, der Muſchellkalk, der bunte Sand- 
N — —— erſt das Rotliegende, welches in der Regel 
N über dem Kallſtein bededt. 
oh I niemand glauben, daß alle dieſe Schichten der neueren 
jo zuſa ‚ommen; allein das hat ſich aus Hundertfältigen 
unge —— * die Kreide nicht unter dem Muſchellalt und 
‚nicht über dem Furakallk liegt, daß aljo, wenn man 
ber Gefteine findet, Hinter oder unter ihm eine ober ein paar 
en. (niemals eine der vorhergehenden) Gebirgsarten Lagern. 
her auch wohl, daß ganze Gruppen der oben Hinter eins 
annten Geſteine fehlen und auf ein oberftes berfelben nicht ein 
Eu brittes, jondern gleich mit Überfpringung der in einem 
der Erbrinde zwißchenliegend gedachten, auf ein oberftes 
‚ober ſechſtes folgt, z. B. gleich nach dem Quaderſandſtein der 
rer gleich nad) dem Jurakalk das Motliegende kommt; ja, 
wo auf die alleroberfte Lagerung, die jüngfte Formation 
jte, bie Kohlenformation, folgt, wie dieſes unter anderem in 
egenden wirklich der Fall ift, wo den bedeutenden Steinfohlen- 
mberen Bededtingen, die jonft gewöhnlich find, fehlen und 
d jation noch über ihr liegt. Wer aber auf diefes ganz 
e, auf diejes Ausnahmebeiſpiel Hin nun verfuchen wollte, ohne 
iner Borausjepung ihm unterſtühende Unzeichen auf Kohlen 
[ fein Landgut auf der) Oberfläche der Streideformation an« 
tein en im Menge (wie die Mefter von Feuerftein) oder 
jelbft gelagert zeigt, der wilrde wohl nicht viel Gutes 
‚ET EEHEHT 
an feinen Boden und die benachbarten Hügel fo weit kennen 
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am, und nun folgt, wieder mit Überfpringung einiger Gliede— 
lic, des Zechſteins, das Rotliegende, in welches man die. Ei 
unfern Eiſenach hineingearbeitet hat. ß 
Sind num die Schichtentopfe gefunden, fo ift die Streichung de 


neigen, oder, —* fie ”| 
zontal laufen, ua ind 

ein paar Spatenftiche ihr Falles 
oder Steigen zu. ermilleln 
Gewöhnkich, nämlich ift die obere Gefteinfchicht mit Sand, Lehn 
bebedt. Geſetzt nun, dieſe Bedeckung betrüge ba, wo | 
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— ette au 
der That fteigen; allein jo wird fich wohl niemand, 
einen gefunden Tlid bat, täufchen Lafjen; der Fall 
wenn die Oberfläche des Bodens nicht horizontal fort- 
dh Höbe, dann könnten die Schichten bei vermehrten Tiefen, 
en, ſehr wohl fteigen, falls nur der Boden nocd mehr und 
Es verſteht fich, daß man fich Hiervon zunörderft durch ein 
überzeugt Haben müfje. - 
en ein fteiler Tgalrand ſich gegen den Fluß neigte, 





ide von a und b um mehr fteigt, als die Tiefe des Bohr- 
‚Hier in biefem Beilpiele der Zeichnung würde das Auf- 
allein, würde ein Spaziergang zeigen, wohin der Boden ſich 
em won nicht fo ftarker Meigung, wo nicht dee erjte Blick 
hältniffe giebt, muß man dann zu Mefjungen durch die 


geitellt, ob die Schichten nad dem Innern bes Landes, 
htenföpfer ab gerechnet, jteigen ober fallen, jo wird man eine 
ch Steintohlen unternehmen dürfen, wenn bas Rejultat ein 
wenn nämlich die Lagerungen zuvörderft Steinfohlen unter 
"großer Tiefe vermuten laſſen, wenn zweitens die Lager 
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Abbregen der Schichten, Beriehen. 
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micht fteigen, jondern ſinlen. Dorthin, wohin die Schichten 
man feine Aufmerfiamfeit zu richten, weil die Steinfohlen ſich 
in Vertiefungen gejammelt haben und zwar 
daß, wenn fie ſich überhaupt daſelbſt finden, fie von dem Mändern ber 
Vertiefung nad; der Mitte hin gewöhnlich an Stärke zunehmen. | 
Eine nur wenig geftörte Lagerung, ein überall ganz fanftes Meigen 
der Schichten ift ein günftiges Vorzeichen, wenigftens inforveit, als man | 
beim Borhandenfein desfelben nicht fürchten darf, daß Verfchiebungen, Ber 
ruckungen der Flöge vorlommen. Diele nämlich werden durch wullanlide 
oder plutomiiche Thätigkeit nicht jelten auf eine für den Anbau der Kohlen 
jeht förende Weiſe hervorgebracht. Wenn irgendwo eine Ebene mit einer 
Thonſchicht bededt ift, welche moch weich (plaftiih), noch nicht erhärtet it, 
und es bildet fich durch umterirdiiche Thätigkeit eine Erhebung eines Teiles 
der Stelle, wie z. B. ber Bulfan Yorullo in Mittel-Amerifa fi 1759 aus 
einer jchönen Ebene um 1550 Fuß über dieſelbe erhob, fo Lönnte der Erfolg 
für die weiche Thonſchicht der fein, daß dieſelbe fic gleichfalls domartig, 
glocenartig erhöhe, ohme zu zerreißen; allein ſobald fie troden, alfo nicht 
mehr plaſtiſch ift, fo wird im allgemeinen eine Verſchiebung, —— | 
ftattfinden, noch viel mehr bei jedem andern fpröden Geſtein, wie Sand 
ftein, Kallfels, Schiefer. Es ift aber für den Bergbau auf Sohlen won 
großer Wichtigkeit, daß ſolche Zerreißungen der Schichten nicht ftattgefumben, 
denn fie machen die Verfolgung des Kohlenflöges jehr unficyer. 








Wenn man von o aus einen Schacht in das Kohlenlager ab: getriebe 
und es durch diefen nad) umd nad) bis b ausgebaut, irgend eine Störung 
aber entweder ein Sinken der fyortjegung der Schicht veranlaft Hat, oder 
vielleicht cd die urfprüngliche Höhe des Kohlenlagers war, und ab jowie 
ef durch umterixbifche Kräfte verfchoben find, jo weiß man — da wiuls 








een danu Meufchelkalt, 
























dann Motliegendes auf einander gefolgt find, indes nunmehr die Kohle 
\ ‚under welcher, ——— —— 
A ‚gelagert war, u A 


‚hören die Kohlen auf; ‚allein — muß doch dad 
and dieſes ift feine Karte. Er findet Rotliegendes, 

— — — abwaris fteigen;, —— — 

zu erreichen. 

umgekehrt von f angefangen und das Rager Bi ei — 

er bei i an das Ende desſelben, jo wird er hier wieder nad 

für Seſtrin daſelbſt ſteht; er Han aber nicht Notliegenbes, 







waß er aus Erfahrung, liegen niemals Kohlen, wohl aber darüber; er 
Aebt mın feinen Stollen aufwärts, tommt in ben Sohlentalfitein, ni 
er dieſen erreicht hat, jo weih er, die Kohlen find nun nicht mehr 
ber in der Höße zu fuchen, und ſo gelangt er nad) d, 

en Abjah des Kohlenflötzes. 
wie nutzlich die geognoſtiſchen Kenntniſſe werden fünnen, 
a das Verrücken der Flohe ift, und wie es möglich, dieſe Un: 
emlichteit zu überwinden; allein es gehört hierzu eben die Kenntnis 
* Mineralien; welche die ‚Schichten der Erdfrufte bilden, auf deren 
here Bejchreibung wir jedoch verzichten müfen, da unſer Buch feine 


Hat man fid; durch die Oberflächenverhältnifje, durch die Ortlich- 
Inten, die — die Nichtanweſenheit des Eryftallifierten Geſteins 
R Lagern ac.) von der Möglichkeit, durch andere Anzeichen 

—* ‚von der Wahrſcheinlichteit, ii nicht gar zu großen Tiefen 
eitt Stohjlenlager zu ſtoßen, überzeugt, fo iſt es nunmehr an'ber Zeit, 
Bohrungen dasjelbe aufzuſuchen. Hierzu wählt man gern bie tieffte 
inß, weil man dort vom dem Sohlenlager am wenigften 
Sander der Mrwelt, 16 
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und auf trodenem die Flechten (j. oben S. 95 f.), —— 
und. fein verteilt als färbendes Material in den Schiefergebirgen auf, 
in ſehr vereinzelten glücklichen Fällen erkennbar; mehr erhalten fieht man 


| 
| 




















von derberem Charakter auf, deren Körper ſelbſt | 
Einflüfen widerftehen fonnte, indes vor ben zarten, leicht zerbräc 
Pilzen und Algen, von den weigen, feinen Moofen nut dann 


der Form erhalten find, wenn fie in einen Schlamm eingebällt 


riefigen Schachtelhalme, die Calamiten und die Farne; 
äußeren Form denjenigen, welde wir als ihre Nachlommen 
ganz gleich, nur haben fie eine Ausdehnung, welche in S 
Allerdings iſt es thöricht, im ganzen von der Größe um 
zeugmiffe zu ſprechen; Bilanzen und Tiere der Gegenwart find 
als die der Vorzeit, es giebt da feinen Baum, der mit einer 
zu vergleichen wäre; unjere Lärhenbäume und Führen, une 
Buchen, unfere breitäftigen Kaftanien find Pflanzen vom eim 
Maofienhaftigkeit und Pracht als irgend ein Gewächs, 
pflangenreichfte Periode der vorfintflutlichen Beit aufbewahrt 
größer, wenn auch nicht gerade an Höhe, find die Mahagompbäun 
Cedern der Tropenländer, 
Ein Gleiches lonnen wir von den Tieren jagen, deren 
noch lange nicht jo groß find wie unfer größtes Säugetier, der 
allein die Zier- und die Pflanzenwelt der Vorzeit bat einen eige 
lichen Charakter, den der größeren Einfachheit und ber rieſem 
widelung diejer einfachen Formen, daher die ſchein bare ungehen 
ber Organismen. 2 
Es ift wahr, unſere Schachtelhalme werben 4—5 Fuß Hoch 
immer nur jo bid wie ein ſchwacher Federkiel; bie vormeltlichen 


_ 


Mlangenmwelt ber Steinfohlenyeit. 123 


565 Mofter hoch und 1-6 Zol did; die baumartigen Farne, welde 
in den Zropengegenden 1012 Fuß Hohe haben, erhoben ihre bufcjigen 
Kronen auf 30 und mehr Fuß, und die moosähnliche Pflanze unferer 
Wälder, welde den Bärlappfamen Liefert, als Lyeopodium, war in den 
vorwelilichen Urwãldern baumartig, Wer aber nun glauben wollte, unſere 
hundertfußigen Eichen jeien damals durch Hundertflaftrige ver- 


‚unfere 






l a8 jeht, ja Lange nicht einmal jo große. Um fich ein Bild 
on der Pflanzendee der Erde in der Steinfohlenzeit zu machen, ftelle 
fi unfere jegigen Schachtelhalme und Farne 30, 40 Fuß Hoch 


1s8 





wir wife, 4 
eigentlich faum einen Mepräfentanten Haben. Die meiften unſerer Pflanzen 
entwideln ihre Blätter aus den Zweigen, da, wenn fie well werden 
und abfallen, eime deutliche Spur derjelben zurüchbleibt; immer ift Diele 
fo geftaltet, daß fie ein genauer Abdruck des Stielendes ift; wo alfo der 
Blattftiel Vertiefungen zeigt, da hat die Narbe am Zweige Erhöhungen, 
und umgelehrt, eine Einrichtung, welche zur Befeftigung des Blattes und 
zur Ernährung dedjelben nötig war, was beides bei ebenen ⸗ 
flächen nicht möglich geweſen wäre, Andere Pflanzen, wie die 
Gräfer, umgeben einen großen Teil des Stammes mit ihrer, Blat 

\ beim Berwelten umd nadjherigen 4 
bleibt ein Narbenring um bas t 
zuruck, der fogenannte roten; andere 
endlich Bilden ihren Stamm ganz ans 
Biattftielen, ohne ein darin — 


feine europätiche Pflanze, a 
wenige der jest lebenden haben eine 

liche äußere Form, wie dieſe unt 

genen Bäume. Bei ihnen nämlich 
der ganze Stamm dicht gedrängt 
tern umgeben gewejen fein; denn 
verſchobenes Schachbrett, jo reiht fi 
rautenförmiges Siegel an das andere 
ganzen Stamm hinauf von unten bit 
und. jede diefer Rauten trägt die deutlichen Eindrücke eines WI 
der darin geieflen. Da dieſer Blattſtiel dreiedig war, und bie unlere 
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Stammenpe einer Eipilinrts mit Dotzeln. war dad, was man, bet 
einzelt und für ſich als 

Ganges betradhtet, früher für einen bejonderen Baum gehalten, es war 
die Stigmaria. ”. 
Die obenftehende Figur zeigt in a ein ſolches Stammenbe mit dem 
daran hängenden Wurzeln b, wie dergleichen häufig gefunden wird, fell 
dem man eine größere Mufmerkjamfeit auf die Verfteinerumgen verwendet 
= diefelben im ihren Fundorten mit mehr Sorgfalt für ihre — 





Stta einer jogenannten Etigmaria, Dutzel der Sialllarta. 


Gin Meines Sri folder Wurzeln ft vorftehend abgebildet, fol 
auch einer von den „Bflattftielen“, 
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Pr dem Unterjchiede, daß fie 
regelmäßig und nicht in 
Rı — 








pf einer großen Gebirgs - 
Fin Ausjehen etwas 


ven Stamm 2 Fuß hoch und 6 Fuß die, indeß die Zweige von 

aus ftrahlenförmig nad) allen Richtungen gehen, fo begreift 
worauf biefer Stamm 
1, vie er gewurzelt habe; ſolche 

re find in ben Kohlenſchiefern 
on England in Menge gefunden 
m, zum Teil noch mit den 
pfriemenförmigen Blättern 
welche an der Bafis fnopfr 
angeſchwollen find und mit 
dünnen Stiele an dem Aſte 
Biguier hat ein ſolches 
Were: „La terre avant 
e gezeichnet, welchem die 
Figuren nachgebildet find, und 


te Anblich welcher auffallend 
en Stumpf eines forfigerecht ab · 















Bertictelte Bflangen. 


taffen. 

“ be Gelegenheit bt t I 
— Überrefte Ei rc ha wi 
Gouverneurs Sir John Franklin und des Mr. Barker, des 
von Rofe-Garland, wo fie von dem Letztgenannten entbedt w 









dem zerftöcenben Kammer reifender Geologen bewahrt; ber 
Bäume ift trog deffen jehr mitgenommen und zum größten 
morben*). Per. Barker war fo freundlich, mir ben ganzen 
britiſche Muſeum anzubieten, aber es lam mir faſt wie ein S 
vor, ein foldes Kleinod von feiner uriprünglicen Stelle, an 
für ben reiſenden @eofogen bei weitem mehr Anziehended bietet, 
fernen, und ba ic) noch vollftändigere Eremplare von der Sergus 
nad England geſchickt hatte, fo fchlug ich das Anerbieten aus t 
ibn, nur noch wirlſamere Maßregeln zu ihrer Erhaltung zu te 
„Der bebeutendfte biejer Bäume fteht fenfrecht in euere 
äußerften Punkte eines elfengrats, 70 Fuß über dem Waſſerſp 
Fluffes; der Baum felbft hat mr eine Höhe von 6 Fuß, am ober 
mißt er 15 Zoll im Durchmefjer. Unfern dieſes befindet ſich ei 
Baum in einer fhornfteinartigen Höhle, melde viel länger ift 
Stammende und durch die genauen Abdrüde, die ihre inmere 
jeigt, daß hier, wo fie leer ift, die yortiegung desjelben Baumes 
der hohle Raum hat eine Länge von 7 Fuß. Dieje wie alle übrigen ı 
fteinerten Bäume ftehen ſenkrecht, woraus hernorzugehen ſcheint 
noch im Wachstum waren, als die überftrömende Lava fie ereifte, 
auch alle Blätter und Zweige verbrannte und erſt bei einer gewiſſen 
des Baumes Widerftand genug fand, um an feiner jaftigen Fülle 
ftarren und ihn nicht auch zu verlohlen. Es wäre intereffant, zu &ı 
ob man noch die Wurzeln fände, was beweifen würde, daß fie 0 
















N Man verliert übrigens allen Reſpelt vor dem, urweltlichen — 
Sammet der Geologen Ihm gefaͤhrlich werden kann, da derjelben anf Bandiemensland 
ſo viele ſein dürften, als im Harz und in Tharingen. 







er wiffe nicht, ob die Steintohlen hier in hinläng« 
wären, um einen Handelsartifel zu bilden, glaube 









der den Handel feiner Inſel im Auge hat, viel weniger 
N viel weniger denjenigen, der ſich mit der phyſiſchen 
Erdoberfläche vertraut machen will. Bon dem gegen- 
eile der Srgähfung ift uns bejonbers wichtig, daß über der 
und. in demjenigen Schichten, welche die Kohle bes 
ı fiefelartiger Natur vorkommen, und daß man dieſe 
ſpihe von Neuholland (Wandiemensland) als, um ein 
janges von jenem Punkte entfernt, auf der Sterguelen- 
[wie in der Mitte von Deutjchland gefunden hat, 
in unjerer Nähe gefundenen vertiejelten Pflanzen find Farne. 
nr 


/ 


beißen fi. 

Staarfterne, indem fie mit dem fchwarzen, weiß geiprengelten Stleide bes 
Staares ar einige De haben. Die nebenftehende Zeichnung 

z „4 giebt das Abbild eines foldjen quer 
durchſchniitenen —— in ſeiner 
natürlichen Größe; der ſchwarze 
Fleck in der Mitte ift der eigente 
J tice Stamm, welcher 
A gebrüdt vortommt, bie weißen ger 
ichlängelten Streifen find die ver» 
A Riejelten Gefäßbünbel, indefjen ber 
Hwifhenranm mit Chalcedon ande 
gefüllt ift. Die ovalen 
welche beinahe regelmäßig rund um den Stamm geftellt jheinen, find bie 
quer durchichnittenen Wurzeln, gleichfalls weiß verfiefelt, indes bie Möhren 
innerhalb derjelben ſchwarz ausgefüllt find, ſowie die Mafje, bie fie und 
den Stamm zu einem Stein macht und das Ganze noch az 
falls ſchwarz iſt. 

In dieſem Zuſtande verlieſelt lommen die Wlätter der are nit 
vor, man kennt mithin die ganze Pflanze, von welcher die Staarfleine 
fünftliche Abſchnitte find, keineswegs; es fcheint, ald habe der Kicjel, her 
grobe Sand, das Eonglomerat, in welches eingebettet man die Stämme 
findet, die zarteren Teile, die jchönen, fein gefiederten Wedel zerrichen, 
im Zhonjchiefer dagegen findet man die Abdrücke (manchmal auch 
die Blätter ſelbſt im halbvertohlten Buftande) in folder Schönheit 
Vollendung, daß man ſich ohme alle Mühe ein Bild von den Pflanzen 



























7 u ee 
‘es chen mit der darauf folgenden Periode der 
ner uur Sumpfpflangen zu finden, beutet 

—— mi. der geringen Zahl der 








it dein ſehr bekannten bunten Sandſtein, wie er bei 
er Schönheit gefunden wird, und wie er an  taufend 
——*8 nicht gerade ſo hell und mannigfaltig ge- 
t. Darauf ruht gewöhnlich der Muſchellalt. die Reue, 
Bealden-Formation, dann Fommt ein und end- 
welche als oberſte Schicht dieſe — Geſteine 
Bam! 
re amt verfennen, RER NRE yon eine 
verſchiedene Bufammenfepungen ‚haben, ganz ver- 
en, wenn ebenfo wenig geleugnet werben fan, daß 
men Schichten viele taufend Fahre aus einander liegen, jo 
recht, fie unter eine Bildungsperiode zujammenzufafjen; 
und Tiere, welche fie einfließen, haben in der unter⸗ 
oberſten dieſer Schichten einen umd denjelben Charakter, 
(ben Species, welche im bunten Sandftein, im Steupers 
wie in ber Freibeformation vorkommen. Es hat ſich bem- 
der Erdoberfläche in dieſer ganzen Zeit nicht wejentlich 
gegen bie frühere Periode fticht fie bedeutend ab, ſchon darin 
e Umwandlung des Erdkörpers nicht mehr allgemein gewejen 
m fotafen Charakter trägt. Zwar geht die Streibeformationr 
i allein dasjenige, was wir unter dem Namen ber 
ſtehen, was in Europa fehr allgemein verbreitet ift und 
en Jura nicht etwa deswegen trägt, teil es ſich nur 
ge findet, ſondern weil es dort am ſchönſten und deut- 
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& Erde noch in eima 100 Epeeies verbreitet 

el en Formation jo außerordentlich häufig vor, da 
Tönnte, fie charakterifiert dieſelbe vollftändig; es ift bie 
, Sagobäume und PBalmenfarne (Oyca revoluta iſt 
che Bierben unferer Gewäcshäufer), von welcher 
Imper im Liostalt, im eigentlichen Jura und in dem Keuper, dem 
und ber Kreide 175 foſſile verſchiedene Arten zählt, und 
oe Figur eine der allgemeinen Form diefer Pflanzen 

(de Joe giebt. 

amilie, den Palnıen mahe verwandt, den irdpiſchen 
‚Heimatsortes (aljo aud) unſeres Waterlandes) verratend, 
Sieintohlenformation durch alle anderen Schichten (außer 
welcher fie nicht enthält) aufwärts und vermehrt ſich 
ee allein fie zeigt gerade jo wie die Cafamiten 
daß die Organijation der Gewächſe in ben auf einander 
umen, welche bie Bildung ber verjchtedenen Schichten forbert, 
t teilmeife Umwandlung erlitten hat, daß jedoch die Natur im 
ben und ganzen ihrer Entwidelungsrichtung getreu bleibt, 
nämlich bie unvolltommenen Formen fo lange ununterbrochen wiebers 
0 it und in immer neuen Repräfentanten besfelben Habitus 
werben, als bie Erdoberfläche jelbit diejenige Beſchaffenheit ent⸗ 
welche in der urſprünglichen noch unentwidelten Urt — in ihrer 
möchte man fagen — die höheren Organismen ausſchließt. Es 
—* als ob nach und nad) wohl mehr Inſeln aus der Meerestiefe empor» 
feien, das Geſamterdreich aber noch immer den Charakter der 
, der Sumpfigteit und Gäh- 
9 behalten habe, der früher ohne 
Bmeifel dageweſen jein muß. 
So wiederholt ſich denn an den 
Migneien Standpunften bis auf 
diefe Stunde die Form der Farne, 
der Equifiten, jo auch fann man 


— der ei (Oyeas, Zamia, 
“) gen, die in allen 
Ir 






der Erdumbildung, von 





ke Selundär-ijormation aufwärts > > 
zur Gegenwart, in jo reichlicher —* 
vortommen, daß ihre Früchte, er 
umb ganzer Körper durchaus nicht zu dem feltenen Verſteinerungen 
Hören. "Die vorftehenben Figuren geben zwei werjchiedene Früchte, eine 
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der Zumia ovata, dies iſt diejenige mit ben größeren Schuppen, bie andere 
mit mehr, aber Heineren Schuppen gehört ber Zamia crassa an, beide in 
halb natürlicher Größe. Die 


ſehr unvollfommene Blüten 
tragenden 





\ gehören bie 
—— — Coniferen, d. h. die Nadel 


hölzet an, welche zwar ſchon in der Steinlohleuformation auftreten, aber 
in ber Sefumdärperiode mit den Eycadeen den Charakter der Flora recht 
eigentlich. beſtimmen. Auf dem Gebirgszuge zwiſchen Adersbach und Ei 
dowa bei dem böhmijchen Dorfe Rudowenz wurde im Jahre 1857 ein 
verfteinerter Wald entdedt, 2%, Meile lang, . Meile breit, — Man 
hat noch nirgends etwas Ähnliches gejehen, es giebt Orte, am denen man 
30000 Centner verfteinerten Holzes mit eimem Blick überfieht, Tümtlch 
Nadelbäume, Eine neue Species wurde zu Ehren des urſprünglichen Ent: 
bederd Araucarla Schrolliana genannt. Ju dem Steintohlenboben bei 
Pilſen hat man ebenfo verkiefelte Stämme von 24 Fuß Länge und 3 Zub 
Durchmeſſer gefunden, teils Tiegend, teils ftehend, wahrſcheinlich find fie 
durch Eiejelhaltige Gewäfler im diejen Zuftand verjegt. Dieſe jegen einen 
trodenen Boden und ein älteres Klima voraus; «3 gebt aljo Der bis du 
bin herrſchende, entjchiedene Charakter einer Sumpf- und Injelwelt verloren, 
das Land hebt fich, wird troden, gejtaftet fich zu Hügeln und Bergen, und 
wenn wir die Früchte und die ganzen Stämme der zapfentragenden 
zen mit Evyens-Arten, den Furzftänmigen Palmen, gleichzeitig vorkommen 
jehen und dieje Iegteren Näfje und Hige fordern, die erfteren aber Trodtens 


— der wein ac md | 





Perioden vorauszufegen ift. Auch Bappeln und Haſeln Zommen faft un 
zweijelhaft vor; ob es vichtig ift, wenn andere Blätter aus dieſen Sedi⸗ 
mentſchichten den Linden, ja den uoch höher entwickelten Tulpenbäumen 
zugeſchrieben werden, — mit welch letzteren allerdings ihre wunderbare 
Blattform übereinftimmt —, müfjen wir dahingeſtellt jein laffen, ‚aber für 
gewiß, fanın man annehmen, dab bie gefamten Pflanzenreſte biejer Höheren 
Schichten einer Süßwafjer- Formation ‚ihre Vereinigung verdanfen, E— 
mäfjen große Wafjermafjen aus höher gelegenen Landesteilen herabgelommen | 
jein und damit jene verſchiedenen Landpflanzen zuſammengeſchwemumt haben; 
ihr vereinzeltes, an bejondere Örtlichteiten gebundenes, Auftreten ſprich 
gleichfalls dafür. n 

Die Steinfohlen diejer Periode, welche man früger wenig oder gar 
nicht fannte, Liegen ſehr tief, fie find immer nur unter dem Keuperjande 
ftein zu finden. Diejer buntefte von allen Sandfteinen, aus vielen über 
einanber abgelagerten parallelen Schichten von Sand und Thon in ben 
verjchiebenften Farben beftehend, beginnt im feinen unteriten Lagen fait 
immer mit einem lichtgrauen Schieferletten, weldjen bald ſehr jandig wird 
und in einen ftarf thonhaltigen Sandjtein übergeht, aus welchem Thom 
gallen, ſelbſt Glimmerblättchen. ſich ausicheiben. Die graue Farbe hat 
diefer Schieferletten don beigemengten, organiichen verfohlten Reftenz; mit 
diejem Geftein treten die Pflanzen felbft in verfobltem Zuftande unter dem 
Namen, „Lettenlohle“ auf, fie halten viele Verfteinerungen- eingejchlofien, 

Der Seuperjandftein, welcher nicht felten in hundertmal übereinander 
verſchiedenartig, hellgelb, weiß, dunfelgelb, grün, braun, rot, bläufic ge 
ſchichteten Lagern mafjenhaft anfteht und jehr viele Verfteinerungen bon 
Tieren und Pflanzen führt, hat doch jonft in keiner feiner Lagerfiellen 
mehr Kohle eingejchloffen, daher die Zeit feiner Bildung nicht große 
Maſſen von verfohlbarer Subftanz aufgehäuft zu haben cheint. 

Wir nehmen bei den die Oberfläche der Erde bedeckenden Schichten 
ſehr deutlich eine dritte Art vom Bildung wahr, die man biejer Meike 
folge wegen die tertiäre Formation genannt hat, Was an Organismen 
in derfelben vorlommt, unterjcheidet ſich von denen der zweiten viel ftärken, 
ala die ber zweiten von denen ber älteften oder erften, und nähert 
den jegt Lebenden Gejchöpfen der Pflanzen und Tierwelt fo ſehr, 
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überall die Species, fo doch wenigſtens Die Familie un 
tönnen, umd auch die Species der 


al in denen 


‚Merkmal iſt beſonders entjcheibend für die terfiäre For- 

m muß glauben, daß früher im den Anfangszuftänden bes 

das Kiima der für Pflanzen und Tiere bewohnbar ger 

unabhangig von ihrer Stellung gegen die Sonne — 
er der Erdare, welche den Zonenunterfchied bedingt, damals 

feinen ſoichen nterſchied hervorbradite; nicht etwa weil fie vielleicht gar 

uber, — jo weit gehen unſere Mutmaßungen gar nicht 

vielleicht weil die Sonnenmafje noch nicht jo dicht war 

und die Wärme noch mehr als gegemwärtig Durch ben 

BVeltraum ſich zerftreute, und bie Atmojphäre ber Erde zu dicht, zu jehr 

mit Wafferbunft erfüllt war, um den Sonnenſtrahlen Durchgang zu ge: 

Bezene: ja, wie wenig dozu gehört; ſchon der Dampf, ber 

ans einer Theemajchine jtrömt, wirft im Sonnenjchein deutlich Schatten, 

und eine Nebelſchicht von 20 Fuß Dice verbirgt die Sonne ganz und gar. 

Damals alio, in jener erften Epoche, war der Vegetations-Eharafter über 

gleich; in der zweiten unterſchied er ſich ſchon deutlich 

ee ob troden oder naß; in der dritten Periode find 

ſchiede unverkennbar; man findet in Deutſchland nicht mehr 

micht mehr Palmen, baumartige Farne und Gräfer, nur in 

man einzelne Stämme gefunden haben, welche Balmen att- 

und welche, im dem Muſeum zu Prag aufbewahrt, aller- 

dings wie Palmenftämme oder wenigftens wie tropiſche Rohrarien (Bamt- 

y dies kann jedoch wirklich der Fall gewejen, es können 

Pflanzen vor 20 Jahrtauſenden Dort jehr wohl heimiſch 

während fie umter der Oberfläche des im gleicher Breite 

Iegenden  Königreiche Sachſen nicht vorfommen, alfo dort nicht heimiich 

maten, gerade fo gut wie im Planitz bei Zwickau die Ananas im Freien 

madjfen, was in der Dark feineswegs der Fall ift; denn dort ermärmt 

‚Reine gehender unterirdiſcher Brand eines Steinfohlenlagers den 

), da kein Froſt ihn berührt, ja ſelbſt nicht einmal Schnee Fällt, 

ie erwärmte Luft denfelben ſchmilzt, bevor er die Erde berührt. 

nicht ausgeſchloſſen, daß die Erde damals überhaupt noch 

geweſen als jetzt; allein klimatiſche Unterſchiede fanden im 

le ftatt, fie find das Nefultat der Einwirkung der Sonne und 

jus in der flora subterranea, in ber ımterirbifchen, worfint« 

der Erde, 
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140 Deimofen, — Pflangen der Zertiörformatisnt. 


In den Gypolagern und ben  meitgeftredhten Schichten von Siüßwafler: 
Kalt findet man unzählige Abdrücke von Pflangenteilen aller Art, Blätter, 
Zweige, ja ſogar Blüten‘ und Früchte, — 
Methode aufbewahrt, nicht geuießbar, dagegen deſto ficherer gegen Fäulmis 
und ſonſtige Verderbnifje geihügt und in ihrer Form’ jo vollftändig ers 
halten, daf man jede Eigenheit: des Pflaugengewebes, jedes Aderchen 
————— Die noachſtehende Figur iſt z. B. die Schote 
‚einer Alazie, was gang ame 
sweifelhaft ift, da man auch 
bie Blätter von Mimofen 
ltazien) gefunden 

Es laßt ſich aus diejem 


kennen, daß die Pflanzen dem 
Lande, wie es jept beichaffen 
ift, und welches wir "schen 
einige Male, zum Unterſchiede 
von Sumpfland, trodenes genannt haben, angehören. Dabei darf man 
aber nicht meinen, die Sumpf und Meerpflanzen. fänden ſich im ber 
Tertiär-Formetion nicht! Der Grobtalt und mande Art des Sarıd« und 
Thonfteines enthalten ihrer in Menge, und aus dieſer Wermifchung ber 
Pflanzen verſchiedener Standorte geht eine, außerordentliche — 
keit dieſer vorweltlichen Flora hervor. 

In dieſer tertiären Formation findet man nun Me 
zarteren Gewächle, fondern man findet fie ſelbſt, auch ihre: feinften Teile 
in den ſchonen Abdrüden, jo die Seealgen und Tangarten im itafiemifchen 
GSrobfalt und in derjelben Formation umfern Paris die allerichönften 
Mooſe. Im Gyps derſelben Gegend kommen die Früchte einer auch jet nody 
lebenden Schachtelhalmfpecies, der Chara (Wafjerftern) vor, das iſt einer 
Pflanzengattung, welche zur natrlichen Familie der Najaden gehört, unter 
ben Trivialnamen Waſſerſchaffheu“ ziemlich befannt ift (menigftens ben 
Hausfrauen in Süddentichland, welche mit diefem Schachtelhalm ihr Sin 
und Kupfer blank jcheuern, was die Kieſelſchale bewirkt, die 
halme und die Robtgattungen umgiebt). Die Pflanze, in Sümpfen mwadhjend 
in ganzen Wäldern, aber meift unter Wafjer bleibend, trägt im jeden 
Blaitwinlel der fternförmig um den Stamm gereihten Blätter Heine wort 
Kügelchen, ihre Staubbeutel oder Früchte find ungefähr ſo groß wie ber 
Samen der Made, eines Getreideuntrautes welches mit ber 
verjchwiftert vortommt. Dieſe Kügelchen kommen im Parifer Gyps fowie 
tm Grobtalt daſelbſt in jo enormer Menge vor, daß bie Gefteine gänzlich 





Abdruf mit Sicherheit er · 


142 Oltumen, Erdöl. 


eines Schmelzmittels (jo beim Porzellan), welches den Thon in Fluß 
bringt, oder. eines Überguges (Glafur), weicher die äuferen Teile umgiebt, 
Lehm zu Ziegeln ift ſchon in der Erde, in feinem Fundorte mit Kieſel, 
mit mehr oder minder feinem Sand vermiicht, er wird, ſofort ohne Vor⸗ 
bereitung: verwendet. er 7 

Zwiſchen den Thon · und Sandlagern eingeheitet finbemifich bie.MBranıe 
tohlen in ‚ihren. verschiedenen Stufen, und es ift vom ihren noch wiel ficherer 
anzunehmen als von den Steinfohlen, daß fie von den Pflanzenzeften herr 
rühren. Wir haben jchon bei Beſprechung der Steintohlen von dem harzigen 
und öligen Teile, derjelben, von dem Bitumen geſprochen; es bürfte viel- 
leicht nicht ungwechmäßig fein, hier etwas darüber einzuhalten, weil gerade 
die demnächft uns beichäftigende Braunfohlenformation daran jo ſehr reich it: 

Alle Pflanzen, aber beſonders Die harzigen, entwideln in der trodenen 
Deftillation ein, ſchmieriges, mach und nad trodnendes Ol, den Teer. 
Nur wenig verändert findet man die Subftanz in der Erde; manche Länder 
find daran ſeht reich, jo Meinafien, die Oftjeite des Kautaſus, die Fuel 
Trinidad u. a. Im der gewöhnlichften form hat es jeine Fläffigteit beie 
nahe verloren, es heißt dann: Bed, zum Unterfchiede aber von dem aus 
Pflanzen tünftlih bereiteten heißt es Erdpec und wegen feines Bor« 
fommens im älteften Wohnfige der Juden Jude npech, Asphalt. Iſt dar 
jelbe nicht feit, ſo heißt es Erdteer und in einer leichten flüffigen Geftalt 
Erdöl, Steinöl. Es ift bräunlich, von eigentümlichem, durchdringendem 
Geruch, ſchwimmt auf dem Wafler, ift fett anzufühlen und brennt außer 
orbentlich lebhaft mit einer kaum zu bämpfenden Vehemenz, entwickelt babei 
viel’ Ruß, hat aber, wenn genug Luft zugeführt wird, eine jo ftarfe Leucht⸗ 
kraft, daß man es an manchen Orten ‚mit großem Vorteil: zur Straßen 
beleuchtung eingeführt hat; ‚in verſchloſſenen Räumen ift es nicht ammend- 
bar wegen feines ftarten Geruches. Die reinfte Form dieſes minexäliichen 
Dles heißt Naphtha; als ſolches ift es waſſerklat, höchft — J— 
womöglich noch brennbarer als das Steinöl. 

Diefer Erdteer ift das Bitumen, ein Deflillat von Blanc 
Es kommt am manchen Orten jo häufig vor, dab es ganze Flächen 
auf dem toten Meere ericheint es, nachdem es flüffig aus dem 
emporgedrungen, bald erhärtet in Schollen, welde an das Ufer geworfen 
werben und dasjelbe rundunmher bededen; auf der. Inſel Trinidad it eim- 
See, welcher diejes Erdpech in ſolcher Menge auswirft, daß feine Ufer am 
manchen Punkten von mächtigen Felſen begrenzt ericheinem, Die aus reinen 
Asphalt beftehen. Früher, wo diefes ‚Fudenpech“ aus Paläftina kam, war 
es teuer uud. fand daher nur eine geringe Anwendung, jeht, mo es von 
der. weftindifchen Inſel Trinidad (im Caraibenmeer von den Münbungen 














144 Bitumindje Subftanyen. — Bernftein. 


auch die benachbarten Schichten von Thon und Sand durchdrungene fo 
Be man 
n, welche mitunter fo in brennen. In manchen 
Dörfern des mittleren Frantreichs Grup man en The, mit Em | 
und Dünger ber leichteren Emtzündlichteit wegen durdjfnetet, als Brenn 
material, man formt ziegelfteinartige Stüde daraus und braucht fie mie 
Torf; ſolch bituninöfer Thon verrät in der Megel darunter liegende 
Kohlen. Wenn bie franzöfichen Bauern etwas geicheiter wären, fo würden 
fie ihr Brenumaterial nicht von der Oberfläche nehmen, fondern beim 
Graben vielleicht feine 20 Fuß tief Braunfohlen finden. Es durfien 


Deutihlands zu 
finden fein, wo man fie bis jeht en — 
wenigftens ift gewiß, daß, obwohl fie an manchen Punkten 
fehlen, fie doch allen Schichten der Tertiörsformation bis zu dem jü 
und oberfien zukommen. Es erjcheint nämlich in den Bram 
foffiles Harz, der Bernftein, und derjenige Baum, von welchem 
stein kommt und dem matt nachträglich „pinus snoeinifera“ 

(beifäufig ein ganz falicher Name, denn Bernftein hat dieſer Baum mie gtr 
tragen, das Harz, welches ihm entquollen ift, wie der Gummi dem Skirfche 
baum und das Golophomium der Tanne, war nicht B m 
wurde es erft durch die Lagerung im feuchten, viele rk ha 
Berfchluß), findet fich mit feinen umgewandelten Saftperlen und b 
in den Braunfohlen, hat alſo zu ihrer Bildung gehört; übrigens flammt 
der Bernftein nicht von einer, ſondern von mehreren Pinusarten, Nun 
aber findet man den Bernftein im Sande von ganz Norddeutichland im 
ziemlicher Tiefe, entweder glatt abgerieben als ein Gerblle und Gejdhiebe, 
nur eingebettet in den Sand, ober als Netenit, äußerlich ſehr — | 
zerſetzt, blaſig, den Bernſtein gar nicht mehr verratend, bis man beim man beime- | 
Abraſpeln dieſer unbrauchbaren Hülle endlich auf den Stern, 2 | 
lichen Bernftein kommt, der an mandjen Orten, 5. B. in ben 
von Dftpreußen, dem am Meeresftrande gefundenen weit vorgezogen 
anderer Orten jedoch (vielleicht durch die Erhitzung bei der 
der Pflanzenſubſtanz in der Kohle) ſelbſt in jeinem Kern nur 
artig, aber weder jo feit mod) fo zähe, noch fo ſchön gefärbt, 
brüchig, blafig und zum Verarbeiten untauglich bleibt. 

Da, wo man nım ben Bernftein findet, hat man Bm er 
mutung, dab die Braunfohlen auch nicht weit feien, und es wäre wohl 
der Mühe wert, dab man dergleichen Verſuche anftellte, 
wo die ſich raſch vermehrende Bevölkerung den Wäldern immer 
Terrain entzieht, « 
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einer weichen Subftang von dunfelbrauner Farbe wandeln, 
wöhnlich mit den Spänen ber leiten Holzfuhre bedeckt, unten, 
tief, wird man eine Subftanz finden, welche der erdigen Braunlohle 
wie ein Ei dem andern und ſich nur dadurch vom ihr unterſcheidet, daß 
bie Bitumenbildung noch nicht ftattgefunden, meil die Urſache ber Ente 
widelung derielben, die Temperaturerhöhung, gefehlt hat. 

Die Laubhölzer, welche in der Braunfohlen-fFormation vorwalten, ber 
weifen eine bedeutend höhere Entwictelungsitufe, als die Pflanzen n 
Formationen zeigen, Es erfcheinen zwar noch Nadelhölger in vielen Species, 
aber häufiger treten die Blattpflanzen auf: Buchen, Weiden, Erlen, 
peln, Hafelnäffe, Walrüffe, Ahorn- und Tulpenbäume, die Tepteren jeher 
leicht lenntlich ihres eigentünmlichen Blattes wegen, weiches dem Ahornblatt 
ähnlich), aber in fofern auf den erften Blick zu unterſcheiden, als ihm (dem | 
Blatt des Tulpenbaumes) die mittelfte hervorragende Spiye fehlt, wodurch 
es eine länglich vierecfige, in der Pflanzenwelt ganz abnorme Geftalt erhält, 

Wenn, wie bereits bemerkt, dieje Pflanzen auf ein Klima fchließen 
foffen, das unferm jegigen entfprechend und von Jahreszeiten abhängig ifl, 
fo iſt doch nicht zu verfennen, daß es wärmer ober daß die Temperafur 
gleichmäßiger verteilt gewejen fein mitje; denn man findet in ben Braune 
lohlen des mittleren Frankreichs, in der Muvergne, Myrten, Qorbeeren, 
Baunmwollenftauden, Heine Fächerpalmen, jogar einige Kakteen neben unſeren 
ganz gewöhnlichen Brombeeren, Pechnellen und anderen ähnlichen Pflanzen 

Chamaerops humilis, bie Heine Fäcderpalme, wächſt zwar am Geftabe 
bes Mittelmeers, und Opuntia ficus indica (eine Saktusart) blüht und 
trägt efbare Früchte um Neapel und Sicilien, das find aber aud) Länder, 
welche wirklich eine nahe am die tropijche grenzende Temperatur haben, 
Dennoch ſcheint der, Schluß, jo müſſe es früher, d. h. zur Brauntoplen- 
periobe, auch in Böhmen und dem mittleren Frankreich geweſen fein, vor⸗ 
eilig; denm in Irland, wofelbft feine Reinette reift, dauern doch 
Myrte und Lorbeer ohne Schug im Freien aus und grünen ſehr üppig 
(Bimmermann’s Erdball, erfter Band). Wenn wir nun bie Eigenfchaften 
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beftehen, nicht geronnen ift, fie leben Bun 
Die erften Tierchen beftanden wohl aus runden ober fternförmig 
Sg fie bedürfen einer Öffnung, um zu fich zu 
nehmen. Diefe ift immer vorhanden; fie bebürfen einer um das 
Überflüffige, das nicht Nährende wieder vom ſich geben, biefe ift auch 
da; es ift nämlich biejelbe, durch welche fie bie Speife zu fich genommen 
Haben: Mund unb Mfter find eine. Sie bebürfen feiner Organe, um fid 





fhließen. Das Muttertier fpaltet fih, plaht, und die Zungen, melde 
alle ſchon wieder Mütter find, rollen aus der fie umgebenden Hülle heraus, 
beginnen ein jelbftändiges Leben und führen dasjelbe, Iuftig fpielend 
in ihrem beicränften Element und darin mit großer f 
Reifen machend, welche ihre Körperlänge millionenmal übertreffen (etwas, 
was der Menſch in der Regel nicht von fich jagen kann), bis auch fie die 
Früchte, welche fie bergen, zur Neife gebracht haben, plagen und einer 
neuen Generation Raum geben, 

Dieje wunderbaren Tierchen haben unendlich verjchiedene, mitunter 
höchft groteste Geitalten, fie haben Schaufelräder am den 
mit denen fie Wirbel im Waſſer erregen, wodurd fie ihrem Munde Nahe 
rung zuführen. Die jcheinbaren Räder beftehen aus rings um 
Heine Warzen regelmäßig geordneten, beinahe vieredigen Hautlappen; 
Lappen werben einer nach dem andern in entgegengejegter Richtung 
es gejchieht Dies mit auferorbeutlicher Schnelligfeit und bringt auf 
Auge den Eindrud hervor, als ob zwei unterfchlägige Wafjerräder, 
ganz nahe an einander ftehen, ſich gleichzeitig nad) entgegengefeßter 
tung drehen; das zwijchen diejen Rädern befindliche Waſſer unter dem 
Mitroitop nimmt an der Taäuſchung bes Auges über dem Mikkoflop Teil, 
denn es ſtürzt ſich in einen tricjterförmigen Strom zwiſchen bie Mäder 



















i ames find 
nn. 


i indem fie neben einer Organifation, welche viel höher fteht 
Bee Gruppen diejes Tierftammes, noch eine Eigenſchaft 
den ihmen unmittelbar vorangehenden, ben Polypen, meiſt 
) die der freien und willfürlichen Bewegung. 

ganz weichen Tieren dieſer großen, zahlreichen Klaſſe haben 
five der Vorwelt nichts aufbewahrt, Ihr nur aus Gallert 
er war nicht geeignet, Einbrüde in dem fie umlagernden 
20 
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Sande zu hinterlaſſen; die jeßt Tebenden Arten aber 

Den aufgeierbenen enfpeipen, und Dann haben wir und unter hten in | 
fahren und Stammesgenofjen Polypen mit vielen paarigen Armen, nur ohne 

Fuß, vorzuftellen; jeder Arın fieht and wie ein Baum im verlfeinerten Mae | 
ftabe: er — ſehr viele Äfte und Zweige und au jedem Zweig · 

ende ein Organ, mittels deſſen die Beute gefangen, in dem mitten zwiſchen 
allen acht, zwölf oder mehr Armen liegenden Mund gebracht, oder mur 
durch die Fangorgane ausgelogen, ihres Saftes beraubt wird. Die Tiere | 
haben ſehr verihiedene Größen, von derjenigen, vermöge beren fie ganz | 
gleich, den Korallenpolypen find, bis zu einem Vnrchmeſſer von mehreren 


Fußen, wenn man ihre Arme ausftredt. Ihre Fortbewegung geichieht das 
durch, daß fie Waffer langſam einziehen und ſchnell ausitoßen, alſo durch 
die rucwirlende Kraft des Stoßenden auf dem geftoßenen Körper, etwa 
wie bei dem Segner’ichen Wafjerrade oder der Turbine, oder dadurch, deß 
fie ihren Körper jchnell nacheinander zufammenziehen oder ausdehnen, imo» 
durch fie fich (ganz gleich den Heinften Infufionstierchen) menzE 
bewegen, und zwar nad) jeder ihnen beliebigen Richtung. 

Wenn bei den Polypen die Becherform für deu Mbrper vorherzidh 
fo ift es bei den Strahftieren die Linfenform; allein ber größte bei der 
Line freisförmige Umfang ift jo nicht, jondern vieledig geftaltet, und 
weun er fid) auch, oberflächlich betrachtet, ber Kreisform nähert, fo zeigt 
genaueres Beſehen doch immer die Teilung durch Radien, und die Ans 
zahl diefer Radien ift wieder ſtets vier oder fünf oder ein Multiplum biefer 
beiden Zahlen. Früher, nad) der Einteilung diejes Tierreichs bg 
und Guvier, wurben bie Pflanzentiere unter dem gemeinfamen Namen 
Straßltiere oder Radiata zufammengefaßt mit einem Tierkreife, welcher 
num auf Grund ber Forſchungen von Seudart, der die Verſchiedenheit der 

Organifation nahtwies, in der wiſſenſchafilichen Syftematit vom jenen ab⸗ 
getrennt iſt und den Namen der Sterntiere (Echinodermata oder 
Stahelhäuter) führt, und zu denen die Seeſterne, Seelilien, Seeigel 
und Seegurlen gehören. 

Ihre Ahnen waren höchſtwahrſcheinlich wurmartige Tiere, wie wir 
denn überhaupt die Seegewürme zu dem älteften eigentlich animaliſchen 
Leben zu zählen haben. freilich konnten diefe Urwürmer 
Beſchaffenheit ihres Leibes Leine bedeutenden Spuren des uralten Dafeine 
in Form von BVerfteinerungen hinterlaffen, aber bie individielle Lebens 
entwidelung der Sterntiere, die Ontogenie, geftattet einen Schluß auf 
die Stammesentwidelung, die Phylogenie, und läßt kaum — 
über ihre nahen verwandtidjaftlichen Beziehungen zum Wurmtypus Maut, 

Denn viele von ihnen durchlaufen in ihrer embryonalen Entoldelung Die 













daß dieſe Tiere, welche eine durch ihren Willen ſowohl als durch Reij 
bervorgebrachte Beweglichteit befigen, and; Nerven haben, und fie find 
nicht nur bei denfelben gemutmaßt, fie find auch faktiich nachgewieſen. 
Ein Gehirn als Urfprung der Nerven ift zwar nicht vorhanden, allein 
wohl ein Gentraforgan, eine Urt Ganglium. Es legt ſich nämlich um die 
Öffnung, welche als Schlund dient, ein Nervengefiecht, weiches deutliche 
Strahlen nad; allen Ertremitäten fendet und dadurch bei denjenigen ns 
divibuen, welche feine eigentlich vorſpringenden Zeile Haben, doch ganz 
deutlich anzeigt, wie vielfeitig der Körper ift oder der Stern fein wiirde, 
wem das Tier bis zum Stern ausgebildet wäre. 9 









man die Teilung in zwanzig geh (auf ber Pa Pr 
deutlich verfolgen lann, und umter deren jeder ein Muslkelſtrang 
ihm durhdringender Nervenftrang vorhanden ift. Dieſe — 
Seeigel (Echinida) gehörigen Stachelhäuter find ſchon zw dem beſſer md 
höher organifierten Tieren, ja zu dem höchitentwidelten dieſes Tiertreifes 
zu zählen; fie haben einen weichen, gallertartigen, doch muskulöfen Körper 





1A nung deutlich — 
Ea not ermem leben noch jegt beinahe im 

Meeren, und es finben — 

Schalen in ben Naturalien-Kabinetten in Menge vor. Ihre Schalen find 
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158 Grinoiden. Seelilien. | 


| 
Auf dem Mafterlangen, nach oben zu ſich verjüngenden Stiele, ber, 
obſchon ans Kalkftein beftehend, doch fehe biegfam war, indem er einen 
oder mehrere leberartig feite Samäle enthielt, welche durch bie ganze Länge 
des Stengels gingen, fa der Keich der fieriichen Blume, der ich volle 
ftändig wie der Kelch einer entwicelten ſchönen Pflanze geftältete (mie dies 
in der. nebenftehenden (Figur der folgenben Seite | 
dargeftellt ift); daran faßen die Blumenblätter, | 
Arme eines gefräßigen Polypen. 
















Enerinus Uliiförmin Darunter ein 
einzelnes ae won ber Welent- 
ae aut. 








Saccocoma peotinata. Pentaorh 





sclealomus. 


In der Mitte diejer Arne befand fich der Nahrungsiveg des Tiere, 


rm 


oben Piftill einer Blume gleich, zufanmengefegt aus lauter 
ach oben an Größe abnehmenden ſechsſeitigen Plättchen. Diefer 
g it von den Armen des Polypen mit jeinen 


tmgeben. 

Hön geichloffene Steinblume, in folder Voll 
‚Bierde der Kabinette (übrigens jehr häufig, 
iicht immer jo wohl erhalten), Tebte nicht vom 
— ſie etwa durch Wurzeln und Stamm 
zog, ſondern von den Heinen Waſſertieren, 
wußte, indem fie ihre vielen Arme 
wieder an ſich zog, dadurch einen unaufe 
verurſachte, welcher die Waſſertierchen 
e Nähe brachte, wo fie dann mit ben 
E ber Arme gefaßt umb zu ber 

ben Kelch gebracht wurden. 
d Tiere bevöllerten die Meere der 
; ungeheuren Mengen, daß die runden 
ganze Gebirge bilden. Die Natur 
gerade durch die Befeſtigung 


Seelilien. 159 













Kopf nebft feinen Fangorganen von Apiocrium: 
Pinty. rerinus teincontadactylun. itart —— 


virden; ihr 
© fie an den Boden des Meeres, die jtnembewegten Wellen 
üblich über ihnen hinweg. 

ieje Zierform mit der felfigen Beſchaffenheit des Meeres im 


> | 


160 Unterfegtede in der Organtfatton der Stamelhäuter, | 


Zufammenhang fteht, | 

Ge nn a a 
um! ig von 

© ‚fich bie Gefteinchichten unferer Zeit nähern, — | 
verflachen, der Boden fid) mit Sand bededt. Ja ber 






ften Organifationsftufen und Lebensgewohnheiten. Die eine 
ſich mit einer einfachen Ernährungshöhle, bei anderen fin 
einen Darmfanal, und es entwicelt ſich an den Nervenenden 
einem der höheren Sinne wenigſtens ähnlich, wenn nicht 1 


fternen (ein fünfteiliger Seeftern hat auf jedem Arm ein Au 
an dem Anfange ber Glieder, wie bei — Seeigeln, ei 
ihre rote farbe ſehr kenntlich machen. Die einen befigen 1 a 
Atmungsorgane, bei den anderen fehlen fie, wie bei dem Seefternen, kei 
denen ber ganze Körper dieſe Funktion ausübt. Die Seelilien ober Cri 
noiden find auch faſt alle feſtgewachſen, einige aber löſen ſich — 
Alter los und kriechen umher. Manche ſind afterlos, wie die 

ſterne, bei anderen liegt der After auf dem Rücken, während | 

in der Mitte der Unterfeite Liegt, wie bei ben Seefternen — 
genannten regelmäßigen Seeigeln, oder er nimmt feine Lage neben dem in 
der Mitte befindlichen Munde ein, wie bei den Seelilien, oder endlich er 
begiebt ſich nach der hinteren Seite bei den jüngeren, zur Shyuumekdie 
neigenden Seeigeln der Juraperiode, während gleichzeitig bei dem hierher 
gehörigen höchſt entwickelten Formen, den Herzigeln, auch der Mund die 
Mittelpunttsftellung verläßt. Viele Seeigel haben einen voll 
Karapparat mit Bähnen, andere, wie die Herzigel, find zahnlos 
der außerordentlichen Lebensenergie diefer Tiere geben und die | 
ein Beifpiel; nicht nur ergänzt ſich der verftämmelte Körper 
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i eigen 
die regulären Tiere anreihen, haben nod) feinen Ke 
Sinnesorgane. 

Früher zählte man auch die Danteltiere — of! 
trachtete fie als bie niebrigfte Gruppe berjelben; \ 
weichen, Iederartigem Mantel, welcher, ſonſt geichloffen, n 
hat, am deren einer der Mund befindlich ift, ohme Kopf ı 
bören zum Meiche der Würmer und um fo weniger in den , 
trachtung, als mau bisher noch feine Verſteinerung (6 

Die niebeigjten Weichtiere, zu denen 3. B. bie I 


‚die Taſcheln umd die nächit höher ftehenden die Mufcheln, 


mit zweiſchaligem Gehäufe, und von denem man unzählige 
eben weil die harte, außen an dem Mantel abgefonderte DR: 
Aufbewahrung in den Archiven des Erdballs fähig war. 
Die Schalen der Tafeln find von ungleicher Größe, d 
über die andere, und durd) eine Öffnung der erfteren tritt ei 
Fuß heraus, mit welchem das Tier auf dem Meeresboden 
jo eine feitfigende Lebensweije führt. Oſt bleibt — 
gebildet oder fehlt gauz, wie bei der Auſter. Ihr Std 
wie der ber Muſcheln, ſeitlich zufammengedrüdt, und — 
umſchloſſen, ſondern von oben nach unten, alſo der Bauch 
Nüden. Sie beſitzen ein einfaches Herz ogme Vorlammer. 
fie auch Armfüßer (Bradiopoden) oder wegen ber Geftalt ihr 
organe Spiralfiemer. Bei den Muſcheln oder Bla 
Rumpf zufammengebrüct, der Mantel umgiebt ihn von 
einem Spalt desjelben kann das Tier den Fuß hervo 
Feithalten, Fortbewegen, Bohren dient, je nachdem das Tier i 
will, Der Mantel hat zwei röhrenartige Fortjäße, deren ein 
das Waſſer einzuziehen (movon im Darmkanal die 
wird), die andere Öffnung aber, das Unbrauchbare ausz 
Weiſe ernähren ſich die Muſcheln, denn fie ruhen, mit 


‚Kammmufcheln, welche durch rhythmiſches Auf und Zukla 


1 
164 Säneten, — Ropfläher, 


Tieren anſchliehenden Schneden, welche wir in ihrer al 
wicht zu beichreiben brauchen, denn jedermann kennt c 
= Je Bar en — und einige | 


flach und vertieft, aber ohne daß ein innerer Meif mit einem Au 
Die nachſtehende Figur zeigt ein ſolches 
das den Namen Anoyloceras Matheronianus trägt, Eine 





Ancyloceraa Matheroniamss. 





allenfalls eine fünfte Form geben könnte, Liefert die Gattung 
Käferichneden, deren Schale aus 6 His 8 Stücen befteht; ‘es ft biefer 
jedoch die einzige Gattung und fanıı daher nicht unter die — 
Formen aufgenommen werben, 

Die Schneden mit Kammern muß man al$ eine eigene — | 
Tieren betrachten, welche äußerlich den Schneden nur in der Form 
kaltigen Mantelfchate ahnlich find; fie werden auch al$ ſolche in eime 
Familie anfgefaht und in den naturhiftorifcen Werfen beichrieben, und 
zwar unter dem Namen Kopffüher (Sephalopoden). Sie bed. 
weicher, mit einer Schale verfehenen Tieren bie volltommenften, und 
fogenannte Tinlenfiſch iſt der eigentliche Nepräfentant berfelben, der r 
auch Tinten ſchneche heißt, wenn er fchon fein Schnedenhaus — 

Der Leib dieſer Tiere iſt walzenförmig und von einem 
oben offenen Mantel umgeben, welcher alle Grabe der Stärle 
von der Feinheit des Goldjchlägerhäutchens bis zu ber Die der 
fchale. Der Leib iſt teils gerabe geftredt (Tintenfiſch), teils gebogen um | 
poithornartig aufgewunden (Papierichnede, Nautilus, ee 
dei geraden figt die falfartige Subftanz im Innern unter ber 









166 Belenniten, 


von der Form 5; Figur 5 u 
ziemlich deutlich als ein Stüd des Rüde 
die anderen Stüde aber find nicht jo 

zubringen. Bien a 
täme, Sig. 1 (im der erfor 


















Figur 1 und 2 Seite 165, 
End- und Schlußftüd unter, 
Ein vollftändiger Belemnit befte 
aus drei Teilen, der Spige oder dem S Sch 
defien oberes Ende (a) eine 
bildet, dem inneren Sterne ober Alt 
eine gefammerte Schale gleid) 
eftanlerte Andeniciizer von ſchichteten Uprgläfern bildet, und, 

— artigen Gebilde (c), welches Ho: 
wird, weil es wahrſcheinlich hornartig war. Das Tier 
ſcheinlich wie folgende Figur ausgeſehen. 

































































2 —9 
Der Zintenfiih, Zepio. 
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Waſſer rings umher in einem jo bedeutenden Grade, daß das Tier, ſo 
lange es ſich in dem getrübten Naume befindet, von außen nirgends | 
nelehen werben Tann, und daß ihm folglich der Feind anzuhaben 
vermag; zugleich aber ſcheint die färbende Subftanz den übrigen Sre- | 
tieren fo ſehr zuwider, daß fie umfehren, fobald fie an dieſe jo gefärbte 
Stelle fommen, etwas, was man im Mittelmeere, wo dieje Tiere um: - 
gemein Häufig find und als Speije der unteren Vollstlaſſen zu Martie | 
gebradjt werben, täglich fehen kann. Die Lagunen von Benebig find zahle 
reich; von ihnen bewohnt; auf dem Maren, ganz durchſichtigen Element, 
welches nur auf den durch Pfähle bezeichneten Fahrbahnen durch Bag» 
gern für Seeſchiffe gangbar erhalten werden faun und im 
nirgenbs mehr ald 7 Fuß Tiefe hat, in einer Gondel ſchwimmend, kann 
man ihr Treiben jehr ſchön beobachten, bejonders wenn das Schifflein 
nicht durch Ruder, fondern von einem leichten Winde durch Segel getrieben 
wird; ber Ruderſchlag verſcheucht die Sepien, welche jonft im Sonnenſchein 
munter umherſchwimmen. x 
Einige derfelben haben einen befonders ftarten Geruch nach Biſam, 
daher ihr Name Sepia moschata, und dieje befonders (wiewohl auch min⸗ 
der lebhaft wie die anderen) zeigen eine mannigfach wechjelnde Färbung, 
Mit ihren Urmen, vermittelft der Saugwarzen, an irgend etwas hängend, 
an einem Pfahl, einem ſchwimmenden Aſt, jehen die Sepien ſchmutzig gelb, 
etwa wie die Hautfarbe der gemeinen ungewafchenen Ztaliener (welche nur 
auf dem Gefichte braun ift) aus; hin und wieder zeigen ſich einige dunflere | 
Slede, wodurch die Apnlichkeit noch auffallender wird. Reizt man Diefes 
Zier aber, ober bewegt dasjelbe ſich aus eigenem Willen jpielend oder jeine 
Beute fangend, jo entfteht auf der Rüchſeite desſelben ein wunderſchönes 
Farbenſpiel; breite bunte Bänder überziehen den Körper, dunkle roftbraune 
Streifen treten dazwiſchen hervor und verſchwinden; plöglic wird die Bauch⸗ 
feite lebhaft blau, metalliich glänzend wie das Gefieder tropiſcher Vögel; 
ebenio ſchnell vergeht dieſe wie die andere Farbe, und num wird der ganze 
Tintenfiſch dunlelroſentot, welches, da das Tier gewöhnlich fleiichfarbig ift, 
gerade jo ausſieht, wie wenn einem Menſchen das Blut ind Geficht fteigt, 
Dieſes Tier, der Vorwelt fo gut angehörig wie der Gegenwart, komm | 
rings um Europa an den Küſten, bejonders häufig aber in den wärmeren 
Meeresftreden vor; eine bejondere Species desjelben ſoll die Größe 
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172 Der Aralen, 


abenteuerlichen, möythiichen Erzählungen über den „Krafen“ ſcheinen durch 
Olaf den Großen, Erzbiihof von Upfjala, um die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts und durch den Biichof von Bergen, Erich Pontoppidan, zu Ai 
fang des vorigen Jahrhunderts in bie gelehrte Literatur eingeführt worden 
zu fein — jo ift doch daran, dab dieſe Tiere bisweilen zu einer riefigen 
Größe auswachſen, wie ſchon Plinius ergählt, wicht mebr zu zweifeln. Bon 
den vielen durchaus glaubwürdigen Mitteilungen der neueren Zeit wollen 
wir nur des Miefentintenfifches Erwähnung thun, welcher im September 
1877 in der Nähe von Gatilina in Neufundland gefunden wurde und 





Der araten 


ſich jet im Newyorter Aquarium befindet. Wahrjcheinlich wurbe das Zier 
durch einen damals an der Küfte von Neufundland mwitenden Gturm 
verſchlagen, und als man feiner anfichtig wurde, [ebte es noch und bemühte 
ſich, feinen zwiſchen Felfen eingeflemmten Schwanz zu befreien. Es hatt 
lebend eine buntelcote Syarbe; laum aber war es ganz aus dem Waller 
beransgezogen, jo jtarb es und erblaßte. Die folgende Figur zeigt biejet 
zehnarmige, aljo zu den Decapoden gehörige Tier. Der Körber, vom 
Kopfe bis zur Schwanzſpihe. hat eine Länge von 9/, Fuß und einen Um 
fang von 7 Fuß. Von den rings um den Mund ftehenden zehn Armen 
welche mit etwa 2000 Saugnäpfen von je 1 Zoll Durchmeſſer befeht find, 



















ei Sgildtrötenpanzer eingeicjloffen, der Schwanz hatte € 
und war Q 





jo ungeheure Mengen, daß man fie nach Schiffsladungen 
Den Ganoiden gingen noch unvolllommene Fiſche vorans, 
zunächft die Lanzettfiſchchen, von denen noch jet ein Abköm 


178 Tiere der Bteintohlenfommation, 
Das wunderbare Tier fonnte fich der Hörner nicht zum Angriffe 


bedienen; mutmaßlich alfo follten fie dasfelbe nur gegen gar zu gefräßige 
Meeresbewohner jhügen - 


rechtigte, Wirbeltiere mit Ausnahme der auf der niebrigften Stufe ftehen- 

ben, oben bejchriebenen Fiſche als eriftierend anzunehmen; allein im —— 

Sandſtein von England hat man neben einander laufende 

Heinen Tieres gefunden, he on ei Bst Dr 

zurühren fcheinen, man hat auch kugelförmige Refte gefunden, welche man 
für Eier halten zu dürfen glaubt; endlich vor kurzem fand man dort, bei 

— wirklich ein größtenteils noch erhaltenes Skelett eines Salamanders 





Skelett eines Salamander& Telerpeton Elginense, 


von ungefähr fünf Zoll Länge mit Rüdenwirbelfäule, Rippen, - 
Füßen und Schwanz, nur der Kopf fehlt. Allein jene Gebirgsart | 

man für älter, als fte in Wirklichkeit ift; fie gehört aber dem Buntfand = 
ftein derjenigen Formation an, welche man Trias nennt und beträchtlich jünger 
iſt als die Steinkohlenformation, und jomit fenmen wir bor der Stein 
fohlenzeit kein höheres Wirbeltier, 

Ganz anders geftaltet es fich in der Zeit der Steinfohfenbildung. pe 
den Sebimenten, welche diejer Periode angehören, finden ſich aufer allen 
früher angeführten Tieren, Korallen, Armfüßern, SKopffüßern, 
höher als bisher entwidelt, mn auch unzweifelhaft Fiſche, Amphibien 
und Inſelten, es iſt aljo Meer, Land und Quft bereits geſchieden 

Die niederen Organismen find eigentlich nicht viel anders wertweiet 
als in ben unteren Schichten; doch möchte man die in der 
formation vorkommenden Tiere dieſer Art beſſer ausgebildet, fertiger nennen 

Die höheren Organismen entwidelten fih auf ber Stufe der Stein: 
fohfenformation ſchon ſehr viel weiter, weil, wie wir jo eben fagtem, Meer, 


— 
















180 Biogenetiſches Grandgefep. — Doppelnattr oder Dipmod. 


Aber nicht bloß dieje, fondern fat alle Fiſche, deren Entwidelungs- 
aeihichte man fennt, zeigen im embryonalen Zuftande die unſymmetriſche 
Schwanzbildung, eine Thatſache, die und am ertlärlichſten ſcheint, wenn 
wir die Fiſche der Jehtzeit als Abkömmlinge jener Urfiſche betrachten. 
Wir haben ſchon früher auf eine analoge Erſcheinung hingewieſen, und 
wir begegnen derjelben in allen Klaſſen des Tierreich, Mau Hat baker 
dieſe Erſcheinungen zu einen Gefehe, dem biogenetiichen Grundgeſetze, zit 
ſammengefaßt, welches fic folgendermaßen ausiprechen läßt: — 

Alle Tiere durchlaufen während ihrer embryonalen Entwidelung mehr 
oder. weniger vollftändig.biejenigen Entwicelungszuftände, welche ihre Wors 
fahren im Laufe der Zeiten auf beftimmten Entwicelungeftufen 
haben, ober mit anderen Worten, die embryonale Entwidelung des Judi⸗ 
viduums, bie Ontogenie, ift eine kurze Wiederholung der Stammess 
entwicelung, der Phyfogenie. Nach dieſem Geſetze geftattet und aljo bie 
erjtere einen Schluß auf die Abſtanmung des Tieres, 

Iſt nun jene unregelmäßige Geſtalt des Schwarzes bie der ungus— 
gebildeten Tiere, der Embryonen, jo Haben wir ein Recht, diejenigen, 
welde aud; erwachſen diejes Zeichen der Unvollfommenheit tragen, für An= 
fänge in der Geftaltung, für Embryonen der Gattung anzujehen. "Hatfiide 
und Stör der Gegenwart gehören dazu; denn fie find nicht Fiſche in der 
vollendeten Geftalt, fie haben nicht fertig gebildete Knochen, ſondern ſtat— 
derjelben nur Knorpel, daher auch ihr allgemeiner Name norpelfiihe— 
Neben der Schwanzbildung unterſcheiden ſich die älteren FFiiche vom derw 
fpäteren außerlich vorzugsweife nodj, wie erwähnt, durch die Mundſtellung 
während innerlich der wejentlichfte Fortfchritt in der Bildung eines Knochen⸗ 
ſteletts ſich einleitet. Aber Knochenfiſche treten erft in der Juraformation auf, 

Die Steintohlenformationen haben ums auch: die erjten Mefte vom 
Amphibien aufbewahrt, weiche ſich wahricheinlid aus den Doppelatmern 
(Dipnoi) hervorgebildet Haben. Diejelben gleichen in ihrem Auderen ganz 
den Fiſchen, haben aber neben Kiemen auch Zungen, jo daf fie in der 
Luft atmen tonnten, Zwar find uns Reſte derſelben, nämlich. folfile 
Zähne, erft aus der Trias erhalten; aber wir dürfen wohl annehmen, daß 
fie bereits in den Devoniichen leeren gelebt Haben. Heute find fie, fo viel 
wir wiſſen, durch drei Gattungen vertreten, Geratobus in Wuftralien, 
Kpidofiren in Südamerifa und Protopterus in Eentralafrifa; da ihr 
Skelett Inorpelig ift, jo waren ihre Ahnen zur Erhaltung nicht geeignet. 
Dieje Fiihfamilie nimmt eine jo eigentämliche Stellung ein, dab fie von 
den Hoologen bald zu den Fiichen, bald zu den Amphibien gezählt werben, 
Wir betrachten fie als Übergangsglieder zu den Amphibien, als deren 
Stammdater im engeren Sinne der Archegojaurus anzuſehen ift, ein 





Archegofaitts, Labyeinthobanten. 181 


eftimmten Formen, fo daß in ihm Charaktere von Krokodilen, 
Froſchen gemiſcht ſind. Vielleicht iſt die Froſchnatur an 












Aepi208 Netbegofsurnk, von oben deſehen. m Querdurch chat eines angzabnet. d Einzelner dengiahn 
Hm am meiften ausgeſprochen geweien; es hatte jedoch eine Größe, gegen 
melde unſere jepigen Fröſche fich beihämt verfteden müfjen; man hat 
Mipfe davon gefunden, welche über eine halbe Elle Länge haben, die Ge- 
e des Mumpfes verraten im ganzen, mit außgeftredten Springfüßen, 
Ate Länge von 28 Metern; wenn er auch unfchädlich fein follte (was 
übrigens jeine fpigen Zähne von 3—4 Eentim. Lange zu widerlegen fcheinen), 
wire er doch jedenfalls ein unheimlicher Badegeiellichafter. 
Das Tier ift von der Erde verſchwunden und hat feinen Heprä- 
fentamten, auch micht in dem 
Bullfrofc); denn Froſche Haben 
kaum bemertbare und Seröten haben 
gar feine Zähne, diejes aber Hat 
— ftarfe; es gehört, nad) 
Anen Haffifiziert, zu den Widel- 
ober Labyrinthodonten, 
migen, beren Zähne aus in 
iandrifchen Berichlingungen zu⸗ 
funmengelegten Bändern von glas: 
harter Zahnſubſtanz beitchen. 

- Die nebenftehende Zeichnung 
Geht einen Durchſchnitt ſolchen 
Zehnes, beträchtlich vergrößert; (von Mastodansauras Jasgert), 

Mon fieht Darin bei ſcheinbarer Unregelmäßigfeit eine ganz wunderbar 
| hetegelte Anorbuung, Die feite Subftanz des Zahnes geht ununterbrochen 
| 


Versrederter Durdichnitt eimeh Lakprinshobonsabned 














186 Niedere und höhere Organismen. 
Blattftiel und das Auge, welches in dem Blattiwinfel am Zweige ot 
Stamme jah. - — 


So mit den Tieren niederer und höherer 

bei ihrer erſten Schöpfung dafür geſorgt, Tiere zur Bevollerung Ir 
denen bie ftürmifchen Revolutionen der noch micht fertig 

Serufte nicht fo beichwerlich nurden. Noch jcht haben wir Tie . 
einer ganz entjeglichen Lebensfähigkeit: eine Schnede, über den 
friedhend, wird von einem Wagenrad überfahren becjafern un; ab aber 
fommen durchſchnitten. Das jo zermalmte Tier hört nicht u 
es fondert nach und nad) den gequetichten und zerſtörten Teil vom 
gebliebenen ab, die fürdjterliche Wunde heilt in durzer Zeit, und Das Te 
ſcheint gar nichts gelitten zu haben, wenn der Ergänzungsprozeh vorüber it 

Ganz anders ift es mit den Tieren höherer Ordnung, Schon dem 
Krebs wählt an Stelle der ausgeriſſenen Schere nur eine unvoliton— 
mene, niemals eine ausgebildete wieder, aber einem diſche mächft nid 
die ausgeriffene Floſſe, einem Hunde nicht der abgehauene Fuß nach, — 
es heilt der zerſchoſſene Flügel des Vogels nut bei jorgiamer Behandluncct 
von feiten des graufamemitleidigen Menfchen, der zuerjt das arme Tiere 
verwundet und es dann einjperrt, um feine Qualen zu 

Bei den niederen Tieren wächſt nicht nur der abgefdmittene Tee 
wieder nad), jondern jeder Teil hat ein jelbftändiges Leben. Wenn mare 
einen Regenwurm halbiert, jo wächſt dem Hinteren Ende der Kopf und dem 
vorderen Ende der Schwanz, und gerade von dieſer Art find alle Geſchöpf — 
der fräßeften und allerdings auch nod der meijten folgenden Epodene >| 
deum die Mevolutionen, denen die Erbe bei ihrer Ausbildung unterworfen 
war, forderten für ihre Bewohner eine biegiamere Natur, ala in fpäteremr 
Zeiten bei größerer Ruhe und bei minder ſtürmiſchen | 
Erboberfläche nötig war. | 

Zu dem Schluffe, daß die höher organifierten Tiere einer. fpäterenm, | 
unferer Zeit näheren Formation angehören, berechtigt uns der Fundomet | 
ihrer Überrefte: fie liegen auf den früher Dagewejenen. Dbjcjon wir diejet | 
Gegenftand als hochwichtig näher in das Auge faſſen und deshalb ikea 
einen befonderen Abichnitt widmen müffen, jo ſcheint es — bier am 
Orte, wenigſtens anzudeuten, dab man ein Recht hat, die Schichten Det 
Erdoberflädje für um jo jünger zu Halten, je näher fie an ber Oberjlädige 
kiegen, umgefehet aber eine jede Lagerung, welche ſich tiefer befindet LS 
eine andere über ihr ruhende, für älter anzufehen als dieje lehiere EE 
tommen zwar Falle vor, im denen Geſteinſchichten ſehr ſteil aufgerichet⸗ 
ja beinahe ſentrecht ſtehen; niemals aber kann der Umitand eintreten, DaB- 
eine Schicht von großer Ansdehnung umgefehrt würde, wie man ein Buch 
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190 Korallen der Trias, — Wukpen. Shneden. 


oblonga nennt, und die fternartigen Zellen, deren jebe durch ein Tier bi 
wohnt war, find in ihrer natürlichen Größe gegeben, aljo ohne Lupe dur 
bas bloße Auge zu erfennen. Die nachftehende Zeichnung giebt, bedeuten 
—— einige Zellen derſelben Koralle; jedes Sternchen iſt Sc 

das Haus eines Tieres, welches in 

mit feinen Brüdern die Hälfte aller unſ 
Gebirge, joweit fie nicht Urgebirge fin 
aufgebaut hat. Ein Zweig von Rorallenmafl 
wie er ſich mitunter aus einem GStüde ber & 
birgsart heransipalten, brödeln oder auf ſon 
eine Weiſe löjen läßt, hat das Anſehen won D 
Figur auf Seite 153, begreiffich (da der er 
Anblick zeigt, daß hier eine vollfommen bass 
artige Form waltet) nicht gerade wie jener et! 

Ein Kerallenfternden 20 nal Zweigabſchnitt nad) einem vorliegenden Koralle 
— trämmer geyei—hner, ſondern wie jeder ande 

beliebige Zweig, nur mit dem Unterjchiede von dem eines Baumes, Da 
er nicht von Holz, fondern von Stein iſt, und daß feine Rinde Über un 
über aus aneinander gereihten Sternchen bejteht. 

Das fehlen der Korallen in dem jrügeren, unter dem Jura liegende 
Geftein iſt um jo auffallender, als viele andere mit Diejen Gejchöpfe 
verwandte Tiere vortommen; höchſt interefjant aber ift es, von deu ander 
die vollfommeneren Gattungen zu verfolgen. So giebt es iu dem unterfiel 
Schichten der jetundären Formation bereits ungemein ſchön entwidel 








Megasiphopin Ziczuc, 


Mufchel und Schneden; dazu gehören die prächtigen Ammoniten von jeh 
verſchiedener Größe mit ungemein fhönen Zeichnungen auf der Außenflec 
mit Sammern, welche nicht gerade oder hohle Flächen bilden, fonden 
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| wandier besjelben, ber Nautilus, beichrt, als Schwimmapparat dient; fie 
| llegt im Waffer nicht unter, fondern das Tier fiegt im Waſſer und bie 
feere Schale über demjelben oben und am ber Oberfläche des Meeres er- 
erhalten. Sobald basfelbe ſich foweit in den vorberiten offenen Raum zu 
rüczieht, Bes ac eve u Gl ee 
tragen wird, erhält die fteinige Schale das Übergewicht und finft unter, 
Die äußere Form iſt verjchieden, manchmal von großer Schönheit wie 
38. bei Ammonites varians, welche bem Papiermautilus jehr ähnlich it, oder 

dem ganz wınderbar geflolteten Ammonites Jason (beide 


2 & je 
Scnedenmi } 
Ammonites bifrons. feiner Seite erhebt, 


fie, wie bei allen Ammoniten ganz flach verläuft. Die — 
finden ſich durch die ganze Juraſormation bis in die Kreide hinein. 

Ferner lommen bie Krebſe vor, deren einfacjft gebildete — 
ehe Seite 175) hier in der ſekundären Formatidn ganz verftoumden find, 
wofiir aber viel höher organifierte anftreten, welche ſchon ſtart geglieb 
vorgeftredte Fuhler, Füße mit feinen Scheren an ben Enden um 
zwei ftarfe Fangjcheren haben. In der Schere des Astacus st 
(fiehe die me 
















Schere von Astacus susseriensin haftigleit, 
nötig fein mochte, da die Meere won gefräßigen Ungehenern toürtkneher 
Unter den Fiſchen treten die Haie hier befonders auf und ins 
verfteinert nicht bloß ihre Zähne, fondern auch manche Teil , Fofien, 
Nüdenftacheln und ähnliches, woraus ſich auf ihre bedeutende "Größe, für 
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— Menge auf ihre Zahl ſchließen läßt. Eine Art ihr, 
3 Gebiß ausgezeichnet, ſcheint befonders der Übers 

fälle der Mufceln und der Schneden Einhalt gethan zu haben; denn nicht 
sowohl bie Schneidezahne oder die Fangzähne find gefährlich, als vielmehr 
dee Gaumen förmlich mit Steinen gepflaftert gewejen ift, jo daß es ihnen 
lacht geweſen fein muß, die härteften Muſcheln zu zermalmen, als wären 
= Hafelnüffe, Ein wunderfhönes Exemplar eines Kopfes diejes Tieres 
and fich im Privatbejig des Prof. Bram in Bayreuth; es fehen die 

a bie den ganzen Gaumen belleiden, aus wie die flachen ſchwarzen 
Beuerfteine, welche in den Gegenden der Streideformation den Meeresftrand 


- Einige wunderbaren Tiere diefer Epoche gehören ber Eidechjenfamilie 
am, wiewohl fie fich durch Beionderheiten mancher Art fo jehr auszeichnen, 
da wir nur in der äußern Form — ja bei einigen and; nicht einmal im 
diefer — Lebende Nepräfentanten haben, welche ihnen ähnfic genannt 
werben könnten; ber Berjaffer meint die Fiſcheidechſe 
Aditsyojanens) und bie Nachbareidechſe (Plefiojaurus), 
fo benannt, weil fie in ber Nachbarſchaft jener erſten 

Edechſe häufig vortommt; fie ſollte lieber die Schwanen- 
eibechje Heiken, denn auf bem Waffer ſchwimmend 








Plesiosanrus dolichodeirus 
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Ichtbyosaurns communis. 


: 
il 


in ben großen Nil» und Ganges» Krofodilen kaum derartiges aufs 


Im ber vorftehenden Abbildung ift der Verfuch gemacht, bie beiden 
Ziere, auf die wir alsbald noch zurückommen, aus ihren aufgefundenen 


Kuochengerüften zu reftaurieren. 


Die Ausbildung der Rep “weiten mannigfaltiger, als 
Wunber ber Urwelt 25 
ka — 



















zwar jehr ſchwer erſcheint, jedoch bei jo großer Kenntnis der 
wie rechte Kenner der vergleichenden Anatomie fie haben, n 
iſt, indem verſchiedene Fiſchganungen verichieden geftaltete, gegeich 
rippte Schuppen haben, jo gut wie die Haare und bie Federn der 
tiere und Vögel von einander verichieden find und wohl niemaı 
Meähne des Pferdes mit der des Büffels oder des Löwen, das Haar di 
Hajen mit dem des Schafes oder die Feder einer Gans mit der ein 
Haushahns verwechfeln wird. 

Auf diefem Wege hat man jogar gefunden, baf ber 
feinesgfeichen zu ſich genommen hat, ein jo gefräßiges Naubtier war, di 
er ſchwachere Tiere der eigenen Gattung verjehrte, 

Nody eine andere Thatjache entwidelt der Naturforicher aus 
Überbteibjeln. Da ſich feine Vededung, wie Hornpfatten oder 
und dergleichen findet, fchlieft man mit Mecht, daß bie ofat 
nicht gepangert waren wie bie Strofobile, aufer an ihren Händen 
Floffen; denn afle weichen Teile verweiten, Knochen oder npla 
hätten aber Widerſtand geleiftet. 

Fand biejes Verweſen nun ſchon mit der vielleicht ſehr derben 
der Ichthyoſauren ftatt, jo war ſolches gewiß noch mehr mit den 
geweiden der Fall — davon fann man aljo nichts wiflen, — und 
Die Bauchhohle, wo die Eingeweide liegen, ift ſehr Mein; bedenkt 
daß diejelbe auch Herz, Leber, Lungen und Magen des 
geheuers enthielt, jo bleibt für den Darmfanal äuerft wenig — 
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ober der Daumen nach außen zu ftehen fommt, Cine anbere Erklärung 
läßt fi aus den vorliegenden Ähnlichteiten im Tierreich nicht geben; 
denn es eriftiert fein Tier, defjen legte vom Körper am weiteften aus« 
wärts ſtehende Zehe nicht die Hleinfte wäre; es eriftiert feins, bei dem an 
derjenigen Stelle, an welcher unjer feiner Finger ſitzt, fid) ein Daumen 
en ; mol aber würden die Spuren eines Menjchen mit zwei Klump⸗ 


Himweg. 
Aus der Verichiedenheit in der Größe der Hände hat man ſchließen 
fallen, daß dieſe Tiere den Springhajen oder den Känguruhs ähnlich 














Cbirstberium. 


Helen; !biefe aber fchreiten nicht, fondern fie Springen Tediglich auf den 
Üinterfüßen, benuhen die vordern Gliedmaßen nur zum Faſſen ihrer 
Kahrung md kommen damit nur auf den Boden infofern, als fie ſich 
MA dein Sprunge fallend damit ftügen. Anders ift e8 mit den Fröfchen; 
übte Hanbartigen Ertremitäten find von verſchiedener Größe, und einige, 
bie die Hröten etwa, haben feine Schwimmhäute und fpringen auch nicht 
fnmer, jonderm geben, und dann allerdings jo, wie in diefem Buche bes 
Mörieben worden. Froichartige Amphibien müſſen alfo diefe Tiere ges 
Welen fein, nicht Riejenialamander, die man gerne baraus gemacht hätte; 
denn Diefe würden die Spuren ihres ſchleppenden Schwanzes in dem 
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flügler, Pterodaftylus (heit eigentlich Flügelfmger), 
Dies Buche bereits einige angeführt und in Zei 


mg bei dieſem Geichöpfe vor= 
len andern feiner Zeitgenofjen. 

fieben Halswirbel hat, deutet 
bie zwiſchen Hinter und 
ſpannte Flughaut läßt he 

















die die wenigen Glieder, und. Pr folgende 

in Glied e Glied mehr bis auf den äußerften 
der Die äußerite Zehe, bie wieder ein 
iger hat als ihr Vorgänger. 

fegt dem Fingerflügler eigentlich in 
der Eidechien; denn feine Hände 
jo gebildet, wie Hier angegeben. 
© — alſo wahrſcheinlich ein fliegender 
Frieder (Reptil) — war nicht übermäßig grob 
und lebte vom Inſelten; man findet deren in 
einer Nähe viele, beſonders eine ausgezeichnet 
Kdöne Libellengattung, die ihm als ein Tier, 
dns die Nähe des Waffers liebt, wahrſcheinlich 
ae Hauptnahrung diente. 
Auch von diefem vorweltlihen Wunbertier, 
Melches Übrigens die merfwirrdigfte Handbildung 
im gangen Tierreiche aufweift, indem der nad) Plesiosaurus dolichadeirus. 
Außen ftehende, aus vier Öliedern gebildete ſäbelförmige Finger, welcher 
it der Figur der folgenden Seite auf dem die Ausdehnung der weichen 
Körperteile andentenden ſchwarzen Grunde gezeichnet ift, an Länge dem 
an aujammengenommen gleichtam, weiß man, da es nadt 
par, nicht einmal Haare hatte; dem die von ihm zurücgebliebenen Eine 
drüde zeigen davon feine Spur. 
Bededkte, gepamzerte Ungeheuer der gefräßigiten Art gab es jedoch 
damals unter den Sanriern die Menge; das waren -_ Baviale, 
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der Teleoſaurue, Megalofaurus, Hpläofaurus, der Moſaſaurus m. 0 
und bie fortgefegte Durchforſchung des Exdinnern fördert faft alljährk 
Refte neuer Sauriergattungen zu Tage, jo erjt im vergangenen Jah 
in Nordamerifa und im Saplande. Gotta nennt fie „die hohen Barvı 





Vteredactutuß, Tiefe, aber von mo 


größerer 

indent dieſe Ungehener denjelben 6 Fuß weit aufreißen und eim Tier’ 
der Größe eines gewöhnlichen Ochſen mit einem Ruck durchbeihen 
Das Iguanodon ſoll gar die enorme Länge von TO—74 Fuß gehabt m 
eine gepanzerte Niejenichlange von Orboftdide und einem — 
geweſen fein. Allein dieſe Verechnung geht von der Aunahme aus, di 
ber Schwanz langgeftredt gewejen jei; nadı neueren Funden jedoch ſchei 
er zwar hoch, aber fürzer, al$ man glaubte, geweſen zu fein, und dei 
nad) wird das Tier jchwerlich viel über 40 Fuß ang gemejen jä 
Seinen Namen erhielt das Iguanodon, weil feine Zähne Aehnlichteit hab 
mit dem in den Wäldern des tropiichen Anerifa lebenden Saurier, bi 
Leguan (Iguana). j 

Noc andere Anfichten über diefe Ungeheuer haben Figuier und Dat 
Page aufgeftellt. Die nachſtehende Zeichnung giebt an, welcher Art | 
biefelben jene ungeheuren Tiere gedacht haben. Der Megalofaurus m 
eine ungeheure Eidechſe auf höheren Füßen, als dieſe gewöhnlich Habı 
jeine Länge geht auf 45-50 Fuß. Cuvier meint, er habe Achulich 
gehabt mit ber noch jest die heißen Länder bewohnenden Warneidechje u 
fei mehr dem Sande ald dem Waller angehörig gemejen. Er war 
fleifchfreffendes Tier und lebte wahriheinlich von den riefigen Eidech 
feiner Zeit, infofern fie Mein oder minder ſtark waren, Die Zähne bü 
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Megaloſaurus und Zguanodon. 205 
‚von einer bewundernäwärdigen Bauart; fie waren halb 


Ungeheuer waren 
ne fie waren flach und ſcharf auf ben Kanten und hatten 








Megalofauruıs und Fauanoden. 


Ein ähnliches, aber noch; größeres Tier war das Iguanodon, gleich 
feld der Warneidechie ähnlich, nur waren feine Dimenjionen ſechzehnmal 
gr. Es war, wie feine hohen Beine bezeugen, gleichfalls für das 
Ind, nicht für das Waller beftimmt. Dieje Beine waren größer als die 
DE Elephanten; die Knochen hatten bei einer Länge von beinahe 5 Fuß 
einen Dnterburcdmeijer von 3 Zoll (1Y/, Meter und 8 Gentimeter). Dieſes 
Biefentier, welches umjere Zeichnung im Kampfe mit dem Megalofaurus 
giebt, war doc) nicht auf Fleiſchnahrung, fondern auf Pflanzen angewiejen 
mie der Yeguan. Gharakteriftiich ift fein Horn am vorderen Ende ber 
Einauze, weld;e das Tier ebenfalls mit dem Leguan (Iguana cornuta) 
teilt, wielleicht weniger eine Waffe als ein Hilfsmittel, feine Nahrung anf 
zuheben, junge Stämme und Sträucher zu entwurzeln. 

‚Die meiften diejer Frofodilartigen Scheufale unterſcheiden ſich von den 
uns befannten bes Nil durch ihre viel längere und nur ſchmälere Schnauze 
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Schilnkröten. Bach, 


ſchützenden Schale nicht bergen konnen wie die Landichilbkröten, 
auch häufig verftümmelte Tiere vortommen, denen ein Gaurier, 
welchem die ganze Chelonia eim zu 
harter Biſſen war, zum Andenken 
an die — einen Fuß abriß. 
In der nebenfiehenden. Figur 
fehen wir eine Ehelonia, welche nadı 
ihrem Entbeder, Benfteb, benannt 
worben ift; bie unter bem ar 
Teil zerflörten Müdenpanzer bes 
findfichen breiten Rippen find deutlich 
fichtbar, auch einige eberbleibjel bes 
Nücenpanzerd find nicht zu ver⸗ 
feunen; volllommen wohl erhalten 
ift aber der ganze Mand des Nüden- 
ſchildes, an welchem jogar die Nähte, 
in denen die einzelnen Schilder zu⸗ 
fammtengeheitet find, noch deutlich 
\ baliegeit, 
Cheloula Benstedi. Auch Vögel treten in der Sefun- 
bärformation auf. Fußſpuren bon 
Vögeln aus der Trias haben wir bereits früher erwähnt. In ber Sure 
formation fand man 1861 eine Kleine Vogelfeder und bald Darauf im 
lithographiſchen Schiefer zu Solenhofen den Abdruck eimes Tieres, dem 
leider Kopf umd Hals fehlte, das aber nach längerem Streite, während 
defien man die Platte fogar als Kunftproduft erflärte, mm wohl allgemein 
als Ueberrejt eines Vogels anerkannt ift, obſchon derſelbe ſich Freilich von 
ben Vögeln der Gegenwart, insbejondere durch jeine Schwanzbilbung, bie 
ihn den Reptilien nähert, unterſcheidet. Richard Omen, der ſich jehr eine 
gehend und erfolgreid; mit diefen vorweltlichen Dokumenten bejchäftigte, 
nannte diejen Urvogel Archaeopterix. (Siehe bie Figur auf folgender 
Seite) Man vermutete fofort, daß berfelbe auch Zähne gehabt habe 
wie feine Stammesverwandten, die Vögel, welche in den Kreibefchichten 
begraben liegen. Hier hat man unzweifelhafte Wogelkieferrefte gefunden, 
welche, was in der Vogelwelt der Gegenwart unerhört ift, mit Bühnen 
befegt jind, und nennt dieſe bezahnten Vögel Odontornithes. Jene Ber | 
mutung wurbe glänzend betätigt burch ein neuerdings aufgefundenes | 
zweites Exemplar des Archaeopterix, welches fi im Privatbefig befindet. | 
Das Stelett ift vollitändiger ald bei dem erſten Egemplar; ber Stopf ik | 
erhalten, und die Stiefer find mit Zähnen bejegt. Won anderen bezaßnien | 
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und es find auffallenderweile nicht die großen, wicht 

die, er der. Walfiſche und Elephanten, nicht bie mädhtigen Stämme 

und Baobab-Bäume, jondern die Heinen, faum nabdelr 

Polypen, die dem Auge unfichtbaren Polythalamien, es find 

Pflänzchen, die in jedem Sumpf ihr unfichte 

—n welche mächtig an dem Bau der Erde wirken, Mit 

faunender Bewunderung überbliden wir von der Höhe die langen eichene 

and bucdenbewaldeten. Gebirgäzüge; mit verahtender Gleichgiltigfeit ‚gehen 

ge Schaum einer Lache vorbei, und gleichwohl 

| berachteten Schaum eine Welt Meiner Weſen, welche bes 

t find, Gebirge zu bauen. Ebenſo ift es im Meere, wofelbft eine 

‚Bildungskraft fortwährend Feljen überzieht und neue Felfen 

 ihefft, und. die Baumeifter find Tierchen von jolcher Kleinheit, daß fie 
dem Muge entziehen." 


Allerdings ift es noch nicht lange her, daß man dieſes weiß; denn der 
erjte Anblid verrät davon nichts, und der geneigte Leſer, ber es nicht ſchon 
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Form des Baumes, fondern aud) ein Mark, einen 
fteahlig von dem Mark mad außen zu En 
weiche, farbige Rinde fanden oder gar entdeekten, daß aus d 
Zweige einer friſchen Koralle ein milchiger Saft fließe, 
Feigenbaumes, bis endlich gar Blüten entdeckt wurden, 
der Graf Marfigli für fih in Anfpruch zu nehmen berechtigt ft. 
Diefe Blüten, welche zum Vorſchein kamen, wenn ein 

in Seewaffer getaucht und dieſes völlig ruhig e 

jeder Erjhütterumg bewahrt wurde, waren eben die 
foldjer ihnen angenehmen Ruhe ſich enhwidelten, ſich fogteich 
feites, fteinernes Haus zurücdzogen, fobalb eine Bewegung 
ihnen Gefahr drohte. Selbſt als dieſe Eutdedung 
die geographiiche Gejellihaft zu London, daß bie 
jo biegjam jeien wie Wachs, was jeder Matroje hätte n 


















ihrer Heimat auf Amboina zu jtudieren Gelegenheit hatte! 
zelne Stimmen verhallten in der Wuſte. Man wandte ſich Lieber 
neuen Hypotheſe, als daß man das Wahre zu erkennen umd zu r 
ſich bemüht Hätte, Das Neue war, die Korallen (deren 
ftandteile man endlich finden mußte) feien fürmliche Ktryſtalle 
in Form von Bäumen. Der Arbor Dianae und Saturn, 
und ber Bleibaum, gaben zw diejer Anficht Veranlafjung. 
Aufgelöftes Silber und aufgelöftes Blei, einem Prozeß umen 
welchen man erſt Jahrhunderte jpäter als einen galvaniſchen Te | 
geben ſolche mineralische Baumchen. Ein jeder unjerer Leſer lann fich ben 
gleichen machen. Man löft Bleizuder in deſtilliertem Waſſer auf, füll 
Gläschen mit weiter Mündung mit diefer Auflöfung an und ftedt durch dan 
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Kabinett gefehen; allein aud; er weiß nur vom dieſem einen, dem rotem 

baumartigen, und doch ift die Zahl und die Form derfelben unendlich ver: 

ſchieden. Alle charalteriſiert nicht der fteinerne Stod oder Stamm, jon- 
dern das 







währender Bewegung fin 
noch Meinere, dem men 

Auge unfihtbare Tiere g 
fangen, oder eingezogen in inet 
tünftihen, im Facher abge 
teilten, meiftens ſter 

Höhe innerhalb des 

ruhen, die der Wohnft, diefer 
Tiere, das durch fie felbit er 
baute Hans iſt. 

Nichts ift wunderbaren, 
als die Bildung dieſer Tier 
den und die unglaubliche 
Mannigfaltigteit ihrer Were 

uge. 

Ein Korallentlerchen Mwmal wergröbert. zeug Wie bereits gefagt, — 
ftehen fie im ganzen und allgemeinen aus einem Sad mit einer Öffnung, 
wie eine Gelbbörfe mit Schnirren, jedoch mit jehr vielen, wiez. B, die der 
ungarifchen Bauern. Die obenftehende Zeichnung giebt ein foldhes Tierchen 
äweißundertmal vergrößert; denn es hat faum bie Ausbehrumg eines Stedr 
nadellopfes. An dem Befeftigungspuntt ift der Stern innerhalb des Kalle 
ſtocles angedeutet, in welchen ein jedes ſolches Tier fih mit — 
Fangarmen zurückziehen und, da ein Feiner Wulſt von ſtallmaſſe 
tieften Sterm umgiebt, ſich gänzlich verbergen fann. 4 

Wenn in dieſer Form des Ganzen die meiften Tiere diefer Art über 
einftimmen, jo find defto verfchiedener die Bewegungs: umd yon 
Einer der einfacjften Arme ift der von der Plumatella 
mustuldſer, jchlangenartig gewundener Körper, mit feinen Haaren an den 
Seiten verjehen; der Armı ift jehr biegſam ımd vermag die Meine fcmadie 
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hafter Hydrarchus —, welches mit jo vielen und fo 
ansgerüftet wäre wie diefer Heine, kaum fichtbare Bolyp; dazu 
Gefräßigkeit und Verdauungäfraft, welche ebenfo ohne Beifpiel if. 
nimmt nämlid) wahr, daß dieſe unter dem Mifrojlop mit bei 
Sorgfalt beobadjteten Tiere ihre Beute verjchlingen und im 
Minuten den ganz unfenntlichen Neft, bas nicht mehr Nahrhafte, 
von ſich geben. Häufig verfchlingen fie Tiere ober Larven von a 
Geihöpfen, welche größer find als die Polypen ſelbſt in ihrem g 
lichen Zuftande; alsdann dehnt ſich die Schnürung, welde ne 
Magenorgans befindlich ift, fo weit aus, daß die größere Beute Deunad 
verjchlungen werben kann, und auch dad Säddjen, welches ben Körper des 
Volypen bifbet, dehnt ſich bis zu mehr als feiner dreifachen Größe aus, 
Wenn nun dad verichludte Tier auch ganz mit einem H 
ift, was häufig der Fall, jo wird es durch den fcharfen Ma, 
Polypen dennoch erweicht, aufgelöft und affimiliert, won dem 
Ungeheuer aufgenommen und zum Beſten feines Körpers —— 
das Unwerdauliche wird ausgeſtoßen. — 

Sehr merkwürdig iſt, daß die Verdauungskraft ſich nur auf ‚fremde 
nicht auf Polypentörper erjtredt. Ein forgjamer Beobachter, 
ſah hiervon die unwiderleglichſten Beweiſe. Ein Bolyp Hatte mit der ihm 
zugeführten Beute den einen feiner Fangarme verſchluckt; nach kurzer Zeit 
kam, während die Beute in dem durchfichtigen Körper des — 
mãhlich verſchwand, der Arm unverſehrt aus der 
Inhabers wieder hervor. Ein noch auffallenderes Beiſpiel — 
verleglichteit des Polypen erzählt der Holländer Harting*), Zwei 
tämpften mit einander um eine Beute; feines der gefräßigen Ziere 
den einmal erfaßten Raub fahren; ba verjchlucte der ſtärlere Polyp dere 
ſchwächeren mitjamt der von ihm gehaltenen Beute. Nichts wäre natii- 
licher gewejen, als daß nunmehr auch beides verdant worben wäre; des 
geſchah jedod; feineswegs, denn nad) kurzer Zeit wurben von dem Sieger 
die Überbleisfel feines Mahles ausgefpieen, mit diefen zugleich, der ver« 
Ihludte Bolyp, welder ganz unverfehrt war und, naddem er jich 
einige Male in Wafler umgedreht hatte, wie um ſich abzuwaſchen, gan 
Iuftig feiner früheren Jagd nachging, kleinere Tiere fing und verjpeifte, ald 
ob ihm nicht das Mindeſte geliehen wäre. 

Um nur einige Ordnung in die unglaublich nannigfaltigen Forms 
zu bringen, umterfdeidet man in menerer Zeit vier Hauptabteifungen: nadı 
ihrem innern Bau, nach ihren Verdauungsorganen, und es iſt weiealie 





*) „Die Mast des Meinen.“ 





222 Korallenftöde, 


von Kalt gleichſam Myftallifiert, jo dat beim Abbrechen eines gweiges man | 
das von bem Wiittelpunft nach der Rinde Hin ſtrahlig gehende Gefüge auch 
mit bloßemn Auge wahrnehmen könnte. Stellen wir uns vor, die Rinde habe 
irgend eine überaus prächtige, aber ganz gleichmäßige Farbe und an jebem 
Puntte, wo vor dem Herbft ein Blatt gejefjen, befinde ſich eine Heine ftern- 
fürmige Vertiefung: jo haben wir ungefähr ein Bild von einem Korallenftod; 
nur find die Wohnfige der Polypentiere viel zahlreicher als bie Blätter an 
dem Zweige der blattreichſten Pflanze, und alle dieje Sternchen, alle dieſe 





eines Stedens bewegt, 
fo find augenblicheh 
ſämtliche Blüten de 
Volypenſtocks verſchwunden. Es ſcheint bier jchon eim Bufammenkang 
aller unter einander hervorzutreten; allein es jcheint auch nur, denn jobald 
die Wellenbervegung des Waſſers lebhaft genug tft, umſpült fie jofort dan | 
ganzen Stod, und ohne ein Gemeingefühl werden alle Polypen gleidr 
zeitig die Bewegung empfinden. 
Wenn nun aber der Stock jehr groß ift und man an irgend einer 
Stelle beselben eine geringfügige Bewweguug des Wafjers vornimmt, fo ziehen 
ſich zuerſt die einer folhen Stelle zunächjit benachbarten Bolypen zurück banıt 
bie ferneren, nad) und nad) immer mehr, und in kurzer Zeit verſchwinden 
— 





Cine Koralengrupte im Meere, 
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en zu welcher fie fih anbauen, — —— 
Nichtsdeſtoweniger willen wir, dab Ri 

den — hervorragen und feite Landzungen Bilden, v 

zen und Tieren, fe ſelbſt den Menſchen zur Wohnftätte Bienen, 


H Sturmfluten | 
Se a entbtöit, bie hi ai 
Meertiere um durch die Entblößu et durch 
wegung der Wogen und die Brandung aus de Bene 


die durch feinen Kalkſand und Schlamm zu einer feſten ei 
zuſammengebacken wird. Dieſe Breccie erhebt ſich beftändig du 


ein wahres Conglomerat, das aus Schalenfragmenten, 
Korallenftüden befteht, welche durch einen weißen Kalkia 
gebaden find, Zuwellen fpaltet fi diefe Maſſe durch den 
Sonne oder durch die Kraft der Wogen; Blöde von ſeche 
Die werden bei bedeutenden Fluten von dem Meere Ii 
das Riff geichleudert und jo allmählich ein Damm aufg 
einer jeden neuen Sturmflut fich mehr und mehr erhebt 
ſehr anwächſt, daß nur noch bei ganz außerorbentlichen Anfi 
das Meer ihn überftürzt. Auf diefem Walle von Conglomeraten in 
menten jammeln fih nun nad und nad Stüde von ur Sam 
durch die Winde oder durch die Vögel herbeigebracht, feimen au 
Oberfläche des mit Sand bededten Walles, und allmählich bededi N 
dieſer mit friſchem Grün und üppig gedeihenben —— 
von den Menſchen als Wohnung benutzt werben.” 

Unzweifelhaft gehören die Korallengruppen zu den älteſſen Berohren 
der Erde, da ihre Bauten bereit? im dem frühejten 
kommen; zwar fehlen fie in einzelnen Schichten, 3. ®. — 
Trias, find aber dafür in anderen deſto zahlreicher vertreten, vie 
im Suratalt, welcher zum größten Teil aus Korallen gebildet ift, und 
wie in England in der jogenannten Bath: und Orfordgruppe, deren Gk« 
fleine wegen der zahlreich darin vorkommenden Korallen den Namen Coral 
rag tragen. Sie bilden ganze Gebirgszüge, welche michts weiter als 
frühere Riffe und Bänfe find. Dasſelbe Geftein bildet einen beträchtlichen 
Zeil des Bodens von Paris; in den anjehnlichften Maſſen aber fommt | 
es vor im jchmeizeriichen und deutichen Jura, im | und im 





— — gebe: getteft aber mie. Bol REHAREEN 
gedrüdt, ge Gehäufe ein 
Gin, woftr man fe auf frühe ri goal hat, gegen 


ichmalen geftreiften Stellen 
die Scheidemwände, Pl 
Streifen in dieſen il 

welde die größte: u 
haben, deuten die Röhrchen an 
durch welde die Kammern 
einander verbunden find, 
durch welche bie E 
des Tierchens mit einander zu 
fammenhängen. | 





— zahlige Fäden, Shen 

oder Pieudopodien, Heros 
ſtreden, durch welde fie fich bewegen, und Hierdurch verleitet, hielt 
fie früger für echte Weidtiere, für Kephalopoden. Ihre kallige J 


En 4 





236 Boraminiferen in der Rreibe, 


wir ihn gegenwärtig in mächtigen Lagern große Gebirg n jehen, 
durch Vermittelung der Organismen ſich gebildet habe, jr ge I 

tanntes Wort: „Omnis calx ex vivo“, Allein diejes Wort 5 
Forſchungen ber neueren Zeit, freilich in ———— We 


ohne Vermittelung der Organismen J ſich ans 
Zeiten, in denen organiſche Weſen noch keine bedeutende — auf ber 
Erbe jpielten. Ferner fpricht auch die Struftur vieler Kallſteine, im 
befondere ber förnigen und fonkretionierten Kaltſteinmaſſen, e 
organiſche Entſtehung, und auch das Ditroftop, welches in dem 
Kalkfteine nicht Tierſchalen als integrierende Beitandteile besie 
lennen läßt. Überdies giebt es befanntlich auch Kalte, welche 
dem Meerwafier, jondern aus fühen Waffern entitanden find, Süß 













reinem Waſſer unlöslih, in tohtenfäurehaltigem aber löslich. 
alle Wafjer Sohlenfäure enthalten und in früheren Erdperioden 
mehr als jetzt enthielten, jo konnte kohlenſaurer Kall in ihnen gelöft jein: 
Durd) Verdunftung eines Teiles des Waſſers ober durch Werluft an 
Koblenfäure mußte eine Ausſcheidung von tohlenſaurem Kalk erfol 
Außer anderen Umſtänden, welche einen Verluſt an Kohlenfäure herbeit 
tönnen, 5. B. Verringerung des Kohlenfänregehaltes der Atmoſph 
damit ihre Drudes, find bei jenem Ablagerungsprogeß auch die Planen 
beteiligt, indem jie dem Wafjer Kohlenſäure entziehen. 
Endlich giebt es unter anderem unfern des Pfarrborfes Benning 
am Nedar, im Oberamte Ludiwigsburg, und an dem Hodfiräß bei 
peln, unfern Blaubeuren, an dem Wege von dem Blauthal ins 2 
thal Süßwaffertalfe, welche eine freideartige Beichafienheit haben und 
als Süßwafjertreide bezeichnet worden find. Dort liegt fie ziemlich mi 
auf einer Unterlage von blauem Thon. Sie ift der Secwaſſe 
Anjehen und in ihren übrigen Eigenihaften volltommen glei; 
der Unterfuchung durch das Mitroftop findet man feine Sp 
jenen Foraminiferen, wodurd; die Kreide aus Seetieren ſich as 
zeichnet, was natürlich, ift, da die Foraminiferen nur im Meerwaſſer 
&s haben ſich aljo hier große Mafjen amerphen tohlenjauren 
bildet, weicher in einem fo loderen Zufammenhange gebfieben ift, 
Kreide ihn gewöhnlich; zeigt, ohne daß die Schafen von Seetieren 
Anteil daran haben. Wir fennen feinen Vorgang, ber = 


als den Niederichlag aus Auflöfungen. Hat ein folder nun die 
wafferfreide ganz gebildet, jo ift es auch möglich, daß teilweife der amorphe 


1 
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jebilde zuſammen, die in manchen Quellen entftehen. 
(Barbados) in Süßwafjern die iejelpanzerigen Meinen 
jegen im Meere die ebenfalls Heinen von Ghrenberg 


oftinen***) 
l als die Foraminiferen ganze Schichtenmaſſen zufammen.* 
ihrer Hauptmaffe nad) aus Pflanzen» 


8 von Braun, Ob fih Gapillariiät ald Urſache biefer 

‚annehmen Laflen, will der Verſaſſer nicht behaupten. 

ee der Pflanyengattung Gallionella an, nehmen Eiſen aus eifenhal- 

ihre Nefte bilden einen Beftandtell des Mafenchjenerzes. — U d. O. 

Kamen bezeichnet man gegemmärtig die gitterförmigen Kiefelſchalen der 
© 


3 






















Eee | 
Be un» Sur 


) ch I 





a ron der Geite. 
b vom vorm. 
e Jumg, ftärter vergröbert _ 


ea 


mal ande Vorenden. Nummulites Inevigata, aus bem Bariier Froblalt, 

ı bie höher organifierten Tiere ähnlicher Kleinheit oder 

‚viel größerer Ausdehnung, die Polypen, in ben tertiären 

folcher Menge findet als im den Schichtungen früherer 

eift dieſes nicht gerade, daß ihrer zu jener uns näheren 

en find, fondern ed mag daher rühren, daß in den ters 
tes⸗ und Süßwafjerablagerungen häufig mit einander 

gı® 


tarf 2 
Ela ergeäberieh Stüd eines 















die Eupſammia, don —* die erſter 
vieleicht zu der Auficht verfüßrt Hat, baf 


betradhtet, haben dieje Tolypenftüde ı ein? 
nicht geringe Ähnlichteit mit dei 


Stiel oder Stengel, welcher für \ / 
genannten ganz aratteriftich it, el 


weglichen Fangarme, fondern find, fon 
Turkinstia, ihre vorliegende fteinige Maffe eich, ie 
weiter als ein bejonders jchön — 
Polgpens oder Korallenſtock, in deſſen unzähligen Höhlungen bie Bein 
Tieren jaßen, welche gerwiffermaßen nur die beweglichen äuferf 
der ganzen Kolonie find, die zufammengenommen ein einzige 





\ in einander — find 
Eine andere bewunde- 

— rung&würdige Form iſt die 

der Eupfammia, welche von ber verfehrten Seite, da, wo fie an den Bode 

geheftet, wie ein Meines Ei ausficht, jedoch nad oben zu ausgebreitet eine 

becherförmige, dem Ei an Größe entiprechende Höhlung bildet und um 





In 


Stufe der Ausbildung ftand, ald die Diluvialformation. 

Hier tritt nun die thatſachliche Vervolllommnung der ganzen offen | 
von Tieren decht ins Auge, denn die Anzahl der Detabola, der nfelten 
mit vollfommener Verwandlung, beträgt auffallend mehr als in den früheren 
Perioden, fie umfoht bereits zwei Dritteile der ganzen Maſſe; allein ebenfo 
ſichtbar iſt die Höhere Vervolllommnung in der Gegenwart, Denn. jeht 
giebt es folder Infelten, wie erwähnt, neum ehnteile, und mr ein Zehn 
teil entbehrt der volljtändigen Metamorphoje, 

Unter den Juſekten der tertiären Formation find befonder& fiart ver« 
treten die Termiten oder großen Ameifen, die in unjerm Klima nicht meht 
leben, jondern den heißen Erd⸗ 
ſtrichen angehören; ferner Eifaden, 
Zibellen, Heufchreden, liegen, 
Bienen, Öraswespen, Käfer, von 
Umeifen überhaupt aber in. den 
troatiſchen Schieferarten allein 
mehr Arten (66), als gegenwärtig 
in ganz Europa zu finden find 
(nämlich nur 40). Im ganzen 
ſpricht übrigens auch Degen 
welt ſowie die übrige tieriiht 
Bevölkerung für ein wärmereh 
Klima; dem faft alle verfleinet 
gefundenen FJnuſellen entſpreche 

odele. oftindifchen oder — 
Arten, wie man fie dort in heißen ſumpfigen Gegenden findet. 

Ein berühmt geworbener Fundort von Imfekten ift Solenbofen. 3a 

der vorſtehenden Zeichnung ſehen wir einen ehr jarten Gegenftand, nämlid. 






















spe ungen gerne 

Die Zähne diejer Tiere find, wie die nachſtehende Figur — 
gemein ſchiant und ſcharf, ganz eigentümlich geſtaltet und geeignet, mit 
der größten Leichtigkeit im bie 
; Beute einzubringen; fie haben 
fait alle eine fürmliche doppelte 
Schueide, find wie die züngelnde 
Spige einer Flamme gebogen und 

hart wie Diamanten, Da mar 
nicht eigentlich gahnwurzelu in der 
Art fand, wie wir Diefelben kennen 
ſo glaubte man, es jeien ner 
fteinerte Wögel« oder Schlangeiir 
zungen; die erfteren haben = 

Zeil allerdings - Ähnlichkeit mit 
— — dieſen Zähnen, allein fo wenig e# 
— I. verſteinertes Gehirn giebt, fo wenig 
findet man verfteinertes Fleiſch. Die vergleichende Anatomie verhalf endlid 
zu der richtigen Ertenmmis: der Hai und der Noche haben Zähne, melde 
nicht im Kochen der Kiefer, Sondern in dem Gaumfleiſch ſihen; daher find 
die Wurzeln nicht ipig, jondern breit, und find biejelben auch micht abe 
gebrochen, fondern aus dem verweienben Fleiſch geldft, ganz und wohl erhalten 
Mit diefen Zähnen findet man auch häufig den ganzen Bahnappamk 
der Rochen, welcher ſich von dem der Haifiſche untericheidet, indem DIE 





m 





* — 9— 


Biiiche, 
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durch noch lebende, jenen analoge Arten repräjentiert. Diejelben geh 
faft ſamilich ben ſudlicher gelegenen Meeren am, wie der auf vor 
Seite abgebildete Östracion quadricornis, der viergehörnte Scherben, 
welchem eine verwandte Art in den Veriteinerungen des Monte Bolca | 
lommt, ober der Coccosteus cuspidatus, Der erftere zeichnet ſich d 





Platax altissimus. Vom Mont Bolca, 


die wunderbare Geftaltung feiner Augen aus, bie in — 
ſihen. Der andere Fiſch gehört zu den Ganoiden, iſt mit breiten Pla 
ftatt der Schuppen bededt und hat keine Floſſen; fein einziges Benagun 
organ ift der Schwanz. Wie die im Eingange unferes Werkes mitgel 
Abbildung zeigt, hat er die größte Ähnlichkeit mit der Quappe; doch 
er nicht rund wie diefe, fondern platt. Die beiden leßteren md 
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welche a 








Semiophorus velicans Vom Monte Boloa, 
u: als Sunbort verfteinerter Fiſche ift Aix en Provence, Ber 
fonbers Häufig tritt daſelbſt eine 
angemein Mare Karpfenart, 
— auf, die noch 
Jet I ent ſüten Gewäflern ber 
Provence zu finden iſt. Die Fr 
Ben genen ſich vor den F 
Rerpfen umferer Gewäfer da: Se 
duch aus, daß die Stiefer mit 
Bühnen bejet find; aber in jüd- IM 
lißeren Gegenden leben heute | 
206 Sahnkarpfen; kaum einen 
al lang, find fie in folder 
Denge: ‚vorhanden, daß auf Lebias oephalotas. 
Bunter der urweln. 33 
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Sqheuchzers verſteinerter Wenich. 
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einem handgroßen Stüd des Schiefergefteins, das fie enthält, oft mehr 
als hundert berfelben deutlich fichtbar liegen. 
In den früheren Schichten waren die Amphibien und Reptilien bie | 
am höchſten ausgebildeten Rücdgrattiere; dies tit in ber 
tion nicht mehr der fall; in den früheren Perioden waren fie auch die 
mächtigften, zahlreichften, größten Tiere; Dies ift in der terfiären Forma 
tion gleichfalls nicht mehr fo, die Amphibien treten zurüd, Man finde 
im ganzen etwa fünfzig Arten, worunter allein ſechzehn Schildtröten find, 
dazu kommen acht Erofodilartige Eidechſen, ebenfo viele Fröſche, jede 
amdere nadte Amphibien, Salamander und endlich noch acht Schlangen. 
Ein Tier diefer Art hat Die bereits berührte fonberbare Verwech 
fung eines Salamandergerippes mit einem Menfchengerippe veranlafit, 
Wir wollen hier vormegnehmen, was eigentlich den Schluß diefes Kapitels 
ausmachen müßte, daß die Eriftenz eigentlich foffiler 
Menſchen keineswegs conftatiert war, im Gegenteil 
von der Wiſſenſchaft allgemein beftritten wurde 
Da trat der gelehrte Scheuchzer am Anfange des 
vorigen Jahrhunderts mit der Entdeckung feines Homo 
diluvii testis, feines Zeugen der Sintflut, auf. 
Zu Öningen am Rhein war anſcheinend ein ver« 
fteinerter Menſch gefunden worden: Kopf, Müdgrat, 
Urme und Beine waren den damaligen Naturforichern 
unverkennbar menſchliche, und der Finder jelbfi, ein 
ſouſt bochitehender Arzt und Naturforſcher, jagt 
über denfelben in feiner „Supferbibel, in melder 
die Physica saera, oder geheiligte Naturmwiffenicaft 
derer im der heiligen Schrift vorfommenden mai 
x lichen Sachen deutlich erfläret und bewähret von 
ee 3. F. Scheuchzer, Ulm 1731": „Ein recht jeltenes 
ih bestis, Denkmal jenes verfluchten Menjchengefchlechtes ber 
erften Welt. Die Abbildung giebet zu erkennen den Umereyi des Stimm 
being, die Angenlinfen, das Loch der unteren Augenlinſe, welches dem 
großen Nerven vom fünften Baare ben Durchpaß giebet, Überbleibjel dei 
Gehirns, des Jochbeins, etwas übriges von der Naje, ein ziemliches Stid 
von dem fäuenden Mäuslein, weiteres 16 Rüdgratwirbel, Anzeige der Leber, 
Betrübtes Beingerüft vom einem alten Sünder, 
Erweiche, Stein, das Gerz der neuen Bosheitsfinber 1" 
Aber obwohl diefer vorwelttiche Dann, Diefer Prüadamit, lange Zeit biel 
Unweſen trieb, obwohl feine Eriftenz als foifile Refte eines Menſchen anſche⸗ 
nend unterftätwiurbe durch Die Auffindung angeblich verfteinerter Menjchen am 














262 Neuerdings außgeftorbene Wögel, — Dodo. 


finbet, find meiftens nicht foffil, ſondern gehören ber neueſten Seit an; 
es find dies bie großen Saufoögel, welche zum fliegen untauglich, F 
ſchwer, zu ungefchict, durch bie Menichen verfolgt unb teilmeife vertilgt 
worden find, 

nicht 


Europa hat feinen Repräfentanten davon, falls man 
Trappe dahin zählen will; Aftila hat den Strauß, welcher immer feltener 
wird; Afien hat ben Gajuar, Südamerifı den Nandır, einen großen drei« 
zehigen Saufvogel, dem Strauße jehr ähnlich, doch mer halb fo = 


mebenftehende Figur), wel 
chen Vasco de Gama auf 
Isle de france, oͤſtlich von 
Madagascar, fand, wmd 


hatte mr Meine Flügel und 
floh vor ben Menschen nid; 
es lieh fi, obwohl geöh 
und ftart und mt eine 
mächtigen Ra 
— bewehrt, anfafjen amd et 
RER Doro ober Dronte, greifen. Sein Fleiſch it 
nicht fo wohlfchtmedtend ge 
wejen, daß man ihm deshalb gejagt hätte; dennoch iſt das Tier vn · 
ſchwunden; man befigt nut noch ein Gemälde in England von ähm und 
den Kopf und die Füfe von einem ausgeftopft geweienen, der aber von 
dem Euftos des Oyforder Mufeums ausrangiert wurde (er war, wie bie 
Kataloge nachweiſen, noch im Jahre 1755 dort, ift aber feitbem abe 
handen gefommen). 
Bielleicht länger ſchon ausgeftorben ift der newufeeländifcje Diroend 
chrecklicher Vogel) von riefiger Größe; die drei Fuß lange Röhre dei 
unteren Beines läßt auf einen Vogel diefer Gattung ſchliehen, der fo hoc 











Dinormis, Kimi. 263 


Der wie ein mäßiger Elefant (wenn * nicht jo did und ſchwer), ia 
— fogar einen ſechzehn Fuß 
el gefunden Haben; jeden» 





h geinger Zahl liegen, viel 

die des Straufes. Neben 

ehend ftellt das Skelett des 
a a bar. 

ſich hieran ber höchſt 

felten gewordene und am Ausfterben 

Kiwi oder Stiwiliwi; er bildet 

die einzige noch lebende Axt von dieſen 

en er hat gar feine 


Tier ift Ichend mad; England. in 
Garten von Regents- 
f gebracht worden; der Vogel ift 
im gangen jo äußerft jelten, 
er jept ſchon als ansgeftorben 
werden fann und es im 

Hundert Jahren ficher fein wird. 
‚Da wir dieſes nun unter unferen 
Angen vorgehen jehen, da es ſchon Dim, 
unmöglich ift, von dem Dodo (oder der Dronte) ein vollftändiges 

ar — wäre es auch i 





deliliche Bi nur in ges 
tünger Baht nadjweilen 
il. Str: Auen, u 

der Oberfläche liegen blei» 
benb, vermwitterten und ver« 
ge wurden ah ink 





Sehr intereffant find 


u 






















Bofftle Negentropfen und Bogelfährten, 


14 und 13 Boll; nach Hinten zu fieht man das Rubin 
Hehe, welche wahrſcheinlich höher ftand ad Die. andern: sad) 
einen Heinen Zeil ihrer Maſſe abdrüden Eonnte. 


giebt bie Unftatthaftigfeit: 
2 bis 8 Bol Durchmeffer 
müffen, wie man aus dem 
mit der Breite der Zehen 


Urmeitice Bogeltidrte. 6 Boll beträgt. Ferner ſind 


und folglich auch die Reliefabdrücke des darauf gelagerten S 
wirklich kugelrund; ein fallender Regentropfen macht auf den Sd 
wenn er einigermaßen Konfiftenz erhalten hat, wohl einen Eindrud, 
feinen fugelfürmigen, umd eine Menge fallender Tropfen zeı 
felbft in ihren Spuren, jo daß der vom Regen geichlagene Sand 
Höhlungen, fondern deutlid, unterjceidbare Wellen zeigt. 
Bas bier vorliegt, ift Folgendes. Jeder Schlamm und all 
derjenige, aus welchem nad) dem Verluſt feines überfläffigen W 
zähefte Thon zurückbleibt, umfchließt Luft in bedeutender Menge, im 
ſchon in ſehr Meinen Bläschen zerteilt; jo wie ein frijches Gla 
welches feine Spur von Luft zu enthalten ſcheint, doch nach einer 
an feiner ganzen inneren Fläche mit Zuftbläschen bebedt ift, jo no 
ber Gärungsitoffe wegen, die darin enthalten find, ber Schlamm. 
ein größeres Bläschen fteigt auf, rafft auf feinem Mege bie vei 
Heineren, denen es begegnet, an jich, vergrößert ſich damit und 
endlich an die Oberfläche, natürlich jo lange diefe noch nicht ei 
Die nun aber diefe Oberfläche nach und nach feiter wird, fo ir 
dad Häuthen von Thon, welches halbkugelförmig über die ebene © on 













liegen bleibt. Während der 12 bis 14 Tage, welde 

er Schlamm Zeit, fih zu eben und oberflächlich zu 
die Gegenden dort wenig bemohnt, aljo noch ftart 
Wildnis befucht, und jo fieht man denn auf diefem 
von Strandläufern in ungeheurer Menge ein» 
Regen in dem roten, weichen Thone bafelbft gerade 
den, wie fie im Gonnecticut gefunden werden, 
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| ee nid der sehen sin: Bali Di 
— * Walfiſch Seetühe und Seeltwen, 
Ba ni. w., und von ihnen werden in verjchiedenen — 


Sehr intereffant iſt eine Thatjache über bie Ausrottung eines Sees 
dieres durch die Menſchen, welche Quenftebt erzählt. Das Bortentier 
(Rytina Stelleri), jo genannt, weil die Oberfläche feiner Haut ber Eichens 
rinde gleicht, ein ziemlich unſchuldiges Tier ohne Zähne, ftatt deren ber 
Saumen Kauplatten hatte, ward von dem Meifenden Steller, ber auf 
Behrings zweiter Reife im Jahre 1741 an der Behringsinjel unfern 

Icheiterte, gefunden. Es war dafelbft in großer Menge und 
wurde von den Matroſen gefangen und verſpeiſt; jein Fleiſch war jo wohl« 
Ächmedtend, daß fid der Ruhm desjelben mit dei rüctehrenden Matroſen 

auf das fefte Land verbreitete, was eine jo wiltende Jagd auf das Tier 
Serborrief, Daß es von da, wo e& durch Stellers meifterhafte Beichreibung 
ige bis zum Jahre 1768, aljo in 28 Jahren, vöflig vertilgt 
wurde, Die Petersburger Akademie ſoll fich die größte Mühe gegeben 
haben, ein folches Geſchöpf noch in irgend einem Mintel der Küfte von 
Morbafien aufzutreiben, auch nicht, um es zu ſchonen und vielleicht zu 
vermehren, ſondern um ihm die Haut abzuziehen und auszuftopfen und um 
E zu jlelettieren; allein es gelang das Vorhaben nicht, und die Stellerfche 
Beichreibung und eine ſchlechte Abbildung von Pallas war fange das Eins 
‚sig, was von dieſem achtzig Zentner ſchweren Tiere und feinem ganzen 
Beichlechte übrig geblieben ift, bis 1861 ein volljtänbiges # 


Wie 


Stefett nach Petersburg gelangte. Hier lann man nicht 

jagen, daß eine Erdumwälzung dasfelbe vernichtet Habe; 

e8 iſt der Menſch geweien, der dies gethan, und es wird 

vielleicht auch mit dem Walfiſch gelingen, wenn der» 

felbe in dem Südpolarmeere durch die Amerikaner jo emfig Fadu des Zeuglodon. 
verfolgt wird, wie er bisher in dem Nordpolarmeere durch die Engländer 
gejagt worden ilt. 

Das Beuglodon, defjen wir bereits erwähnten, gehört gleichfalls in das 
Beichleht der Meeresfängetiere; es hat zweiwurzlige, in mehrere Spigen 
auslanfende Zähne (Fochzähne, fiehe die hier vworftehende Figur) und. ift 
mwalfiihähnlich (Cetus). Weit ihm gleichzeitig lebte und mit feinen Reſten 
ufammen gefunden werben die Gebeine ber Seekönigin (Halianassa); fie 
gehören einem ausgeftorbenen Geſchlechte an, welches jeiner eigentümlich 
geſtalteten Zähne wegen fange, ſelbſt von einem jo großen Kenner wie 
GEuvier, für eim Nilpferd gehalten wurde, und dem er den Beinamen 
„aweifelhaft“ zugejellte, Hippopotamus dubius, weil er jelbft noch zweifel⸗ 
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zuerſt dem Beuteltieren, den Didelphen (dem gleichſam zw 
bärenden, wie das Känguruh und alle damit verwandten € 
Tiere, welche die Jungen unreif zur Welt bringen und bamm in 
großen Haut und Fleiſchſack deſſen Inneres zugleich die Zihen 
austragen), demjenigen unvolltommenften unter ben 

jegt, mit Ausnahme der Beutelratte (Didelphis), die aud) in zer 
Gegenden vorfommt, auf Auftralien und das tropiſche Amerita bejchränkt 
Allein in ber Tertiärzeit waren fie viel weiter verbreitet, man fand 
dergleichen ſchon im Gipfe des Montmartre, im unteren Tertiärgebilde vom 
Suffolt, von Stonesfield (England) und an vielen anderen Orten; 
merfwitdig aber und ben Beweis führend über ihren urfprünglicen 
Wohnort, darüber, dab fie vorzugsweiſe für dieſen geſchaffen worden, 
ift, daß man alle lebenden Beutelipecies, fowie viele 
im foffilen Zuftande, d. h. nicht mit Kalkjinter überzogen, 
lich verfteinert und in Stein eingefchloffen, auf dem Kontinent vom Neur 
bolland nachweiien lann. Man findet dort den Heinen räuberiſchen Das 
forus fowohl als feinen viel größeren Namensvetter, der in dem Kuochen⸗ 
hoͤhlen des Wellington»Thales, weftlid) von den blauen Bergen am 
Macquariefluß, gewohnt zu haben ſcheint, indem die Knochen des wieder 
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guruhs — ſowohl des jegt Iebenden (Halmaturus gigas), 
te Säugetier von Neuholland ift, als des ausgeftorbenen, 
‚größeren (Halmaturus titan) — fowie vieler anderen von den 
bijche — in dieſen Höhlen, und zwar ausſchließlich nur in 
le, gefwuben werben. Daf; die Natur übrigens auch größere 
für R nd geſchaffen hatte, geht aus den foffilen Knochen Her- 
vor, weiche ebenbafelbft ſowie an anderen Stellen vorlommen; fie gehören 
einem Beuteltiere an, welches bie Größe eines Rhinoceros hatte, aber wie 
Beuteltiere mit einem Nagetiergebiß verfehen war, 
| Beeren meißelartig ſcharf, nad) vorn gerichtet, vielleicht 
find, große fteinharte Fruchtlerne (wie Kolos und ähn- 
serfägen und zu zernagen. 

dieſe Tiere waren Beuteltiere, wie aus dem Knochengerüſte her» 
— und man fnnte beinahe verfucht fein, zu glauben, daß die Natur 
mit ‚der Bevölterung dieſes Weltteil® einen eigentümlichen Plan verfolgte, 

‚ Abweichungen höchft auffallend und für uns umerflärlich find. 
Ein Geichöpf ber Vorzeit, für welches wir auch jept feinen Repräs 
fentanten haben, war dad Dinotherium (das Schreckliche). Man wußte, 
da die Mefte desjelben bis vor kurzem unvollftändig waren und der bes 
ae aus einem Kopfe beftand, nicht recht, ob man es zu den 















sin 


wodurch die ungemeine Größe, = 
die nach unten gerichteten Dinetdertum, 
Hauer, Stoßzähne, viel von 
Bedeutung verlieren dürften. Das Walroß Hat 
auch und bedient ſich ihrer, um am bem Klippen fteiler Hüften 
x ; vielleicht brauchte es feine Hauer gleich dem Nilpferd, 
um Baflergemäce auszuheben und ſich von berem faftreichen Wurzeln zu 
nähren; denn die übrigen ftarten Kauzähne deuten einen Pilanzenfrefier 





ber Ropf 3%, Fuß lang und 2%, Fuß breit ift, muß das Tier 
(welches | 25 Fuß gemefjen) zu den größten Landtieren gehört 
Ban des Kopfes aber verrät eineu Rüſſel, daher man das 

Regel tapirartig abbildet und es in die Reihe der Dichäuter 


Haben. Der 
der 
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teiglied. zwiſchen Tapir und Nashorn bilden, während 
Species biß zu der Größe eines Hafen Herabfteigen. 
tft Tieres fommt ein anderes, gleichfalls fängft von 

der Erbe wericiwundenes vor, das Anopfotherium (waffenlofes Tier), 
Be — basfelbe hat zwei Beben (das vor; 





Anoplotherium commune, 

—— drei gleich große), welche mit Hufen beſetzt find und an 
and Hirſch erinnern, Das größte derfelben mag die Höhe eines Rehes 
haben, das Heinfte war nicht größer als ein Meerſchweinchen; der 
kürzere Bau und die Geftaltung der Zähne laſſen die Kenner 
Berfteinerungen ſchließen, daß dieſes Tier zu den Dickhäutern gehört 
fein gewaltig ftarter Schwanz würde an bie neuholländifchen Spring- 
erinnern, welche beim Wufrechtftehen ihn zur Stige 
; bie Knochen bes Vorderfußes find jedoch zu lang, um biefer 
Naum zu geben. ine befondere Eigentümlickeit des Ge 
en hohe Kamm über den Schultern, wodurch es beinahe 

wird, daß dieſes Tier einen famelartigen Höder gehabt habe. 
lagern um Paris haben ſich die Knochen der beiden Leiten 
und jo jchön erhalten vorgefunden, daß fie bie Fünftlich 
an Schönheit übertreffen; dies gab Cuvier Gelegenheit, ihren 
Ruohenbau bis in bie Kleinften Einzelheiten zu verfolgen und baraus nicht 
Ar auf den ganzen Bau, die Körpergeftalt, jondern fogar auf bie Ber 
Hebung, das Fell, zu jchliehen, — allerdings ein fühner Verſuch; allein ans 
läßt fich wenigftens mit Sicherheit entnehmen, daß in 
Übergang von den Dichäutern zu ben Wiederfäuern 
vorliegt, wie die ziweigejpaltenen Hufe auch ſchon beim Schweine vortommen. 
Das Nilpferd, welches die älteften Gefchichtichreiber ſchon Fannten, 
umb. welches fich jest mur in der Mitte von Afrifa, von oberhalb der 
Satarakten des Nils bis zur Weftküfte des Weltteils findet, fheint fo 
wie viele feiner Verwandten (Dichäuter) zu vorweltlichen — weilet 

Wunder dee Umoclt. 
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Bibfiothefar des Herzogs von Sadjjen«Gotha, Tenzel, es als bie Nele 
eines vorweltlichen Elefanten erfannte. > 
Die Fundorte dieſer Knochen find unzählig, und an manden Orten 
find fie in großen Mafjen angehäuft. m dem Lehm. des fogenammnten 
Seelberges bei Kanftatt in Württemberg jah ein Soldat im Jahre 1700 


beutet, die übrigen Knochen als wertlos verjdjleubert, die aber | 
als Elfenbein der HofeWpotfefe übergeben, welche nichts Beſſeres Damit u | 
machen wußte, als jogenanntes Knochen» oder Beinſchwarz daraus | 
tigen. Im Yahre 1816 wurden furz dor dem Tode des Königs r 

ebenfalls Nachgrabungen veranftaltet, und man fand am erften Tage gleich. 
21 Stoßzähne und am zweiten 13 über einander kreuzweis ne 
und daneben, wie bereitö erwähnt, ausgebrannte Holzlohlen, woraus mar 
auf gleichzeitige Anweſenheit ded Menſchen ſchliehen wollte, Einige biejet 


Knochen machte man ſich nicht viel und verſuchte, trotz der ungeheuren 


Maſſe derfelben, und obwohl Jäger ſchon damals ihätig war unter ben 
Naturforjchern, nicht einmal ein Gerippe daraus zu bilden. 




























280 Sibiriſche @lefanten. 


Es wäre für unfern Zwed ſehr überflüfjig, wollten wir 
foſſiler Elefantengebeine angeben; nur ihres außerorbentlichen 
wegen find Nordaften und Nordamerifa bejonders hervorzuheben. 
Sibirien hat zuerft Saritfchef einen Elefanten mit Haut und Haarem 
ſchrieben, den Fiſcher an dem Ufer des Lafcia, jenjeit der Inbigirla, in 
Eiſe ftedend gefunden hatten. Im Jahre 1799 wurde ein Mammut mi 
Haut und ziveierlei ſehr ftarken und verichiedenen Haaren, aus dem be 
dedten gefrorenen Schlamme berausichmelzend, von einem 
Fiſcher an der Mündung ber Sena gefunden, und Adams: benutzte ihm zit 
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u 
Aufftellung eines volftändigen Gerippes fowohl, als zum Ausſtopfen dei 
Felles; denn obwohl die wilden Tiere nicht nur Davon gefrefjen, Jonden 
and) die Hunde der Fafuten jieben Sommer (jeder drei Monate) damil 
gefüttert worden, fo war doch nur eine Seite von Fleiſch entblößt, un 
es war noch die ganze Hautbedekung, das eine Ohr umd ein Murgapfe 
vorhanden. Die Haut war mit 10 Zoll langem, ſtarkem und ftraffen 
Haar dinn befegt; zwiſchen diefem aber befand ſich ein ftarfer mwollene 
Velz von rötlicher Farbe und ziemlicher Feinheit. Die fteifen Crane 
dienten wahrſcheinlich dazu, um dieje Wolle. loder zu erhalten. Das; 
wieber hergeftellte Tier wurde nad) Peteröburg um den Breis von 1000 
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234 Gidde vorweitliger Tiere, 


wurde im Djage-Gounty ein ganzes Skelett faft umverjehrt und in fo 
feifchen Buftande gefunden, daß der Entdedfer, Koch, - daraus die Be— 





un 
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Mastodon gigantoum 


hauptung aufzuftellen wagte, es habe noch mit den Wilden, welche Nord- 
amerifa ehemals bevölferten, zufammengewohnt. Das Tier mißt bon der 
Spipe der Nafe bis zum Schwanzwirbel 30 Fuß, was allerdings fehe 
geoß fcheint, doch viefleidit moch überboten wird, da fich Knochen finden, 
welche noch) größeren Tieren angehört zu haben fcheinen. 

Feder Suochen eines Tieres hat eine fo eigentümliche Geftalt, daß 
er fih von demſelben Knochen eines anderen Tieres berielben Speci 
nur durch die Größe und bei gleicher Größe gar nicht unterjcjeibet. Der 
Hauptnochen (dev Metacarpus) des rechten Fußes jedes Pferdes ift dem 
Nöhrentnochen des rechten Fußes jedes anderen Pferdes gleich, umterfcheibet 
fich jedoch ſchon weſentlich von dem des Eiels, des Zebra u; f. w.; fol 
auch jebe Rippe, jeber Hals: ober Nüdenwirbel von dem amberen unters 
fchteden; aber wen der zwölfte Rückenwirbel eines Stieres ſich vom elftin 
besfelben unterjcheidet, jo ift doch der zmölfte Rückenwirbel bei allen 
Stieren derjelben Raſſe ganz gleich. Dieſe Entdeckung ift der Triumph 
und die Grundlage der vergleichenden Anatomie, danad kann ber Gelehelt 
in diejem Fache aus einer vorhandenen Rippe oder einen Fußfnöchelhen 
oder einem Hüftbein — kurz, was für ein Knochen es immer jei, — DE 
Tier und die Größe des Tieres, dem er gehört hat, beitimmen, 


Um, 
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— je Ir Beſthe des Profeſſors Klippſtein, bekannt 
als Naturforicher und von bejonderen Verdienſten um die Lehre von ben 
befand fich ein Epiftroppeus, d. h. ein zweiter Hals⸗ 
wirbel (der erfte heißt Atlas) von einem Elefanten von beinahe einen 
* ee ee 
er angehörte, BO Fuß Hoch und beinahe 6O Fuß lang 
—— allerdings möglich, daß dieſer zweite Halswirbel einem 
Bılfld a , aladann würde die Ausdehnung besfelben nichts Wuns 
derbares ; batın aber wäre man demjenigen, der ihn für einen 
leder hält und ausgiebt, mit mehr einen Naturforfcher 
nennen. 
Aber auch an Heinen Säugetieren hat es zu jener Zeit nicht gefehlt: 
Mäufe, auch gewöhnliche und Wafferratten finden ſich in Menge ver- 
Meinert, die Hausmaus allerdings nirgends, weil es zur Zeit der Maito- 
donten wohl ſchwerlich ſchon Häuſer gegeben hat. In den Geröllen und 
Ruocengeichieben des Mittelmeeres findet man die Krtöchelchen einer aus ⸗ 
getorbenen Dräufegattung in jo ungeheurer Menge, wie man jonft mır 
Mammuliten, Eleine Muſcheln, im Grobkalte findet, das Knochengeſchiebe 
esse ſcheint faft ausſchließlich aus ihren Wirbel-, Schentel« 
und Zähnen zu beftehen, Einige Gelehrte nehmen an, daß dieſe 
— durch kleine Raubtiere, Iltis, Wieſel, vor ihren Höhlen zu- 
fimmengeichleppt find, eine Behauptung, welche allerdings ebenſo komiſch 
die gleichfalls allen Ernſtes aufgeſtellte, die ägyptiſchen Pyramiden 
m nicht menſchliche Bauwerke, ſondern natürliche Kaltkryſtalle von großen 


 Diefen Nagetieren fteht zunächſt an Größe ber Högfenhafe, ein 
Zerhen von der Größe eines Meerichweines, welches jegt im nördlichen 
Sibirien febt umd den einſamen Waldbewohnern ſeht nütich ift, indem es 
Ahnen bie Henernte beforgt; das Meine Tier baut fich nämlid) ein Winters 
von abgeriffenen Gräjern, häuft Schober von zwei Ellen Höhe auf, 
ſich ſelbſt unter tiefem Schnee noch deutlich verraten, und welche, 
fie außerordentlich häufig find, dem fibiriichen Bauer genügen, jein 
Beh durchzumwintern. Schließt man aus dem Vorhandenfein der Ele- 
fünten im Norden auf ein in früheren Zeiten wärmeres Klima dafelbft, 
fo giebt das Vorkommen diefes Hafen (den Cuvier den forfifanifchen nennt) 
em ganzen Mittelmeere von Gibraltar bis Griechenland, und zwar in 
Gerippen, jowie in einzelnen Knochen, in der ungehenerften, libers 
‚Menge, der Mutmaßung Raum, daß es ehemals in Korſita 
2 Sardinien, in Spanien und Italien bitterlich kalt geweſen; denn 
Diefer Haje (Lagomys alpinus) fucht die Kälte, flieht die Wärme, wohnt 
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jhiedene; man muß ſtaunen, wenn man dieſe auf Das Kletlern angewie ⸗ 
jenen Tiere die Größe der Elefanten erreichen ficht, und muß ſich 











Muſeum befindet; Mrylodon robustus, 
15 hat die Größe 
Eines Mhinoceros, Hat einen tief liegenden Hinterförper, und der Fuß ift 
ünter einem rechten Winkel an bie Röhrentnochen angejegt, wodurch in 
Verbindung mit dem breiten, ungemein ftarfen Schwanze, es beim Empors 
Metiern eine jehr feite Stellung anzunehmen vermochte. Das Tier Hatte 
an dem Vorderfuß fünf Finger, die drei mittelften waren mit ungeheuren 
Krallen bewaffnet, der Hinterfuß Hatte nur vier Zehen. Trotz diefer Grüße 
amd diejer ftaunenerregenden Bewaffnung war es doch zweifelsohne ein 
jeher harmloſes Tier; denn jein Gebiß, dem alle Schneides und Reifizähne 
fehlen, zeigt, dab es nur von weichen Pflanzenteilen lebte. Noch größer 
als das gedachte Tier war das Megatherium (Großtier), welches vier 
ven Fuß lang und neun Fuß hoch im Schüttlande des Mio de Ta Plata 
und in Madrid aufgeftellt worden iſt. Ahnliches von Plump ⸗ 
t Schwerfälligfeit findet fih in der Nature nicht mehr, man fieht 
vecht, daß diejes Tier auf Nahrung angewieſen war, welche nicht dabonläuft, 
Nacifolgende Zeichnung giebt noch feinen volllommen deutlichen Begriff von 
bee ungelchidten breiten Geftalt; man muß Hinzufligen, daß es im Beden 
yoiihen den Hinterfühen fo ausgedehnt war, daß es die Füße nicht zus 


ner | 


fammenbringen. tonnte, und daß die Schenfel- und Armtnochen einexz 
Fuß Dide hatten. Die Krallen, weldre am der Wurzel einen: ftarlers 





Mogatherim Cuvlerk, 


Anſat haben, wodurch fie gehindert werden, ſich aurückzubiegen, machen 
die Tiere jo geeignet zum Kletiern wie zum Graben. 

Auch im Nordamerika find Riefengeihöpfe gefunden worden, wid 
zwar überall in fo ungeheurer enge, daß man nicht begreift, wo folde 
Tiere die Nahrung hernahmen, befonders, wer, wie Quenſtedt vermum 
fie nicht ſowohl die Bäume ihres Blätterfhmmdes beranbten, ald vielmehr 
fie entwurzelten durch die Kraft ihrer Worderbeine, 

Zunächft an die riefigen Faultiere ſchließen fich unter ben Gdentaim 
die Gürteltiere an, gleichfalls Pilanzenfreffer, aber nicht Stletterer; fie 
leben, fo weit man fie jept fennt, nur in Südamerika (von Mexilo an 
füdwärts bis zur äußerften Spige des Stontinents) und zeichnen fi bi 
großer Stärke der Glieder, welche, wie beim Maulwurf zum Graben ein 
gerichtet find, doch durch Beweglichteit, Gelentigkeit und eine befondert 
Eigenfchaft, fich gleich dem Igel wie eine Kugel zufammenxollen zu Können, 
aus. Ganz waijenlos, indem fie feine Schneibes ober, Neißzähue haben 
(obſchon das größte jegt lebende Gürteltier, Dasypus gigas M bis 10 
Raus oder Badenzähne bat, aljo mehr als irgend ein anderes Landjärge 
tier), befteht ihr einziger Schug im einem Panzer, welcher im breii 
Ningen den ganzen Körper umgiebt, wie der Blechhandſchuh ber Mitten: 
tüjtung ‚beweglich, ſich unter einander werjchiebend, und wenn das Tut 
fich zufammenrollt, es ganz einſchließend. Die Gürtel weichen am 
ſehr von einander ab, und danach werden die Species bezeichnet, an 
Gröhe find fie von einander verſchieden; das eben genannte mißt B: Fuß, 
und das Panzertier aus den Gebirgen von Chile hat kaum 6, Zoll Lüge 
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Diejenigen Gürteltiere, welde man verfteinert findet, find gleichfalls 

febt verjchieben, ſowohl hinſichtlich ihrer Größe als hinſichtlich der Panzers 

| Neger fie umgeben, aber alle find riefig im Vergleich jelbft mit den 

größten jet lebenden; die meiften erreichen die Größe bes Nashorns, des 
Nilpferdes, wenigftens die eines Stieres. 





Gispindon clavipes (Hoplopheras). 


Das vorftehend abgebildete, defien jechsieitige Tafeln, in Gürtel ge 
Ddnet, man in Südamerika jehr häufig findet, ift dasjenige, welches unter 
Im Namen Hoplopherus von Lund beichrieben worden ift; fein Wohnſitz 
eint Brafilien geweſen zu fein. Überhaupt find iiber Südamerika eine 
roße Menge verichiedener Geſchlechter verteilt, welche fich auf einem Raum 
don etwa 10.000 Duadratmeilen zerftreut gefunden haben. Im dem Lehm 
and Schlamm ber jüngften Formation findet man die ganzen Gerippe oft 
no mit Haut, Kuochenihildern und fangen Haaren, oft auch ohne Be— 
Heibung, gar nicht tief unter ber Oberfläche, teils im verfteinerten Bus 
fande, größtenteils aber jo, wie Knochen nad) langem Liegen in ber Erde 
ich zeigen. Da der Kopf des Gürteltieres Mein ift im Verhältnis zu 
feinem Körper, fo lüht das Auffinden eines Kopfes von der Größe eines 

, Nitpferdfopfes auf ein ganz riefiges Tier ſchließen. Ein ſolcher Kopf eines 
Gürteltiered wurde aber von Darwin in Mio Negro wirklich gefunden, 
Mas auf die ganz ungewöhnliche Größe diefes Tieres zurückweiſt. 

Noch gehören zu den zahnarmen Tieren die Ameiſenfreſſer und 
Söuppentiere. Auch von diefen haben ſich ſehr häufig Mefte gefunden, 
md ihre Fundorte beweiſen, daß fie viel weiter verbreitet waren als jegt; 
denn nicht bloß in Amerika und Südafien, dem gegenwärtigen Baterlande 
derjeiben, jondern ſelbſt in Europa findet man ihre Überbleibſel, und 
Guwier beicjreibt aus vorgefunbenen Knochen das Schuppentier der Vor« 
(Manis giganten) als 24 Fuß lang, indes bie jehigen Elefanten 
überfteigen und bie jehigen Schuppentiere laum 14 Fuß 






































en ‚und Antifopen finb — are — 
igftens Zähne gefunden worden; doch find die Über: 
iel feltener als die der Rinder. Interefiant ift dabei, 
Be gedrehten —— welche jetzt nur Südafrika ans 
i (Griechenland) die Stivnzapfen, auf denen Diele 
gen, gefunden worden, und daß mehreres andere datanf 
diejelben haben einftmals dort ihre Heimat gehabt (vielleicht 
„Hyrlaniens Leuen“, von denen Shafejpeare ſpricht, jene 
machten). 
x zerfallen in drei Slaffens nach ihrem Gehörn zuerſt 
in eine dritte umgehörnte, Die eine derjelben hat hohle 
"halb. durchſcheinenden Beſchaffenheit in ihrer ftark mit . 
kt ſſſe, und diefe mehr oder minder gefränmten Hörner 
auf 8 ee 
‚ hervorftehen; dazu gehören die Rinder aller Abftufungen, 
‚Biegen (Geinſe, Steinbod, Antilope, Gazelle u. ſF w.). 
Klaſſe hat nicht Hohle Hörner, welde nicht auf einem ſpitz 
hervorragenden Hornzapfen figen, jondern es find dieſe 
ten bis oben ausgefüllt, fie haben eine trodene, nicht fette 
heinende weiße Hornjubftanz, fie find außen mit einer 
and gewöhnlic, braungefärbten Rinde bekleidet und find entweder 
et — oder jchaufelförmig ausgebreitet (Renntier, Eleun). 
j : Kamel, Dromedar, Bifamtier (Mojchustier), ift 


‚zweiten Unterabteilung der Wiederfäuer finden wir bei weitem 
ltlichen Reſte, vielleicht weil die erjteren, die ſich zum 
m Menſchen genägert haben, gezähmt worben find, indes 
uur das Reuntier halb und halb ein Haustier geworden iſt. 
8 allerbings voraus, daß es zur Zeit der Tertiärformation 
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als 06 die Tiere in einem Sumpfe verfunfen wären 

| nad) der Luft geftredt Hätten, 
Geweil durchichnittlich 75 bis SO Pfund, find 
erhalten, weil das Bitumen des Torjes die Fäufnis hinderte, 
dadurch ftarf gebräunt, aud; wohl ſchwarz. Dann und 
quelli ens, findet man bie Knochen mit einer 
von phosphorfaurem Eiſen überzogen, was ihnen ein eigen« 
i ie rei : zieren mit diefen 








5, welche das grüne Erin in Befig nahmen, erft das fchöne Tier 
Es wäre dies auch durchaus nichts Unmögliches und nichts 
Wunderbares, und die Behauptung gewinnt einen gewifjen Anhalt 
dab man, wie bereits 

lt, in einem Zorfmoor 
4 > jolden Riejen- 
ne das Dazu gehörige 
e n bat, was 
jenm boch ſehr deutlich auf die 
Tpätigteit von Menfdien, die 






‚haben nicht jelten, eine 
von ſechs Fuß und darüber (jo Hein, daß fie mur vier Fuß 
n, findet man fie nicht häufig); babei waren fie jo breit aus einander 











Indus, der Löwe in den höher gelegenen 

gründen von Afrika Zuflucht fucht — micht, wie man r 
annimmt, in der Wüſte; dieſe nahrt kein Tier, folglich auch nicht dem Beute 
fuchenden Löwen, und der die Wüfte durchziehende Meiter oder gar dit 
Karawane hat den menfchenichenen Lowen nicht zu fürchten, auch werm er 
ſich gegen feine Gewohnheit aus dem Atlas oder den füdlichen 

in die erften Stabien der Wüfte verirrt haben follte. nſcheu 
darf man ihm doch wohl nennen, da er ſich aus dem nördlichen. 2 
des Atlas verloren, zurüdgezogen hat nach ber Sübfeite jeit der 
bie Franzojen Algerien bejeßt Haben. 

Wenn ſchon dfter aus dem Auftreten von Meften folder 
anderen Klimaten angehörig find, darauf geichloffen wurbe, baf 
früher ein von bem jegigen fehr verſchiedenes Klima gehabt 
fo find doch gerade bie Schlüffe auf die Naubtiere am wenigften 
bar, indem neuere Beobachtungen gezeigt haben, daß der indii 
tiger, befjen Heimat das Flachland von Judien, ſüdlich en 
gebirge ift, dieſes Gebirge vielfältig überfchreitet, nicht nur norbwi ' 
auf den Hocebenen, jondern jogar in den Wäldern von Sibi \ 
52, Grad der Breite vortommt, ſich aufhält und Junge wirft, in | 
Gegend, in welcher es bei weitem älter ift als unter gleicher i 
Deutichland. — 

Die biegſame Natur einer Katze gewöhnt ſich an jedes Klima, Dn 
fie nur warmblutige Tiere zur Nahrung findet. So hat es — 


ohne daß ein wärmeres Klima daſelbſt geweſen wäre (mas | 


Lo 
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dh), in Deutſchland Löwen vielleicht noch in Hiftorifcher Zeit ge 
geben, und Duenftedt führt mit Recht einige hiſtoriſche Ueberfieferungen 
a2 Bew 16 dafür an; er jagt: „ch will zwar fein Gewicht auf den 
! en legen, wonach es vom Siegfried auf einer Jagd 
im den Vogefen heißt - $ 
we. Eee N 
7 Der Sen Tief nach dem Schuſſe nur dreier Sprünge lang; ß 
denn man kann dies fir eine poetiiche Freiheit Haften, wie es benn auch 
äne Hauptthat miiythiſcher Helden Griechenlands war, das Land von 
Üwen zu reinigen: Herkules erlegte fie im Peloponnes und auf dem Bars 
aafjus, Allein Herodot jagt jehr beftimmt: daß die Proviant tragenden 
Ramele der Berjer in Macedonien am Neſtus (dem heutigen Karaſu) von 
Löwen angefallen wurben; auch rebet Ariftoteles von zwei Löwenſpecies, 
Mobom bie eine mit Fraufem Haar und feigerem Charalter und die andere 
mit längerem Haar, ſtarler Mähne und mutigerem auch zugleich. edlerem 


Die erſtere Gattung ift jet ausgeftorben,. man kennt nur einen 
Böwen; wenn es aber im hiſtoriſcher Zeit noch in Griechenland Löwen 
‚gab, ſo ſchweiſten diejelben gewiß nach Deutichland hinein, ı wo ſie unge · 
flörter anf Beute Tauern konnten; es ſcheint demnach der Faden: zwiſchen 
den jetzt lebenden großen Katzen und dem vorweltlichen Höhlenlöwen zu 
feiner Zeit gerriffen geweſen zu fein.“ — Ob der Ieptere: übrigens Löwe 
‚ober Ziger geweſen läßt fich wegen der duferordentlichen Ähnlichkeit. des 
Knochengerüftes beider nicht entſcheiden; ein furchtbares Tier muß es aber 
geweſen fein, denn feine Reſte deuten: auf vierzehn Fuß Länge, was beit 
längftgeftreckten Zuchtftier der prächtigen Cheviotraffe in England bedeutend 
übertrifft. Wer nun jold; ein grasfreſſendes Ungeheuer in jeirier ‚ganzen 
Schönheit und Stärke gejehen hat, ber wird zugeftehen, daß ein fleiichfrei« 
jendes Tier von gleicher Größe ein furchtbarer Feind jelbft für einen urs 
weltlihen Elefanten gewejen jein müfje, und zahlreich waren dieſelben jo 
fehe, dab vollftändige, Gerippe in allen Sabinetten zu finden find und 
keineswegs zu den Seltenheiten gehören. Namentlich im Diluvium find 
ihre Mefte außerordentlich verbreitet, 

Ein Ungeheuer, Felis Smilodon (Machairodus), wurde in Braſilien 
gefunden, welches fich vor allen Kagen und Hunden durch feine unge 
möhnlich langen Fargzähne auszeichnet; es find deren an ben Eden des 
DOberkiefers zwei ſchneidende, dolchartig gejchärfte, mit einer geringen Bie⸗ 
gung verjehene Zähne von folcher Länge, daß man kaum begreift, wie die 
Sinnlade Hat weit genug geöffnet werden können, um die Beute zu fallen, 
Bei einer Sperrung bes Rachens, welche nur gerade gei N unteren 

Pe | — 










800 Folis Smilodon, Syänc. Höhlenbyäne, 


und die oberen Zähne mit den Spipen zufammenzubringen, mußten bie 
Kauflächen der Badzähne weit auseinander ſtehen. Es follen dieſe Zähne | 
fieben bis zehn Zoll Länge erreicht haben, mas, 
wenn man bie Kopfknochen mit in Betracht 
sieht, ein Naubtier von dem allergrößten Dir 
menfionen verrät, und zwar ein jolches, wie e&, 
fo viel befannt, gegenwärtig auf der Erde keins 





einander unterſcheiden (indem die Kauzähne bei 
dem Hunde viel ftärfer ausgebildet und bie 
Klauen nicht einzuziehen find), findet man einen Übergang in der Hhäne, 
welche die Charaktere beider einigermaßen in ſich vereinigt, indem ihr Ges 
biß jo ſehr katzenartig ift, daß Cuvier fie unbedenklich zu den Katzen ges 
ſellte, inbeffen ber Bau des Steletts fid) bei weiten mehr dem bed Hundes 
als dem ber Katze nähert. Diefe lehztere zermalmt z. B. nicht bie Knochen 
ihrer Beute, bei der Hyäne find aber die Kaumusfeln dergeftalt ans 
gebildet, da man ficht (wie bei dem Bulldoggh, fie jei vorzugsmweife 
darauf angewiefen; die Mitte des Stopfes von der Stirn aufwärts ift 
daher auch jo hoch aufgetrieben, daß fie eine Art Hahnenkamm bildet 
Dieſes Ungeheuer, welches jet in zwei verfchiedenen Species nur über 
Afrika verbreitet ift, bevölerte jonft den größten Teil der bekannten Welt 
umd ſcheint in fehr großer Menge vorhanden geweſen zu fein, vielleicht 
ein jo wichtiges Glied in der großen Kette der Weſen wie die wirllicher 
Raubtiere, zu denen die Hyänen nur uneigentlich gezählt werden lönnen 
weil fie viel weniger angewiejen find auf das Fleiſch lebender, als viel“ 
mehr auf die Reſte folher Tiere, melde der Natur bereits ihren 
Tribut gezahlt haben. Die Hyäne geht den Leichen nad, fie fällt lebende 
Geſchöpfe nur an, wenn es ir an gefallenen Tieren fehlt; fie gräbt jer 
doch in die Erbe verjenfte Zeichen aus unb würde, gleich den Aasnögeln 
in Indien, viel mehr gejchont als verfolgt werden, — denn fie forget für 
das Fortſchaffen der verweienden Stoffe, was in bem heißen 

der träge Menjch zu thun verihmäht, — wenn fie nicht aud) raubte und 
morbete, jobald fie die Not dazu treibt. 

Die lebenden Specieö find die geftreifte und die gefledie; au 
biefe letztere ſchließt fich die Höhlenhyäne fo vollftändig an, daß Cuwier 
feinen Unterfchied entdeden konnte und die Nefte der antediluvianiſchen 
Species unbedenklich „foſſile gefledte Hyäne“ nannte, Ein Unterfchied 
zwiſchen diefer umd der noch Lebenden findet ficher ftatt, das ift die ber 


‚Ropt der Smtloden-Kape. 

















‚Arnsberg, die von Kirkdale in Horkigire (England) und 


‚wurde durch einen Steinbruch im weißen Juratalt auf- 
von einem der berühmteften engliichen Geologen und Ber 
igen, Buckland, unterjucht, welcher fie 250 Fuß lang, aber, 
fie auch war, doch jehr miebrig fand, jo daß mur am wenig 
Menſch aufrecht. teen Tonnte. Die Höhle war an manden 


= 80 bis 140 Fuß tief, mit feſtem, dichtem Lehm gefüllt, in welchem 
in folcher Menge fanden, daß man fie geradezu eine 
nannte. Budland glaubt, daß die Hyänen im dieſer Höhle 


ınd daß die übrigen Gebeine von Pferden, Rindern, Hirſchen, ja 
and Nashörnern nur badurd hierher gefommen jeien, daß 
‚ihre Beute in die Höhle gejcjleppt und dann in Ruhe ver« 


— allerdings die Knochen, ſoweit fie nicht den Hyänen ſelbſt 
gehören, deutliche Spuren bes Benagens zeigen, jo ift doch Bucland's 
wahrjcheinlich eine falſche. Viele Hyänen lonnen unmoglich gleich · 

it einer Höhle gewohnt Haben; denn wenn fie ſich auch wie die Wölfe 
em Raubzug ſcharen und ihm gemeinſchaftlich vollführen, jo wohnen 
niemals ſcharenweiſe bei einander, was Raubtiere überhaupt nicht 
Mum, und wollte man jagen, es hätte eine ganze Reihe von Gene 
zationen nad) und nach dort gelebt, jo müßten die Knochenreſte deſto deut⸗ 
—— eines höheren Altertums, einer Veränderung zeigen, je tiefer 

bem Lehm des Diluviums eingebettet liegen; aber das ijt keines- 

' ber yall, im Gegenteil findet man fie alle gleich wohl erhalten, Es 
nur zum Zeil die angeführte Urſache eine Erflärung diefes 
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gerettet, indes die anderen, nicht gefelligen Tiere ihn ge 
neuen Verhältuiſſen erlegen jeien. 

hat Reſte eines koloſſalen Hundes gefunden, welchet — 
Fünf Fuß hoch geweſen fein muß; er nennt denſelben Canis 


der mächtigften vorweltlichen Maubtiere war der Höhlenbär 
(Ursus spelaeus). Dean hat vollftändige Gerippe von demielben, welche 
num Fuß lang und beinahe ſechs Fuß hoch find, eine Größe, die in der 
‚nur der Eisbär und der große Bär der Rogky mountains (Feljens 
im Nordamerika erreicht. Das Vorkommen diejes Beugen der 
Borwelt ift jo Häufig, daß feine Knochen nicht, wie die anderer antedilus 
Anſcher Tiere, als Seltenheit gefammelt (diejes geſchah wohl allenfalls, 
Sisjebes Sabinekt ein folches Exemplar aufweiſen Tonnte), jondern in Magens 
ee unbeachtet fortgefagren werben; von ben achthundert bis jept ges 
funbenen Bären ber Gailenreuther Höhle haben wir bereits gejprodien; 
iv ber | Erfinger Höhle jammelten unter Duenftebt’s Zeitung einige Urbeiter 
im jiwei Tagen eine folche Laſt, daß fie auf einem Wagen gar nicht forte 
aihafit werben konnte, indes fie doch nur die befterhaltenen Refte von 
imdeitens hundert Tieren enthielt, 

Es ift wunderbar, daß gerade von dem Bären fo ganz ungewöhnlich 
Hl Bebeine vorfommen, und zwar vorzugsweile in Deutfchland. Ein Teil 
Defelben Kiegt in einem fetten, mitunter ſchwarzen, bituminöfen Lehm, an 
deflen Farbe wie an defien Stohlenftoffe uud Stidjtoff-Gehalt wahrſcheinlich 
Maid und Fett der verweften Tiere einen bedeutenden Anteil haben. Hier 
it das Nacjgraben jehr leicht, denn der Lehm läßt fih mit beneptem 
Grabicheit ohne Mühe durchſtechen; gewöhnlich aber find dieje Bären- oder 
Beffer Snochenhöhlen Tropfiteinhöhlen, und die oberfte Dede des Erdbodens, 
auf welchen man geht, it micht Lehm, jondern eine mehr ober minder 
harte Stalaftitenmaffe; diefe zu durchdringen, ift nicht nur ſchwer, ſondern 
ac; darum zugleich jchwierig, weil gerade darin die Gebeine ber jüngft 
dergeabenen Tiere eingebettet liegen, weil biefe Mafje fie jehr feft umſchließt 
ad mr mit großer Müge und Behutſamteit fi ohne Schaben für bie 
Suochen von benfelben löfen läßt. Hat man die Rinde durchbrochen, fo 
Ägt unter berfelben der Lehm mit den Gebeinen eng durchwebt, jo daß 
Minmehr jeder Spatenftich einen Knochen trifft. 

Rn diejen Höhlen nun findet man jung und alt von beiden Ger 
Äölehtern; mitunter find die Knochen zwar zerftreut, gewöhnlich aber liegen 
fe fo, daß man in einem Umkreife von ein paar Fuß faſt ſämtliche zu 
Auen Individuum gehörige beifammen findet, 

=) 


Dan will hieraus ſchließen, dab bie — in 
















Beil genannt werden; es find 
er Beit, noch 


jer Tiere unter ſolchen Umftänden gefunden worden find, dab 
‚mehr baran gezweifelt werben kann, der Menſch jei ein Zeif- 
Tiere gewejen, jondern berechnet auch das Alter, welches 
Aluviofzeit oder die lehte auf das Diluvium folgende 
ſoll; er ſchättt es nach foifilen Baumftämmen, welde man 
ma gefunden, auf 158000 Jahre. 
dieſe Beredinung glauben oder nicht, jo viel muB jedenfalls 
en werben, daß ber Menſch ganz unverhältnismäßig viel älter jei 
eichichte, etwas, das unter anderem auch Nöggerath in einer Rede 
Naturforicher-:Berjammlung im Jahre 1861 ansgefprodjen hat, und 
‚oben angeführten merkwürdigen Funde bejtätigen biejes und 
‚zur unbejtreitbaren Thatſache, da der Menſch ein Beitgenoffe 
mut war. Schon im Jahre 1700 fand man im Kalktuff von 
Mammutreften eine menſchliche Schäbelbede, 
o0 











= chende Teil ber Erde ift das Land, 
ke feRe zei derfelben; die beiden anderen Elemente, welche fie zu einem 
Ganzen bilden, die Luft und das Waffer, bieten nicht fo unüberindliche 
Bindernife dar; wenn es auch ſchwer ift, Luft oder Waller bis zu ber 
Tiefe vom einer Meile zu durchdringen, fo iſt es doch möglich; bei dem 
| en Zeile der Erde aber ift e8 unmöglich, und unfere Forfchungen 
über das Innere der Erde haben etwas beinahe Komiſches. Wir find 
im Unflaren, ja jelbft in Tiefen, welche man durchaus nicht für unerreich 
bar Halten follte, in Ziefen von nur einigen Taufend Fuß fönnen wir 
| nicht gelangen bes Waſſers wegen, welches den nur mühjam erbohrten 
Gegenden voraneilt und jchon bei Bergwerten von viel geringerer Tiefe 
Unüberwinbfihe Schwierigkeiten in den Weg ftellt. 
Nichtedeſtoweniger hat ein unverwüſtlicher Wifjensbrang den Menſchen 
604 jeher getrieben, feine Spekulationen auch über das Junere ber Erbe 
Auszubehnen; allein bei den geringen Erfahrungen, welche ihm in frühen 
Beiten au Gebote ftanben, fonnte nicht viel mehr als ein Phantafiegebifbe zu 
Tage gefördert werben. Um Erfahrungen zu fammeln, auf deren Grunde 
Allein eine wiljenichaftliche Theorie aufgebant werden kann, fehlten nicht 
Nur die Mittel, welche ber Meuſch erſt mit dem FFortichritte der Kultur 
ertingt, jondern auch der Sinn. Wie der lindliche Berftand, dem bloßen 
Augenjceine trauend, das ihm Bekannte auf die heterogenften Dinge über 
ktägt, jo gab es auch im Leben der Menfchheit ein Kindesalter, in welchem 
die alleroberflählichften Beobachtungen den Grund zu phantaftiiher Sper 
Anfation legten, ohne dab der naive Menfch fic angetrieben fühlte, ſich 
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ie: in diefer moſaiſchen Schöpfungsperiode jeien die 
menſte durch dem Dichten Nebel der Atmoſphare gedtungen, wäth- 
‚jo mit Wafjerdämpfen beladen geweſen, daß die Sonne 
habe wahrnehmbar werden können. 
‚Erflärungsart entipricht Freilich nicht dem Bertlaute; aber ans 
doc) die mojaifche Urkunde ein Verftändnis dafür an ben 
‚legen, daß eine Vegetation nicht: ohne Licht und. Wärme eriftieren 
— — Licht als ſolches bereits am erſten Schöpfungstage ges 


Aurch —— des Auftretens der organiſchen Weſen, wie fie 
‚bon Moſes geſchildert wird, findet keine Stütze in der Erfahrung. Nah 
dem Berfaffer. der bibliſchen Schöpfungsurkunde entftehen zuerſt die Beger 
tabilien, welche während einer ganzen Schöpfungsperiode allein aus- 
Bauten, und zu weichen ſich erit- ſpäter Wailertiere md Vögel, ganz zu- 
— Landtiere geſellen. Allein ſoweit unſere Erfahrung reicht, 
die Pflanzen mit den Tieren gleichzeitig auf; da wir aber keine 

„welche ſich von unorganiſcher Materie nähern, da ihnen die 
en den Pflanzen vorbereitet werden müfjen, um fie ihrem Ore 
Banismus zu aflimilieren, jo tönnen wit in dieſem Punkte der mojaijchen 
Urkunde nicht unrecht geben. In den Höheren Formen bedingen ſich freie 
Kid) beide Reiche wechſelſeitig, wie z. B. die Eriftenz vieler Pflanzen an 
Die von Inſetten gebunden ift, welde die Befruchtung vermitteln. Daß 
aber Bögel und Wafjertiere mit einander auftreten, wie die Urkunde ber 
richtet, widerſpricht völlig den Ergebniſſen der Paläontologie, da die erfteren 
iel fpäter erjcheinen; die, früheften und nod dazu problematifchen 
Spuren von Vögeln finden ſich erft im bunten Sandjtein, während Wajjere 
tiere mit Sicherheit bereit8 in einer vielleicht um Millionen von Fahren 
‚Hinter jenem zuräcliegenben Formation, der ſiluriſchen, auftreten. Un jener 
" Darfiellung tünnen wir nur dies als richtig anerkennen, daß die Meeres» 
tiere den Landtieren vorangingen, Auch daß nad) der moſaiſchen Ur- 
unbe die Amphibien, Reptilien und Säugetiere gleichzeitig geichaffen fein 
follen, ſtimmt nicht mit den Forſchungsergebniſſen überein, und daß fie 
den Menschen in derſelben Schöpfungsperiode wie letztere auftreten läßt, 
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die Sintflut, und fie ftimmen auf das vollfommenjte mit ben  jeht 
auf der Erbe lebenden Negern oder ſtaukaſiern 1 - 
5000 Jahren wäre aljo nicht eine Spur einer Ber 








einzuſehen, weil in den Diluvialgebilden fich eine Menge von tier! 
Neften finden, welche ganz anderen, von ben jegigen höochſt 
ichiedenen Geichöpfen angehören; mach der mojaijchen Urkunde mil 
«8 aber biejelben fein; denn die Arten, welche vor der Sintflut gelebt, 
find nach der Sintflut durch die im die Arche aufgenommenen Tier 
fortgepflanzt worden, Die Diluvialgebilde tönnen überhaupt i 
nur vierzig Tage dauernden Sintflut zugeſchrieben werden, denn 
eine ſolche eriftiert hätte, jo fprächen alle geologiſchen Thatſachen dagegen, 
daß fie bis am die höchſten Berge gereicht, Die einzig 0 
ftellung, welche man fich von der Sintflut machen lann, iſt die, Daß in 
hiftorifchen Zeiten an verfhiedenen Orten, welche ben Hebräen 
befannt waren, gewaltige vullaniſche Bewegungen, Erdbeben ; 
welche, von furdtbarer Wirkung umd weitgreifend, große 


— 





Die Sintflut, — Englifche Etilelte sıL 


I ar a fih im Laufe der Zeiten, und als man noch 
feine a an 
Gewand der Mythe kleideten. Solche Ereigmiffe find die 

Schwarzen und die Unsfillung des Mittelmeeres. —— 
manns Erdball, Teil I, das Schwarze Meer und das Mittelmeer.) 
Daß die Sagen von einer Sintflut fich bei allen Wöltern wiederfinden, 
rüßrt nur — u Greigniffe ſich an jehr verſchiedenen 


an birfte noch jehr — gegen die wörtliche Auffaſſung der moſai- 
einzuwenden ſein. Mögen die drei, reſp. ſechs 
derſelben ech namhafte Perioden bezeichnen, jo ift die Dauer ber 
‚Erde (der Welt), wie fie dort anfgefaßt wird, doc; überaus Hein und ges 
ringfügig; denn fie ee gegenwärtig noch nicht 6000 Jahre; bies aber 
fünmt durchaus nicht mit unjerem Erfahrungswifen; benn wir Haben 5. B. 
aus dem Pflanzenreihe, bie, wie aus ihrem jehr langs 
‚jamen: ‚gefchlofjen wird, zu Abrahams Zeiten fchon Mafterbide 
Bänme geweſen fein müſſen, wie ber Drachenbaum auf Teneriffa; ja es 
giebt andere, beren Seben&bauer minbeften dreimal fo lang geichät wird, 
als nad) dee moſaiſchen Urkunde die ganze Welt beſteht, von den unterr 
gegangenen Pflanzengeſchlechtern gar nicht zu reden, welche doch une 
vor der jehigen dagemwejenen Urwelt angehörten, wor 

— * der Erde aber immer weiter hinausgeſchoben wird, 
 Zrop deſſen und wunderbar genug bei geöffneten vor- und urwelt- 
lahen Ardjiven der reichſten Art war man in England meiftenteils mit 
einem unbegreiflichen Eigenfinn bei den Bahlenangaben der Bibel ftehen 
‚geblieben, und große Gelehrte, welche fich um die Geognofie außerordentliche 
BVerdienfte erworben, haben nicht gefürchtet, ſich Lächerlich zu machen, wenn 
fie alles, was wir in den älteften Urkunden der Geſchichte ſymboliſch und 
anfgeftellt finden, wörtlich nehmen, die ganze Theorie der Erd- 
auf die befannten ſechs Tage zurüdführen und den hundert und 
‚ mächtigen Koblenlagern, den verjteinerten Urwäldern, den 
"Rolofien der. Tierwelt ein jo geringes Alter zufchreiben wollten, wie das 
(erfte Bud) Mofis thut. Es hängt diefes genau, nicht mit der religiöfen 
Richtung (demm Formenweſen ift nicht Religion), fonderm mit der Etifette 
‚ujammen, unter deren Drud das engliihe Volt wie die vornehmften 
Bente zu leben min einmal gewohnt find, Dieſe Etikette verlaugt, daß 
man nur im Frack und in Glaeshandſchuhen und mit feifiertem Haar in 
das Theeier gehe, da man in höchſter Gala Sonntags: die verpefteten 
Seichenhäufer beſuche, die man in England: Kiehen neunt, daß Sonntags 
fein Geicjäftsiotal, aud) bie Poſt nicht, geöffnet jei, daß dagegen alle 


— 





und. von dieſen nehmen mur etwa zwanzig Teil an der Bile 
gömajjen, wie Granit, Kalt, Schiefer 2c.; alle übrigen 
Se — 


allerdings infofern etwas huliches zu finden, 


d die Eriten, die oft Flächen von vielen, ja von Zaufenden 
em bededten. Allein dennoch ift die Ähnlichkeit des Vors 
allein beichränft; die Mannigfaltigkeit im übrigen ift fo 
— Pflanzen die Mineralien um das beinahe Zwei— 


L weilichen Teile er ſich befände; denn das tropifche Amerika 
andere Formen (j. B. die Kacteen, die baumartigen Farne) als 
he Afrifa (die Euphorbien, die Mejembrianthemen, die Adan- 
oder Auftralien (die myrtenähnlichen, Heinblättrigen). 
jo gelingt es dem Geognoſten, aus dem Anblick der Geſteine 
punkt zu beftimmen; man findet Diamanten nicht bloß in 
ndern auch in Brafilien und in Sibirien, ja jogar in Afrika; 
Gold nicht bloß dort, fondern auch in Californien, Neu- 
ab in Ungarn, im Harz, im Spanien; die Steinfohlen und das 
nicht auf England, die Kreide nicht auf Nügen, der Juralall 
Schweiz befchräntt, fie nehmen teil an ber Bildung bes 


‚Form der Erde, wenn wir von ihe als einer Kugel abjehen und 
he näher betrachten, erfcheint uns höchſt unregelmäßig: bier 
id ſchroff, zactig erhoben, dort flach und gerade, wie mit dem 
‚geebnet, bort-zu janften Hügeln, bomartigen Kuppeln gewölbt, 
n Schluchten und Spalten zerriffen; wir nehmen vereinzelte 
gipfel, wir nehmen zujammenhängende Neihen und Stetten 

hr, wir jehen Abjtufungen vom Flachland zur Hochebene, 
ochebene zum Ülbergangsgebirge, von biefem zum Urgebirge, 
aber vor allem früher vorhanden Geweſenes . fpäter Nach · 
ber ſurwelt. 
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500 Fuß höherer Standpunft des Meeres würde aus allen Gegenden der 
Erde, die wir unter dem Namen Tiefland zufammenfafjen, Meeresboden 


wit. fomofl, als überhaupt aller. Gewäfjer auf der Erde darthun an dem 
Spuren ber Thätigteit, welche biejelden hinterlaſſen haben, und zwar bes 
ginmen ihre Spuren ſchon in den höchften Regionen ber Gletſcher; ſelbſt 


Hausgroße Felsſtũcke, erratiiche Blöde, dem Funerften ber Alpen an ⸗ 
gehörig, findet man im Juragebirge bis zu 3000 Fuß hoch abgelagert; 





deß dergleichen nicht vom Waffer, jondern nur von dem Eile da hinauf- 
, leuchtet jedem Unbefangenen ein; man muß dann allerdings 
Umdmen, dab der mächtige Thaleinichnitt zwiſchen dem eigentlichen Alpen 
and dem Furagebirge ehemals ein Meerbujen geweſen, wie derjenige 
Foiihen Grönland und Labrador oder zwiichen Schweden und Finnland, 
Beldhes jedoch möglich, wenn überhaupt das Meer auf ber Norbhälfte der 
Erbe fo viel Höher geitanden hat. Da ſich indefjen unzweifelhaft Heraus« 
detellt, daß diejes Meer wenigftens- um 2600 Fuß über fein jetziges 
gereicht, weil bie erratiichen Blöde von norwegiſchem Granit ſich 

auf bem Fyichtelgebirge finden, jo war bamit aucd das Aar-Thal bis in 
kinen feruften Wintel, d. h. bis weit über ben GenfersSer, ber basjelbe 
lteßt, unter Waller gelegt; dann braucht man nicht anzunehmen, daß 
jenes ganze jchöne Thal, die fogenannte niebrige Schweiz, ein zuſammen - 
hängenber Gleiſcher geweien; es würden alsdann num, jo wie von Grönland 










1 Diefe Glacial· und damit zufammenhängenben oder 
en Erſcheinungen zu erflären, muß man aud) annehmen, daß ein 
des heutigen europäiichen und ameritanifchen Kontinents vom 
var, jo daß die Meere unferer Breiten mit dem Eismeere in 
ng ftanden und riefige Eißberge hierher gelangten, Daß das 
= men en u 























‚als jeßt, und Europa und Amerifa nur als ver 
Heine Injeln aus bem Meere hervorragten. Die Eisberge 
ligerten den mit ſich führenden Gefteinfhutt und die Felsblöde an den 
m ab ober ließen fie bei eintretender Schmelzung auf den Boden 

— ſelbe geſchah durch Die fortrückenden Gletſcher, welche von Norben 
Schweden, Norwegen in niedrigere Breiten gelangten. Dieſe 
von Schutt, Geſchiebe, Geröll, Blöcken find es, welche man 
ichnet. 


im in 
‚Beben auf den injeljörmigen Stontinenten ſah recht bunt aus, 
Seen und Flüffen tummelte ſich der Hippopotamıs, in den 
ind Sümpfen hauften Mammut und zweihörniges Nashorn, in 
und Bergen der Moſchusochſe, der Riefenpirfh, Löwen, Tiger, 

, Hhänen, Menntierherden u. ſ. w., und gleichzeitig mit 

der Menſch. 

Imähli) wurde der Erdboden gehoben, und immer größere Streden 
en aus dem Meere hervor. Damit begann eine meue Thätigfeit des 
« Hier fpülte es die Gefteine ab, zertrümmerte fie, ſpülte fie mit ſich 

der laugte fie aus, um fie dort als Schutt, Lehm, Sand in größeren 
igeren, edigen oder gerollten Stüden abzulagern. Die durch dieſe 
Gegenwart fortdauernde Thätigleit des Wafjers bewirkten Ablage 
id demnach die jüngften; fie liegen über dem Diluvium und werden 

, n So werben durch die Gewalt des Waſſers hier: Ges 
tö Hier Ehäler ausgehöhlt und an anderen Orten durch Ans 
‚der transportierten Geſteinsmaſſen neues Feſtland gebildet. 
Wenn hier vorwaltend von Veränderungen der Erboberflädje geſprochen 
Saater ber Irmelt. dl 




















ichieferiges immer [Phengit), Quarz 
welchen mebenbei noch Hornblende, Andalufit, Schörl, Granit 
Geſteine auftreten), wie Glimmerfcjiefer, Hornblendeſchiefer und a 
Es ift jehr begreiflich, daß bei jo tumultwarifchen Prozeſſen 
gefteine nicht in ihrer uriprünglichen Lage verblieben; fie haben zw 
und nad) die ganze Oberfläche bedecken müſſen, allein — fin 
unten fiegenden geichmolzenen Gefteinmaffen auf die mann talt eilt 
in ihrer Lagerung geitört worden, Die Lager find a nehr ober 
minder fteil, ja wohl fogar jenfrecht geftellt worden, jo 
in ber Bergmannsiprache zu jagen pflegt, auf dem Kopfe ſte — 
An allen Schichten unterſcheidet man nämlich das Sieg 
Sohle der Schicht, das Hangende, dasjenige, was oben liegt, um 
lich dasjenige, was, wenn man eine langgejtredte Schicht jenkredht dar 
ſchneidet, das Ende der Schicht bildet, das Ausgehende, was auch 
Kopf genannt wird. Eine Schicht fanıı ferner ganz horizo 
dann heißt fie ebenjöhlig, ober fie fanır irgend eime beliebig 
haben, dann heißt fie jo ober jo geneigt, oder endlich lann fie fo ftch 
daf, vom Ebenjöhligen ausgehend, die Aufrichtung. bergeftalt zunimmt, 
daß die andere Grenze erreicht wird, daß ihre Seiten mit — 
ſenkrechten Linie parallel find, dann heißt fie ſtehend oder 
Kopfe jtehend. In der Bergmannsipradde haben übrigens 
Ausdrüde „das Hangende" und das „Liegende* noch eine 
deutung; dasjenige, was über einer gewiſſen Schicht liegt, 
Hangendes (es hängt über ihr), und dasjenige, worauf 
Schicht liegt, Heißt ihr Liegendes (es Liegt unter ihr). ud 
Wenn die nriprüngliche Erftarrungsichicht mit Waffer überded J 
tonnte, wenn dieſes Waſſer einen Teil der erſtarrten Mafie. teils u 
Löfte, teils nur mechanisch zerkleinerte, fortriß und, indem es teil 
taltete, teils verdunſtete, weniger fähig war, die ganze aufgelöft i 
in jeinem Schoße zu beherbergen, fie endlich fallen Kieß, jo, cen di 
bie erften abgejegten, d. h. Sebimentgejteine, und wenn uun bie, ) 


ziehung der Erdfrufte, durch die Abkühlung notwendig 
Berften derfelben an vielen Stellen und ein Emporquellen under 
kiegenden, geichmolzenen Maſſe zur Folge hatte, jo mußte € n 





























Cordouſſae 
dermation 


Koblenkattitein, 


Diere Graumane, 
(Devantih) 


Erausaagen · 


gi Uusere Graumade. 
Übergangs Eiluriic) 
gebirge. 


Nntbonkäiefer und Sand · 
Keim (Cambriih) 3 


Urlhistengehirge ober bu] 
toniicht Bormation. 





Urgneiögehlene oder Tan 
zentiihe Germation, 


Iorale Heidenfolge der Erd · und Steinſchichten. 





och bie jpätefte: Ablagerung, und  zmifchen den beiden 


N! * man wohl auch nod; das Dligocän. Fran- 
Geognoſten Haben dieſe Ablagerungen dahin inter: 
* 6 bie oberſte, der Gegenwart am nächſten liegende Formation 


‚Tieren aufbewahre, welche mit den noch lebenden jo jehr über« 
daß man fagen kann, wenigſtens fiebzig, auch wohl neunzig 


















auf viel weniger als bis zu vier Prozent hinab, 
Die Ouaternär- und Tertiärformationen bezeichnet man auch — 
br Art der Organismen, welche damals lebten und im 
der Lebewelt der Gegenwart an fich trug, als —— 
bie Neuzeit des Lebens auf Erden, 
Unter jenen Formationen liegt in zahlreihen Schichten die Sekundär- 
— oberſtes Glied die Kreide mit vielen eingeſpreugten Feuer 


würde jedoch — wie bereits früher bemerkt iſt — ſehr irren, 
annehmen, um zur Kreide zu gelangen, müſſe man alle die ges 
m Schichten durchbohren oder abräumen, Dies ijt gar nicht ber Fall; 
häufig treten die tertiären Formationen zu Tage, ohne von den Die 
Aduvialgebilven bedeckt zu fein; fehr häufig tritt die Sefunbär« 
at Tage, ohne daß ein einziges Glied der Tertiär- ober 

über ihr liegt, jo auf der Inſel Rügen, fo auf dem 
Seeland, jo an der Südfüfte von England; ja dies geht noch 
‚abwärts; denn in der Schweiz fommt die Yuraformation, in 
die Case und Keuperformation, in Thlringen bie Formation 
zu Tage: Wir haben hierüber bereits. gefprodyen, doch 
nicht oft genug wiederholen, indem ber Laie im dieſer Wilfen- 
‚ gar leicht verführen läßt, dasjenige, was aus taujend einzelnen 
‚als Regel abftrahiert worden ift, in jedem einzelnen Falle 
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als notwendig anzunehmen, da es dad) nur das Mejultat einer idealen 
(nirgends wirklich im Zufammenhange, jondern immer nur —— 
vortlommenden) Zujammenftellung iſt. 

Solten wir nun eine ſolche wirklich vor ung, —— 
dem die oberſten Schichten durchbrochen find, nunmehr auf bie Kreide, 
als oberſtes Glied der Gefundärformation, ftoßen; Darunter liegt der 
Duaderjandftein, unter diefem folgt die Neocomien- und die Wealden⸗ 
gruppe (mach der engliſchen Landſchaft Weald), Benennungen für ſandigen 
Schiefer mit wenigen BVerfteinerungen, ‚für grauen Kaffitein, gra 
Mergel, grünen Mergel, dunklen Schiefer und Mergelfaitjtein; bieielben 
beftehen zum Zeil aus Serwaler,, zum Teil aus Süsmwafjerbildungen 
md bilden. häufig, doch nicht immer, ‚die Unterlage der ‚Streibe, Mod 
tiefer liegt die Jutaſormation, wach dem Juragebirge, in welchen fie ganz 
bejonders vorwaltet, jo benannt; fie umfaßt Grobtalt und: Korallentalt, 
ben eigentlichen Juralallſtein, tihopraphifchen Kaltitein, braunen Sande 
ftein mit Eifenerzen und verichiedene Thon: und Mergelarten, Zuumen 
liegt die Liasformation oder Schwarzer Jura, gleichfalls aus Kalt-, Sand« 
und Thonftein und bitumindjem Schiefer beftebend. Unter der Yuraformir 
tion treffen wir auf die Trias. Sie wird zuoberſt gebildet durch Die Keupe 
formation, welche Kall, roten Thon, weißen und grauen Sandftein, Gipt 
amd ſowohl Lettenkohle (eine thonige, micht gut brennende Braumtohl) 
als andere Kohle enthält. Hier begegnet man alio zuerft dem Pflanzen 
reiten der Vorwelt in jo großen Maſſen, daß fie Kohlenlager bilden 

Immer weiter abwärts fteigend, folgt nun der Muſchellalt (davon 
jo benannt, daß im ſeiner Maſſe Muſchelſchalen in jo großer. — 
tommen, flellenweife ihn ganz zu bilden ſcheinen), dann der bunte Saude 
ftein, ein vortrefflicher Bauftein, gewöhnlich von ſchöner, hochgelber zyarbe 
mit helleren und dunkleren Streifen, beinahe marmorartig ausfehend, ur 
nicht polierbar wie biefer. Der Buntſandſtein bilder aljo bie untenfie 
Schicht der Triasformation, und mit ihe ſchließt nach unten hin die So 
funbärformation ab. Bon ber Trias bi8 zur Kreide lebt eine Kaum 
welche der kanozoiſchen bei aller Ähnlichkeit ſehr fremdartig gegenüberfichk; 
fie bildet gleichſam das: Mittelalter der Gebewelt, und man faht bemnadı 
jene Formationen oder Perioden als mefozoifche zufammen. 

Dem, bunten Sandftein ging die Dyas oder die permiſche Formation 
voraus, welche gebildet wird aus der Zechfteinformation, die aus dem bilue 
mindjen Kalkftein, der den Namen Zechitein führt, aus Leiten, Gips und‘ 
Steinjalz, Mergeliciefer, Kupferichiefer und weihßem oder grauem Sandflein 
befteht, und aus dem Notliegenden, welches im weſentlichen aus xötlichen 
Sandfteim befteht und bereits früher (5. 117) charakterifiert mo: 


flimmung des Alters der Schichten erleichternde er 
‚mufchetn“, aud) wenn fie nicht gerade Mufceln oder. 

Die oberften Schichten, die Alluvionen oder Auſẽ 
welche fih bie Iepte, in ber Gegenwart fortdauernbe V 
re vollzog, und denen unter anderem bie 
ſchreiben find, enthalten gewöhnlich feine eigentlichen: en, wohl 
—— — Reſte von Pflanzen und ir. er ma 
moore, die Humusablagerungen find ſolche. Während | 
machte fich der Menſch zum Herricher der Exde, un! a 
wirkte verändernd auf Pflanzen» und Tierwelt, der 
erratifchen Blocke, mag fie dem Alluvium oder —— 
behrt der Verſteinerungen aus ihrer Zeitz denn fie ee | 
mern von. Gefteinen aller Art, welche durch die Gletſcher ode 
der Diluvialzeit oder durch die Fluten ber Alluvialſeen 
portiert, fortgejchwemmt und an anderen Orten ab 
felten die für diejelben charakteriſtiſchen Verſteinerungen 

Dagegen enthält der Diluviallehm 
und zwar mit wenigen Ausnahmen Mefte von ſolchen Tieren, die bet 
Gegenwart angehören. Den Beginn der Diluvialgeit ı harafterifiert du 
‚Hereinbrechen eines firengeren Klimas, der Eiszeit, melde ſich vom Norden) 
her verbreitete. Die Tiere höherer Breiten wurden durch Die fortichrer 
tende Vergletſcherung des Erdbodens in füblichere Gegenden gedrängt und) 
lebten hier in buntem Durcheinander auf verhältnismäßig geringen Sireden 
mit den dafelbft einheimiſchen Tieren. Manche Geſchlechter, welche fih 
den veränderten Bedingungen nicht anzupafjen vermochte, find midge 
ftorben, wie der Rieſenhirſch, das Mammut, das Rieſenfaullier 1. 0. 
Erft in der zweiten Hälfte der Diluvialzeit trat wieder eim mildern® 
Klima ein, die Gletſcher zogen ſich zurüd, ſchmolzen allmählich, und nad 
dem die durch Schmelzung der gewaltigen Eismaffen entitandenen af 
flutungen (Sintflut) fi Bahn gebrochen Hatten nach dem Dcean Kin, 
nahm allmählich die Erdoberfläche ihre gegenwärtige Konfiguration an, und) 


bildeten ſich die der Gegenwart entjprechenden Klimazo! | 
durch denn auch die Verteilung der Lebewelt eine der | 
näher fommende wurde. Daß aud) der Menſch bereits — 


lebte, haben wir ſchon früher bemertt. 

Die Tertiärformation, welche Pliocän, Miocän, Oigochn und God 
als Unterabteilungen umfaßt, bietet nur noch jehr wenige Säugetiere dar) 
unter dieſen aber ganz wunderbare, ungeheuerliche Formen, wie die in biejem 
Buche bereits angeführten, die Didhäuter, das Majtadon, das Dinotie 
rium, das Siwatherium und andere; deſto mehr Saurier, eibedjjenartint 


Be 
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j von einer furchtbaren Bewaffnung zu Schutz und Trutz, ge- 
— Spitze der Schnauze bis zur Spige des Schwanzes. Das 
Telbild zeigt ſolche Ungeheuer in ihrer mutmaßlichen Geſialt. 


. Die Leumuſcheln für dieſe Formation find nachſtehend abgebildet und 


+ 





Leltmuldein der Kertlärtormatior. 


Figur Tift die Nucula, eine Heine, ſcharf gezähnte Muſchel, welche in 
Bunter der Hirzel. 43 























eilt fie von oben herab in die 
a und die Triasgruppe, 

, wie >. die Urt des Gefteines als 

iejel wiederholt fich in ben y 

1 Meuſcheilalt, als € ‚und 

‚man wird aljo auch das Alter ber Gefteinichichten 

felbft, als vielmehr aus den Leitmufcheln beftimmen, und 

18 oberfte Glied der Formation, für die Kreide (die jüngfte, 


igen vorzugsweiſe auferordentlich viele Feuerſteine 
fe Meeresmufcheln, woraus man fieht, daß bie Kreide ge- 
) ſſerkalt ift. 

r 1 (j. folg. Seite) ift eine der ſchönſten Schneden, die es 
(Tiemdjen) catenatus, zu den Kephalopoden gehörig; die Se 
auf der Schale find wie von Künſtlerhand volltommen regelmäßig 
Zwei andere Species, Turrilites kostatus und Tarritella 
fi) unter Figur 2 und 3 bicht dabei; von biejen zierr 
en ift der Marmor in Sufjeg in ganzen Gebirgäftredten durch 
m Schleifen desfelben mannigfache Zeichnungen, je nach- 
en find. Die erfiere, Links, gehört zu dem ſchönſten 
in der Streideformation; wie Die Verzierungen an einent 
is laufen Tropfen und ovale Erhöhungen (Rippen) völlig 
um alle Windinigen bis zur Spitze. 

fe 4 zeigt einen Scaphites, einen Sephalopoden, welchen mancher, 
2. d. Bud, für einen verfümmerten Ammoniten hält, wie denn 
ale Scaphiten in der Jugend völlig den Ammoniten gleichen, Figur 5, 
Plagiostoma der, wie die allgemeine Bezeichnung gegenwärtig lautet, 
spinosus, und zwar a Nüdenanfiht, b Seitenanficht, eine der 
‚ ficherften Leitmuſcheln für die Sreideformation; die außerſt regel» 
: Schale ift jo glatt wie Perlmutier, eigentümlich find jedoch 
"Dornen oder Stacheln auf der Unterichale, deren Bwed 
aten faun; als Waffen find fie unbrauchbar, weit fie bei 
ſchon abbrechen. Figur 6 zeigt die Cidarites elaviger, ber 
| 43° 
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aa Bea Ole Vegan Ban MR. Beh Ss ie EEE 
mehr oder weniger auffallende Stadjeln von verichiebener Form, die 

Strahlen diefer Cidaris find feulenförmig und Kiegen abgebrochen neben dem, 
Kranz. In derjelben Formation zeigt ſich Figur 7, Ananohytes ovatus, 











gleichfalls ein Sterntier, eirund, mit einem vom unten mad) oben bogen“ 
förmig fich verichmälernden Profile, 

Wie wir aus bem oben angegebenen Schema erjehen, folgt — 
lich unter der Kreide der, Duaderfandftein; er iſt jedoch häufig ohne die 
vorgedachten Bededungen, liegt ganz frei zit Tage oder hat Nur eine oder 
einige der Schichten über fi. Sehr ſchön ift der Quaderſandſtein in der 
ſachſiſchen Schweiz vorhanden, wo er offen zu Tage Liegt; in: Weitfalen 








ur Ei 


* 
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viele ähnliche Bildungen, der Grünſandſtein in, — 
"aka ‚hier an, ‚auc), in ‚den Schweigeralpen fü 


— der Dunberfanbftein und, die Neocomienbildung, * 
— Mergel und ſandiger Schiefer) gehören, iunnig zur 
einer und berjelben Gruppe an, ber Kreideformation, 


mt, weil die Kreide das Hauptglieb dieſer Bildung. iſt. 
welche in dieſen ‚gang, verſchiedenen Steinen vorlommen. 
genannten; fie zeigen, daß die Entſtehung dieſer verjchier 
dmen Schichten verhältnismäßig nahe auf einander folgte oder neben eins 

















ander vor ſich ging * daß allein die Stoffe, welche das Waſſer zut 
Lerlleinerung vorfand, den Unterſchied bedingen, während die organiſche 
Ratıre, Abe, durch ihre Überbleibfel die Epoche der Bildung 


e zuht eine Süßwafferformation, die Wielden- 
pe. Sie ward zuerſt in England aufgefunden, 
it — und lagert z. B. in Weftfalen, in Sachſen, 

von Wien und an anderen Orten. Die vielen Süßwaſſer ⸗ 
men, welche man darin findet (beiomders zahlreiche, 
Sandpflanzen), zeigen an, daß zur Zeit ihrer Bildung die 
weldher fie gefunden werben, über dem Meere erhoben flanb, 
mon bebeden, Sanbtiere aufnehmen konnte; baher man in 

om auch Sohlen findet und z. B. in Weſtfalen darauf 


Die unter diefen Schichten ruhenben Gefteine bilben eine neue Gruppe, 
die nach, dem duragebirge benannte Juraſormation. Das gedachte Gebirge 
enthält fie am vollftändigiten und ift in feinen oberften Straten aus hell» 
farbigen Staltfteinen und Dolomiten, in jeinen unteren ans braunem Thon, 
Sande und Roggenfteinen zufammengefegt. 2. v. Buch hat drei Abfchnitte 
unterfähieben, weißen, braunen und ſchwarzen Jura, und auf bie Uutorität 
des berühmten Mannes Hin hat man mit um jo größerem Eigenfinn an 
diefer Einteilung feftgehalten, je weniger fie den praftifchen Erfunden ent- 
ſprach. Brauner und schwarzer Jura find der Farbe nad) ſchon gar nicht 
au unterjcheiden, der weiße Jura ift grau, und Die verſchiedenen Jura+ 
formationen folgen ſich Teinesiwegs in einer bejtimmten Regel, 

Br Verfteinerungen, welche man als Leitmuſcheln betrachtet, find 


er 1 (auf folg. Seite) eine ausgezeichnete Mufchel, die Trigonia, die 
ihren Namen der dreiedigen Form verdankt, und welche lebend nur durch eine 
einzige Species vertreten if, in der Vorwelt aber jehr häufig und in vielen 


342 Beltmußheln der Juragruppe, 


Arten vorhanden war, auch Figur 2 gehört dazu; die eine ift in langen Reihen 
ſchon und regelmäßig punftiert, mit Warzen bejegt, die andere hat regel- 
mäßig verlaufende Rippen, fie heißt daher Trigonia costate, Fig. 3,6 
und 8 gehören zu den Korallenbauten diefer Formation; fig. 3 ift bie 
Astraen ananas, fo benannt wegen der eigentümlichen form der Gehäufe 
des Tieres, welche den Warzen ber Ananas ähnlich find; Figur 6 it 
Anthophyllum atlantieum, auch ein Gehäuſe; das Tier hat den Raum 
zwiichen zwei Scheidewänden bewohnt, ein ſolcher Stod beherbergte alfo 


⸗ 
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Seitwrujheln der Juraaturre 











eine zahlreiche Familie. Schr nahe damit verwandt ift Figur 8, eine 
Caryophyliia, Neltentoralle, größere Stämme mit Verzweigung bildend, 
Figur 4 gehört unter die Echiniden, es ift Cidaris Blumenbachii. yigar d, 
Ammonites Conybeari, eines der ſchönſten Ammondhörner, in bem Lak 
Falt liegend und ſehr häufig vorfommend. Figur 7, Gryphaea inchrva, 
gleichfalls im Lias, eine Aufternart mit bejonders hoch auffteigenbem 
Schloß, jo daß man fie beinahe für eine Schnede Halten möchte, 
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"344 Brauner und jhwaryer Fra. Los. 
liegen Sandfteine, welche, in der Erde 


nung vorhanden find, beinahe feine Woche per 
Stelett eines Jchthyofaurus anfdedt. Eine tiefer Ii 
die grauen Steinmergel ober auch fehr bellfarbige, 6 
welche an vielen Stellen der württembergiichen Ap ; 
(aller Bebedung entbehren), daß man geneigt wird, 
regelmäßigen Zerklüftungen, in welche ji Erbe amd Schm 
fünftliche Prlafterungen anzujehen. Die Felder find hierd 
fruchtbar und gewähren kaum die dürjtige Schajweibe. 
Das unterfte Glied dieſes ſogenaunten ſchwarzen 
formation, das find Schieferthon, bitumindje Schiefer u 
fogenannter Brandiciefer, ans welchem Öl gewonnen 
blaue Kallmaſſen, oft von 30 bis 40 Fuß Mächtigkeit, 
fteinerungen, befonders auch an Pflanzen. Daher tft in 
aud) Kohlenbildung vorhanden, und man findet dieſelbe bis 
Bauwürdigkeit entwickelt in Deutichland, Frankreich, der 
und Rußland; ſelbſt n 
von Amerika zeigt eine dem 
zeitige Kohlenbildung. En 
bitumtnöfen Liasſchiefer Deutſ 
teriftijche Seitmufgel iſt d 


deren nahezu oberftes } h 
formation ift. In Franfen giebt ı 
Posidonomin, grauen Sandftein, meldier Se 

biefer ift es, welcher der ganzen Forma 

zu der er gehört, den Namen gegeben bat; allein dieſer Umftand hat 
zur Folge gehabt, daß man im gemeinen Leben nur von Keuper 
ſpricht (fowie man vorzugsweije Half im Auge hat, wer 
Jura ſpricht, auch wohl gewohnlich Jurakalt ſagt, — 
im Jura nichts anderes als Kalt), was durchaus falſch ift, Da 
ſchiedene Gefteine zur Keuperformation (ſowie zu jeder q 
In Thüringen beftcht biefer zuerft aus buntem Mergel mit, 
ons grauem Eandftein, als Ktalfftein, aus braunen Sandft 








p größerer Ausdehnung aus allen dem gedachten 
ferner aus weißem Sandftein, fruchtbarem roten Thon, 






de : 
e dem Muſcheltalt liegende —— immer mit 
nden Mujcheltalt: und Keuperformationen verſchwiſtert 

bildet das unterfte Glied der Triasgruppe; er felbft, meift von 
‚ober bräunlicher Farbe, hat nur wenig Verfteinerungen und weift 

ege Fährten vorweltlicher Tiere auf. Noch ärmer an Spuren 
nen find die den bunten Sandftein begleitenden Deden 


‚grünem Scjieferthon. 
je ———— ſind die nachfolgenden Verſteinerungen, von 
hnern herrührend, beſonders haratteriftiich. 

























er oberften Ablagerung des Buntſaudſteins gehören an die 
jeln 2: Myophoria vulgaris, 3: Gervillia socialis, von welder die 
Rlap e abgebildet ift, und Lima striata, von welcher die Figur 4 eine 
5 eine Geitenanficht bietet. Figur 6 iſt Terebratula vulgaris, 
uchjeite geiehen, ſeht dharakteriftiich für den Muſcheltait. Dieies 
Brachiopoden gehörige Tier, von dem es außerordentlich zahlreiche 
‚giebt, hat den Namen erhalten wegen des Todes im Schnabel der 
außerdem ift für die Gattung charatteriftiich, daß Die Randfanten 
d einen rechten Winfel mit einander bilden, Endlich nennen 
wir als für den Mufceltait haralteriftiich Ceratites nodosus (Fig. T), 
— welcher ſchon früher (S. 153 j.) beſchrieben iſt. 
eg Triasgruppe ift in Europa jehr allgemein, chat 
8 ſchon und charakteriftifch entwidelt, verbreitet fich auch über 
h jedod mit etwas anderen Zwiſchengliedern. In Nord» 
—* ſie durch den New red sandstone (neuen roten Saudſtein) 
1, welcher fih über eine Strede von mehr als 250 Meilen, 
reife in einer Mächtigleit von mehr als 8000 Fuß, zwifden bem 
e der Alleghanies und dem Allantiſchen Ocean einerfeits und 
l Mountains andrerfeitö ausbreitet. In England fehlt der 
€ ber Ilmet. 4 


darin vorkommen, weil er fehr baumürdige Erzlager enthält, © 


- | 


846 Bedftein. 


Muſchellalt, jo daß die Keuperformation fih unmittelbar un den One 
janbftein anſchließt. 

Der Trias voran ging die Dias aber yersikge Borat Doug 
aus den zwei Gliedern: Zechſtein oben umd darunter Motliegendes 
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in 


Der erſtere, der’ Zechſtein, in Thüringen befonders arakleriftiich ante 
gebildet, hat ſeinen Namen von den vielen Bergwerken (8 ‚ weit 
gu Dice 
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man die Zechen durch die oberen Schichten, bitumindſen 
— Su em, m mit Stein. 
4 hieſer und einen haltigen Sandſtein treiben, 
een Gliede dieſer Formation, dem Rupferfcjiefer. — WIE 
lann man nur Productus aculeatus nennen, eine 
Dan ke games jentümlicher Form, welche wir hier in 
— Die Bull, wie fe gemöfufid, gefunden 


















| Vroduetus aculastus (horridun). 


aus, dah man beinahe glauben follte, die obere durchlaufende 
künſtlich aus Metall gebildetes, mit Knöpfen und Spihen 
ier. Die Muſchel, welche ſelten jo ſchön erhalten wird, 
ichnele Exemplar, hat ſcharfe Dornen längs des Charniers. 
jehr dünn und aus der brüdjigen Perkmutterfalt-Subjtanz 
0 werden fie jehr Leicht abgeftogen, und fie aus umgebenden 
underlegt zu Löfen, ift ganz unmöglich, daher man immer 
nente, ihre Murzelftöcke auf der Muſchel ſieht. Was jonft 
} uſcheln borfommt, iſt verhältnismäßig unbedeutend; dagegen 
e ein paar Fiſche, Ganoiden oder —— mit une 
Üirmmetrifchem Schwanze, wovon der Palaconiseus Freislebenii it unzähe 





Palseonisons, 


Üiger Menge im Kupferjchiefer vortommt; feine zierliche, ſchlanle Form 
Fällt anf, allein die eigen, verjchoben vierecfigen Schuppen und der um 
fonmetriihe Schwanz unterjceibet ihm doc) jehr won den Fiſchen ber 
‚Gegenwart, Der zweite, der Platystomus gibbosus, umitehend abge 
| ‚bildet, Hat bei ungeheurer Ausdehnung jeines ſchmalen, ‚einen Höder 
"tragenden ‚Körpers einen fehr Kleinen Kopf mit fteil abjallender Stirn. 


Fro} 

















großer Felsmaſſen, noch fo geichihtet, tie die Natur bei 
Geſchiebe und Gerölle mancher Art durch ungeheure Fluten 
Maſſen ſorlgewälzt. zuunterſt endlich, am Ruheorte, die 
darüber immer kleinere niederfallen laſſend und endlich ü 
grob» und dann auoberft i in feintörnigen Sandftein, Das | 
merat ift durch ein tHoniges Bindemittel, welches viel rotes | 
Hält (daher feine Zarbe), vereinigt. Weil es num aud) in 2 
Sachſen, im Harz überall, wo man die ergiebigen Bergw 
unter dem Geſtein liegt, in welchem die Erze gefunden 
es in der Bergmannsiprache das Liegende diefer Erzi 
zugleich das Hangende der Kohlenformation, gehört aber 
Apnlichteiten nicht einer und derjefben Periode an. Denn 
beiden Schichtungen Sandpflanzen vorherrichen und fie di 
bezeichnen, in welchen das Meer von dem Erdboden 
in welchen das Sand lange genug troden lag, um ſich mit Urwäldern 3 
bededen, um biefe untergehen und abermals entftehen zu fehen, lange be 
vor das Meer von neuem die Oberhand gewann, jo müfjen doch zii 
dem Ende der Steintohlenformation und der Ablagerung des 9 
große Erſchütterungen vor ſich gegangen jein, insbejondere 
eruptionen, welche zum Teil die Geſteine zertrümmerten, die Das 
zur Bildung des Notliegenden abgegeben haben. Zwar dauerte bie 2 
legung des Bodens, durch welche die Steintohlenflora faft volftä 
Grunde ging, fort, ober der Boden blieb wenigitens auch fpäter mod D 
fo daß jene Pflangenmelt nur fümmerlich ihr Dajein fort 
allmählich trat eine Senkung des Bodens ein, und das Meer 
ſchließlich wieder die Oberhand; daher finden wir in den unteren 
der Dias, alfo im Rotliegenden, vorzugsweiſe Siüßwafjerbill 
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Anden oberen Schicjten der Steintohlenformation, dagegen in den oberen 
e der erfteren, in der Bedfteinformation, wiederum Meeres» 
gebilde, tie in dem unteren Schichten der Steintohlenformation. 
Zar Charakteriftit diefer Formationen dienen nicht Mufcheln (Leit- 
emfheln), Sondern Blätter und Stämmchen oder Früchte einiger Pflanzen, 
die man jedoch im diejem Falle auch Leitmuſcheln nennt; fie find in ber 
macjiehenden Abbildung gegeben. 





langen der Steintohlenformatien. 


Figur 4, 5, 6 und 7 find Farren, fie fommen am häufigſten vor; 
Big. 4 ift Nenropteris mit einfadjem Blatte am Wedel; Fig. 5 Sphenopteris 
Mit außgezadtem Blatt, beide dadurch von ben anderen unterjchieden, daß fie 
Mit einem Stiele(Bfattftiel gewiſſermaßen) veriehen find, indeſſen doch eigent · 
Ui das unter dem Blatte querlaufende Stüd der Blattftiel ift, an welchem 
die Duerblättchen fiten; Fig. 6 und 7 find Pecopteris und Odontopteris, 
bei denen das Blatt ohne Stiel am dem Haupftiel des Wedels feit- 
fipt, wie bei dem meiften Farren. Man unterjceidet diefelben fonft, wie 
alle Bilanzen, nad) Blüte und Frucht; da dieſe jedoch ungemein zart und 
bei den verfteinerten Pflanzen, mit jeltenen Ausnahmen, faft immer zer» 

| Hört find, fo muß man fie nad) den Nerven beftinmen, und man fieht auf 
ben erjten Blick, wie jehr verſchieden diefe bei jedem Watt verlaufen, wie 


Ka 





im 

be een Spanien, Jtalien, Griechenland wird, je 
Gegend nähert, wo noch jeht Palmen wachfen, je glüdli 
Klima wird, defto Dürftiger die Koblenformation, | 








Garakteriftiiche Herzmuſchel hier Platz 
fie umgekehrt, jo konnte man glauben, 
ein Vogelherz, deſſen Adern abgejchnitten 
Unter der Kohlenformation liegt das 

oder Übergangsgebirge; e$ wird bei uns in Dentid 
land in obere und untere Grauwacke geſchieden, ber 
steht aus Thonfcjiefer und Sandftein, baymijchen find 
Base, eingeijoben Kaitſtein, Dolomit, 'Stiejeljchiefer und 
Maunfchiefer, Die Schichten, welche die ältere und jüngere Graumade 
bilden, find jedoch unter ſich jo wenig verjchteben, daß man fie eigentlid) 
nur an ihren Einſchlüfſen ertennen tan; Dagegen war man im England, 
Nordamerika umd in Rußland im ftande, zwei Epochen fehr deutlich von 
einander zu unterjheiden; man hat fie das devoniſche, das ſiluriſche und 
endlich eine noch tiefer liegende Schicht, welche früher bereit® kury djara 
terifiert worben ift, das cambrifche Syſtem genannt und hat’ biejelbe Far 
mation auch in Norwegen, in Frankreich und Spanien, in Südafrika und 


Indien erkannt, r 
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Leltmuſcheln im dedonijchen Spften, 


Das devpmiiche Suftem, der oberen Grauwacke entiprechend, hat 
keinen Namen von ber Grafſchaft Devon, woſelbſt es zuerſt beobachtet und 


in feinen Schichten verfolgt wurde; es ift in Norbamerita und den übrigen 
borhin genannten Qändern außerordentlich weit verbreitet, umfaßt meiftens 


Mi. 








Reitmuiheln ber oberen Grauwage. 


Sanidfieine in fchieferiger Textur (in England ſogar als Dachichiefer ger 


braucht) und jchließt nur Meerestiere ein, Muſcheln, Ammoniten u. |. w 
Eine neue Epoche in der Erdentwickelung bezeichnet die devoniſche For⸗ 
4 4 U 


mation befonders dadurch, daß hier zuerſt eigentliche Landpflanzen auf- 

































ben en Die Prebfe find in anberen 
al8 in dem älteren filurifchen Snftem, und eine bejon 


Muſchel, welche dem Leſer auf der rechten Seite un 
abgebrochen erfheint, hat unter diefer bier abſichtlich f 
ei lange Arme (a), welde ſpiralförmig aufgewidelt | 
ung der Schale hervorgeſtreckt werden können, ji 
fangen, als um fich mittels derſelben fortzubewegen. 
bar bauchig geftaltete Terebratula; 2a giebt dieſelbe gedf 
bogenen Ausſchnitt derjelben zu zeigen. Den Spiriferen 
Geſtalt den Terebrateln ähnlich ift die Gattung Sh— 
jpiraligen Arme der erfteren bilden ſich hier zu fpigen Kugeln 
ichließlih dem devoniſchen Syften eigen ift Stri us 
(Fig. 4); der Bude der größeren Schale ragt über 
Sclogrand hervor. Von den eigentlichen Muſcheln ner 
cucullatus, mit zwei glei) aroßen gewölbten, am 
Schalen, welche von vorn herzförmig ausfieht (Fig. 5), 
lichen Schneden (Gafteropoden) Euomphalus planorbis 
bigranulosa (fig. 6. u. 7). Nautilus Koninkii (Fig. 8) fe 
im Devon vor, gehört aber mehr dem Steinkohlenſyſtem 
Daß das in der Grafihaft Elgin gefundene Skelett 
artigen Tieres, welches wir oben (S. 163) abgebildet 
man früher glaubte, dem devoniichen Syftem, ſondern ber 
baben wir an jener Stelle bereits bemerkt. - 
Der untern Grauwacke entipricht dasjenige Lagerungs und Schiitu 
foftem, welches in England das filurifche genannt wird, Die vorzä 
Leitmufcheln desfelben find auf der Zeichnung der folgenden S 
Fig. 1 ift Trochus agglutinans, eine ganz kegel- oder kreifelfön 
weiche das Eharakteriftiiche hat, daf der Rüden der Windungen flach, nit 
rund gewölbt ift, daher die Naht, in welcher eine Windung an die "andere 
ftößt, auch nicht vertieft ift, wie bei anderen Schneden, jondern ganz ala, 
wie abgejchlifien ausfieht. Fig. 2 ift eineBellerophon eornu 
horn), nicht etwa zu den Ammonshörnern, wie ber Beiname  anzubenten 
u gehörig, weil dieſe eine viel leichtere Schale (eine Schwimme 
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Lelumuſcheln im ſiluriſchen Enftem, 


Seitimfheln der oberen Grauwa ce. 


Lochlein im Schnabel der größeren Klappe, den Spiriferen 

teln verwandt; ferner aus der Familie der Herzmujcheln Car- 

ipta (Fig. 4) mit gleichllappigen fchiefen Schalen, deren Obere 

iriſch gefurcht ift. 

ri andere Gruppe von Tieren, diefen Schichten angehörig, 
gende: 





geirzulteln ber unteren Erauwace. 


2 und 4 find Korallen aus dem umterfiluriichen Syſtem ober 
u Grauwacke, dem Geſchlechte Cyatophyllum angehörig; im 
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Die darunter Fiegende Sebimentichicht findet fich ui im 
u For oe ech in mn On, m 
Ga r u 
der Übergangsformation, der blaue Thon, o 
Dorsten iht entjpricht. 
Den Namen der Gambriihen hat fie in England erha 
im Urſihe der alten Cambrier, —— 
Maſſen beſonders die Schiefergipfel der Provinz; Carnarvon 
dieſen den 3568 Fuß hohen Snowdon bildet. Das Cambrijd 
ang Konglomeraten, Sandfteinen, Duarziten und THonichiefern 
ift die erfte Sedimentidicht, in weldem organiſches Leben 
konftatiert ift, freilich nur durch fpärliche Nefte von Tangen, Ringe In 
und Haarfternen, und mit ihm beginnt das paläggoiiche Beitalter, » 
Dagegen find organiſche Reſte nicht nachgewieſen in dem 1 de me 
darunter liegenden Schichten, ber Urfchieferformation, deren i 
Urglimmerfchiefer und Urthonfchiefer find. Diefelbe ift aber nl 
geaphithaltig, und daraus hat man auf bie Exiſtenz von 3 
Urzeit der Erde ſchließen wollen. Allein es ift fein zwit 
vorhanden, alle Eohlenartigen Gebilde als Reſte organii 
anzufehen; es ift möglich, daß ber Kohlenſtoff als folder d 
ober ſich aus chemijchen Verbindungen abgeſchieden habe. 


gewieſen find, bleibt die Frage nach der Herkunft jener kohligen 

offene, wenngleich der organifche Urſprung berfelben wahrkheinfich äft. 
Der Urthonschiefer, von brauner, grüner oder ſchwarzer Farbe, ift ei 

mächtigeö, weit verbreitete Geftein, zum Teil ſchwach kryſtalliniſch und 

ruht unmittelbar auf dem Urgneis, ber äfteften Sedimentfchicht. — 











Feuers betrachten, und zwar jowohl infoweit, als dasſelbe die geſchich — 
teten. Gefteine mannigfaltig verſchoben und verändert, als aud inwieweit 
«8 jelbft neue Gefteine gebildet oder in die geöffneten Spalten gedrängt 
bat; wir werden die Exuptivgejteine in einem Stapitel und in einem ander 
die Ganggefteine und Berge zu betrachten haben, und dann erft werde 
wir ein Bild des Ganzen, als die Grundlage deſſen haben, was auf be 
Erde vorfommt; dann erft wird dieje Grundlage uns bewohnbar Film 
Pilonzen, Tiere und Menſchen ericheinen. 

Was wir bisher betrachtet, war von außen; ar. Die Erde:geleperi ar 
gerade ans dem Hinmels+, ans dem Weltraum, doch aus der Atmoiphäre 
oder durch diefelbe von der ſchon vorhandenen Oberfläche der Erde herab 
geſpült; was wir in dem Folgenden als Geftein betrachten werden, Tome # 
aus dem Jumern der Erde vor, Das Erſtere zeigte ſich entweder als dus 
Produkt der Zerftörung des Vorhandenen: Sand, Thon, oder als das Wert 
fleiiger Banmeifter, der Korallen, der Schwänme, ‚ober, eudlich ala eime 
Bujammenhäufung von Organismen wunderbar Meiner Art, als Kaltſchalen 
(in der Streide), als Stiejelpanzer (im Feuerſtein), von Zrillionen und 
Duabrillionen zarter Tiere, bie alle einft lebten und. fich bewegten, und 
deren Kleider, nunmehr zufammengehäuft, ganze Gebirge bilbem. 

Bas wir jept betrachten wollen, entbehrt jeder Spur eines Organik 
mus, wurbe nicht von Organismen geichaffen, enthält auch nicht bie Nele 
don irgend etwas Organiſchem, es ift fruftalliniiches ober derbes, glafigek 
geihmolzen geweiened Geftein. Des Feuers Macht allein hat auf die durdı 
chemiſche Affinität vereinigten Elemente gewirll und fie jo oder anders ges 
ftaltet, nach ihrer Geitaltung fie teilweife und in jehr verichiedenen Ge 
mengteilen wieder eingejchmolzen und umgebildet, und hieraus find bie 
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Die plutonliche Thätigfeit. 


‚olutonifhen und vullaniſchen Gefteine, —J—— welche 
‚man ſonſt Urgeſteine nannte, entſtanden. AN 
Wenn wir und fragen, wie hat ſich die Eide geftatten müffen unter 
ge und der Rotation, jo ift die RE 
| — — 
igt ift, mund und Fugelig mit. ei 
n, aufgeblähter Tquatorialgegend, ſonſt aber vollfommen rund, wie 
— gedreht. 
nun aber nicht leugnen können, daß ein Meißel, der die 
geſpannte Erde umfahren ſollte, doch in den Alpen und 
r den Andes und den indiſchen Gebirgen auf bedeutende Buckel 
würde; wen wir zugeſtehen müſſen, daß die Erde nicht von einem 
‚ faum von einem Lehrling, fondern viel eher von einem Dilet- 
Pfuſcher ‚oögebreht erſcheint, ganz gegen bie Geſetze der Schwere 
jervegung: jo ift Mar, daß noch andere Kräfte bei der Bildung 
‚gewaltet lit heben müflen als die Gentralfräfte. Humboldt nennt 
ei ‚tion des Erbinnern gegen bie feite Krufte der Ober— 
der Erde* als diejenige Thätigkeit, welcher die Erde ihre uns 
äßige Beftalt verdankt, und das Reſultat dieſer Thätigfeit nennen 
ge. Es find biejes nur Örtliche Anichwellungen, es find bie 
oüre ber Erdhaut; wie bieje die glatte Haut des menichlichen Körpers 
isch Erhöhungen won innen heraus uneben machen, jo die Berge; wie 
Beim Aufbrecen ein aus dem Junern tretendes Fluidum über bie 
ergießen, jo die Vulkane nod) jet vor unſeren Augen, jo die 
jen Thätigkeiten in den früheften Epochen der Erdbildung oder 
in dem Stadium der Erſtarrung derſelben. 
m es findet, jo ähnlich fie einander auch fein mögen, doch ein 
zer Unterjchied zwijchen den beiden Thätigkeiten, dem Plutonismus 
d dem Bulfanismus, ftatt. Nicht nur ift der erfte bei weitem älter, er 
bei weitem ausgedehnter; denm er beherricht jeden Teil der Erd- 
amd vor allen Dingen hat jein Auftreten an der Oberfläche derjelben 
Gründe, und aus denjelben Gründen find feine Erſcheinungen 
biel weiter verbreitet, jo daß die Unterfcheidung, welhe die Geologen 
ug und plutonifcher Thätigleit machen, volllommen ge: 


Die Erdtruſte ift joweit erſtarrt, daß fie durch das Fluten des ge= 
Innern nicht mehr verändert, jerbrödelt werden kann; bas 
Gefäß, in welchem die geichmolgenen Metalle und Erden eingefchlofien find, 
(ft Hinfänglic; ſtart, um den Schwantungen feines Innern nicht zu unter» 
Ines; mie das Orhoft auch den Transport aushäft, wenngleid es mit 
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viurden, daß fie auf einem Gebirge eben, wenn nicht die Tradition es 
Bar Mb gie, u wenn nicht manche von denjenigen, welche die 
nördliche Hälfte — Alp ihre Heimat nennen, von da auf die tiefer 


eg re > 
Man fann allerdings bie Leute dort ſehr fränfen, wenn man 
ſätzung von „ihren Bergen“ fpricht, denn der Herr Pfarrer 
er Univerfität Her wohl mod, daß der Sternberg 3400 Fuß 
hof) üft, er vergißt jedoch, daß er jelbft 3000 Fuß hoch wohnt, alſo der 
Sternberg fich, troß feiner viertehalbtanfend Fuß abfoluter Höhe, doch nur 
400 uf über die Zlädje der Mlp erhebt. 
Deſe eigentümliche Geftalt Hat bie ganze Hochfläche unzweifelhaft 
partielle Erhebung der Felsmaſſen, welche fie bildet, erfahren, 
md dieſe Erhebung war etwas ungleich, jo daß fie nad) dem nördlichen 
Zeile (gegen Württemberg bin) am jteilften und höchſten ift, nach dem 
üblichen Zeile dagegen (nad; der Schweiz Hin) ſich fenkt; darum Laufen 
de Bäche und Flüßchen derfelben nad) der Donau zu in ſüdlicher Rich- 
Ang und micht mach dem nördlichen daran vorbeiftrömenden Nedar. 
Allein in diefem nad) Norden gerichteten ſchroffen Abfall der Alp, 
0 bie Felfen 800 bis 1000 Fuh zum Zeil beinahe fenfredht aus der 
Hodebene der fogenannten Fielder emporfteigen, find zahlreiche Thäler, 
tele beinahe ebenfühlig, oft meilenfang in die Kalkfelfen der Alp umd 
überragt von ihren ſchroffen zadigen Höhen einfchneiden, von einen Bäch- 
ei Bemäffet, treffliche Wiejen und an den Thalrändern auch wohl Obft- 
Arten enthalten. Gewöhnlich liegen ein paar Dörfer im dem oberften 
Die eines folchen Thales und ein Städtchen an der Mündung desfelben, 
fo Rirchpeim, Urach, Neuffen u. |. w. Dieſe Thäler zeigen uns bas 
, von welchem man, 100 Schritte von dem Abhange — 
Ober beſſer Abſturz — ftehend, oben nichts wahrnimmt. 

Ber mit vorueteilsfreiem Auge die Verteilung der Gebirge über die 
betrachtet und verfolgt, fommt zu dem Schlufje, welchen bie Ent 
Nehungsart der Gebirge ſchon voransjegen läßt, zu dem Schluffe, daß feine 
Regelmäßigteit darin zu finden fei Allerdings Hat, bevor man richtige 
Karten vom dem verjchiedenen Erdteilen beſaß, die Phantafie mancher 

ſich darin gefallen, ein Syſtem auf Koften der Wahrheit zu 
5 felbft die menefte Zeit ift nicht davon frei geblieben, und (lie 
under der undeit. 46 
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ben als einen Zeil der Erde betrachten, N 
Berg der Erde, Kintſchinginga, nur Yıyy von dem Durchmeſſer 
der Erde, der Dhawala Girt Yızyo, der Nevada de Sorato (Sübamerite) 
Yırız und der Montblanc Yass desſelben Durchmeſſers + 
Berge und Ebenen find jo unregelmäßig über die Erde verteilt, da man 
au den vielen Geſehen, welde darüber gefunden worden find, vielleicht mit 
größtem Rechte das Gejeh fügen fan: daß es dafür fein Gejeg giebt | 
Berge treten überall deutlich genug hervor, Ebenen muß man aber in 
Hochlander und Tiefländer unterſcheiden; jo zerfallen die aus dem Meere 
tretenden Sandesteile auf das Natürlichſie in drei Unterabteilumgen: Fieh 
land, Hochland und Gebirge, Die Tiefländer, welche dadurch harakterifiert 
find, daß fie fi) mar fehr wenig fiber den Meeresipiegel erhebem, ja 
ftellenweife fich unter denfelben jenen, wie z. B, in Holland, Hat man 
meiftenteils an den Seeküften zu ſuchen, und wenn fie ſich auch weit in 
das Land erftreden, fo wird man ihren Ausgang doch immer am Meere 
zu fuchen Haben, Ein Tiefland ift z. 8, in Europa nicht allein Holland 
ober bie Lombardei, wiewohl fie es ganz vorzüglich find, 
lond ift die ganze Strede des nördlichen Guropa von Holland Du 
Oldenburg, Hannover, Medtenburg, Preußen, Rußland, Finnland bie 
zur Nordfee, Oſtſee und zum weißen Deere einerjeits, zum Ural aubrere 
feits, zum kaspiſchen und ſchwarzen Meere britterfeits, und emblich bis zu | 
den Karpathen, dem Niejen-, Erz, Harz, Thüringer, Rhön» und Ir 
demmengebirge vierterjeits. — 
Die Lombardei beſteht ohne Zufammenhang mit anderen Tieflänbern | 
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——— 
Adria offen, ift aber jo vollſtändig Tiefland troh der fie ums 
daß fie fi) mur wenig über das Meer erbebt; ebenfo ift 
der Donau und Theib, ganz Ungarn von Peſt bis zur 
türfifchen Grenze, ferner die Wallachei und die Moldau find ſolches Tiefland. 
Andere Tiefländer von fo bedeutender Ausdehnung hat Europa nicht; 
denn die Sande im füdlicden Frankreich, die Maremmen und die pon- 
in Jtalien und einzelne, ja viele einzelne Striche niedrig 
gelegnen Landes fönnen fich ‚doch nicht inſoweit mit den beiden gedachten 
Hauptmafien in Vergleich tellen, dab man von ihnen jagen khunte, fie 
‚beftimmten den Charalter des Weltteils, ja nur bes Reiches, dem fie ars 
‚gehören; ſolche Heinere Streden flachen Landes nennt man Ziefebenen, 
Anders ift dies mit den Tiefländern von Süd« und Nordamerika, 
‚Hier find Ausdehnungen jo ungeheurer Art, daß fie recht eigentlich zeigen 
Be Erdflache viel eher eben als gebirgig ift. Bon Patar 
Buenos-Ares vorbei, goiſ hen dem Hochgebirge der Anbes und 
je von Brafilien, durch die Quellengebiete des La Plata 
——7 feiner Nebenflüſſe, denn er ſelbſt führt nicht weit aufe 
wärts ben ftolgen Namen, durch bie Gebiete des Duarto, Terzo, Secundo 
und Primo des Dulce, Salado, VBermejo, Pilcomayo, Dtoquis, Juan ꝛc. 
lauter Nebenflüfje des Paraguay, der ſelbſt wieder ein Nebenfluß bes La 
‚Plata ift, durch die Ebenen ber damit unmittelbar zufammenhängenden 
Huflüffe des Dearanon, nämlich zu den Llanos, welche der Rio Marmore, 
‚Fuopore, Beni, Madeira, Buru Jrital, Yuvari, Ucayali, Napo, Butomayo, 
Gagıreta, Negro, Branco durchfließen, bis zu dem Ebenen des Guainia, 
Gaifiquiare, Guaviari, Meta, Coringuefa, und wie jonft alle die Flüſſe 
heißen, welche dem mächtigen Orinoco zuftrömen, aljo von dem Feuerlande 
unter dem 50. Grad ſüdlicher Breite bis zu den Mündungen des leht⸗ 
genannten Stromes unter 10 Grab nördlicher Breite läuft ununterbrochen 
‚eine ungeheure Ebene, eine weite Graswüfte fort, von taufend Flüſſen 
md Flübchen durchſchnitten, nur am ber Weftküfte durch die Gordilleras 
de 108 Undes begrenzt und am der Oftküfte des mächtig ausgedehnten 
Feſilandes durch ein paar einzeln hervortretende Gebirgsftüce, den größe: 
zen von Bernambuco und den Heineren von Guyana, unterbrochen, 
Ein ganz ähnliches Verhältnis zeigt uns Nordamerika. Man kann 
basjelbe das Tiefland des Miſſiſſippi und Miffouri und das Tiefland des 
Sorenzftromes oder ber fanadiihen Seen nenmen; denn von Florida bis 
Zeras in der ganzen Länge des merifaniichen Meerbufens bis zu dem 
45. Grad der Breite ift es das Tiefland der erftgedachten Flüffe, und 
von da (one einen dazwiſchen liegenden Gebirgs -, ja nur Höhenzug, ohne 


Die Sahara. 367: 


ee man früher vermutet hat, wo man nur die ſchauder⸗ 
‚de zwiichen Infalah und Timbuetu oder zwiſchen Fezza umd 
and dem See Tichad kannte, Nur eim Heiner Teil der 
ieflänber vnd von Sand bedeckt. Bon großen wilden Tieren findet 
men im den Dafen nur wilde Ejel, Gazellen und Straufe., 

Der Teil der Wüfte, welcher jeit der franzöfiichen Beſetzung „le Zahara 
hlgerie* genamut wird, bringt vom Fuße des Atlas bis an die Hügel- 
Kiten von Metilli, bis zum 91. Grad nördlicher Breite vor, wo die ſeht 
oe, dattelteiche und zugleich nördlichſte ber Oaſen ſich über einen 
Föcenraum von mehr als 600 Quadratmeilen aushreitet. Diefe algeriſche 
Rüfte ift beſonders niedrig und furchtbar heiß, weil die Sonne, von einer 
weil ausgedehnten Kreideſchicht zurückgeworfen, die Luft gemifjermaßen 





Die Sabarı, 


dureh) doppelte Strahfung erhigt. An vielen Stellen, wo man feinen Hügel 
dor ſich hat, begrenzt ein Horizont, jo unendlich ausgebreitet ‘wie das 
Meer, die Wüſtenlandſchaft. Bei Biskra, einem Aul, welcher in ‚einer 
tehttinkligen Einbiegung des ſüdlichen Atlas, an der Grenze der Wüſte 
inter 35 Grad nördlicher Breite liegt, ift die Sahara nur 220 Fuß. über 
dem Meere, von da fentt fie ſich nach Süden und Often beträchtlich, und 
 ift-wahriheinlich, daß die Spiegel der Seen, zu welchen der Wad Djedi 
verläuft, ſchon unter dem Meeresſpiegel Liegen. Die Leichtigkeit, mit 
welcher Fournel auf dem Wege von Bisfra bis nad, dem 30 Meilen in 
7 jüdficher Richtung entfernten Tuggurt, einer unter dem Niveau des Meeres⸗ 
ſpiegels liegenden Daſe, eine ganze Reihe artefticher Brunnen bohren lafien 
konnte, beweift allein, aud) ohne Nivellement (welches überdies jene ‚Uns 
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boden war, E a 
Die ganze Oberfläche der Sahara ſpricht die Diluvial- 
bildung unzweifelhaft aus. Erbfälle, diefer letzteren 
fommen nirgends häufiger vor als in der Sahara, und fie haben mitunter 
eine Ausdehnung von vielen Quadratmeilen, Der Boden derjelben iſt immer 
feucht und begünftigt die Datteltultur, und hierauf, wie auf dem m 
am Salz, beruht der ganze Verkehr zwiichen den Bewohnern der W 
(d. 5. der Dajen) und dem geoßen in der Mitte von Afrita ſich 
tenden Sande Sudan, mit weichem die Sahara aufhört, (Der Name Sudan 
hat fi von den alten Geographen Her auf die nenefte Zeit übertragen; 
da das Sand die größte Breite von Afrita quer durchſehi, fo teilen bie 
Geographen den Raum von 9OO Meilen in ein Wejt«, ein Centrals 
und ein Oft-Sudan. Man muß ſich jedoch darunter nicht ein Sarıb, ein 
Reich oder auch drei Reiche vorftellen; der Kranz von bewohnten Länbern, 
welche die Wüfte im Süden begrenzen, umfaßt nad unferer, sm ober“ 
flächfichen Betanntſchaft mit diefen Grenzen ſchon funfgehm, im Gitte und. 
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dje verſchiedene Volterſchaſten und Reiche, und es dürfte fich, wenn 

“ agt, Di FEPRE UBER GER SERIEN TERN 
ind Reiche bebeutend en.) 

\ bie Püße num feße: wenige anfgnweifen: Bon Sid 

e be ſtromen viele Bäche der Ebene zu; die meiften ver« 

‚in der Irodenen Jahres, fo auch die meiften derjenigen, 

n ee en fo auch die 







5 denn der Waffervorrat der Flüſſe wird gerade um jo viel 

eig, me bie Berbunftung zunimmt. 
Mod einen Fluß erhäft der weftliche Rand der Sahara von dem 
ee ‚maroffanijchen Atlas. Derſelbe heißt Wadi Draha und foll 
ee de 
Europas, als der Rhein; doc) auch er eriftiert nur während und nad) ber 
1 ee dem größten Zeile ſeines Raumes als auch 
dem größten Zeile des Jahres nad) ohne Waſſer, außer an der Weittüfte 
v 1; unter der Erde aber verſiegt der Strom zu feiner Jahreszeit, 
Der i Draha ftrömt anfangs von Norden nad; Süden, macht aber 
Amiez dem.8. Grad der Länge bon Ferro und dem 29. Grad der Breite 
eine fait rechtwintlige Biegung, in welcher er ziemlich parallel mit ben 
Ausläufern des Atlas den See Debaid durchſtroͤmt, um unter deu 5, Grad 
der Länge jüblich vom Kap Nun in das Meer zu fallen. — Diefe Gegend 
ft gegemvärtig etwas mehr bekannt wie früher, wo fie nach der portigie- 
filgen Entdedung (vielleicht abfihtlih) in ein undurchdringliches Duntel 
dar, Die Gegend des Uferftriches von Afrita gegenüber den car 
Juſeln ift unabhängig vom dem Beherricher von Marokko, heißt 
des Scheich Beirouf und ward durch den Grafen Bonet Villaumez 
auf Befehl Louis Philipps im Sommer des Jahres 1840 jehr forgfältig 
unterfucht, Die offiziellen Berichte kamen Humboldt noch unediert hand« 
I Aehriftlich zu Geficht, und es geht aus denfelben hervor, daß die Mündung 
de Wadi Draha, mwelder die Gejamtmafje aller — Abdachungen 
| — Atlas dem Meere zufühet, fo verſandet iſt, daß fie in der 
teofenen Yahreszeit mr 180 Fuß Breite Hat; dies mag fich nun zur 
Regenzeit wohl anders verhalten, aber in diefer Beit Lafjen fich daſelbſt 

keine Reifen ausführen. 
A benfelben Meerbufen und faſt in dieſelbe Flußmündung ergieft 
fidy auch der von Süden herlommende Saguiel el Hamra, welcher 150 geo- 
Wunder ber Irmelt. 47 
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fang und 16 Meilen breit — 
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 nsan teren. Anıny fouft: Inner ve’ onfäubigeß Sänbeien 
beren Dnfen find jeboch thatjächich mehr al8 der Heinen, 
n Pe here; nicht jo leicht von ber Wüſte her 


Reiche, welche in der Wüſte liegen, find eigentlich ſolche 
bin gehören im Süden Dar el for (Darfur), im Norden aber 


| fid) uun unter diefen Dajen nicht gerade in die Wüfte 
Baradiefe denken. Fezzan, ein zu Tripolis gehöriger Diftrikt, 
A 60, eine Breite von 40 Meilen, ift im ganzen gebirgig 
‚oder vielmeht nur bergig, im übrigen fehlt es nicht an weiten jandigen 
Langs der Hügel, die fid durch den ganzen Maum von Fegzau 
lichen denen die langen Thalftreden fi an einander reihen, 
einem nicht unfruchtharen, aber nur mäßig feuchten Boden; die 
eit ſcheint jedoch nicht Tagwaſſer zu fein, welches von den Bergen 
ſondern fcheint im Gegenteil aus dem Erdboden aufzudringen. 
ee ns = 
man mit Recht die Anficht aufgeftellt hat: bie: Berge von 
Zeile nicht Erhebungen über die Erdfläche, ons 
feien Einfentungen unter diefelbe, Diejes Wafjer it jehr 
falzig (es giebt jedoch auch viele Quellen guten Trint- 
| '), daher die Vegetation ziemlich dürftig; doch wachſen Waſſer- 
| ee andere (Früchte, welche wie ber Kürbis eine jehr kurze 
der Entwidelung und Zebensfähigfeit haben, im ziemlicher Menge, 
8 gebeihen ferner eigen, Mandeln, Vaumwolle, Tabat, und ebenfo 
— daß nicht nur die Datteln, ein Hauptnahrungsmiitel jener Län 
ber, daſelbſt gepflegt werden, fondern auch, wie ſchon Belzoni berichtet, 
Neis, Weizen, Gerſte und Wein gebaut wird, ja mit Getreide werben 
|fogar mehrere Ernten jährlich, gemadjt. 
Much das Tierreich, ift nicht ſtarl vertreten; von Haustieren find 
mr Hühner, Tauben, Kamele und Pferde, als "noch jeltener das Rind 
au nennen; dagegen find große wilde Säugetiere nicht vorhanden, unb 
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deuteten das Altertum der Nuinen an, 
benen ein Dorf, eine Stunde von ber Stabt entfernt, gebaut ſchien. 
Die Nacht über blieb Velzoni in einem anderen Dorfe, wofelbit er ziem ⸗ 
fh fruchtbaren Boden und einen umfangreichen Klee bau fand. Hier 
hirde das Sand noch don einem Arm des Bahr Yuſſuff (Fluß des or 
), ein Zweig des Nil, welcher von oberhalb Hermopolis bis nad) der 
Alerandrien immerfort mit dem Nil parallel läuft und durch 
Be Heine Gilächen ober Kanäle mit ih I wunmterbengienem Bu 
Immenhang fteht) bewäfjert; aber ſchon am nächiten Tage, wo Belzoni 
die Wuſte betrat, veränderte ſich der Charakter der Landicaft: niedrige 
Belfen und Sandhügel umgaben ihn. Datteln ftehen dort im großer 
Menge; doch find fie unfruchtbar, weil die mötige Kultur fehlt, (Die 
Palmen find Bäume mit geteilten Geſchlechtern, der Baum mit weibs 
lien Blüten trägt nicht, wenn nicht der Blütenſtaub eines männlichen 
Individuums durch Infelten, durch den Wind oder durch fünftliche Be- 
Ärachtung zu dem tragbaren Baume geführt wird.) 
Abenthalben findet man unter dem Boden in geringer Tiefe Waffer, 
doch ift es meiftens falzig oder bradig. 
| ‚Am vierten Tage zog Belzoni über eine fehr breite Bank durch ein 
darin eingefenttes Thal und über eine weite Ebene, im welcher er viele 
"Haufen von Knochen antraf, „wahrſcheinlich die Überrefte vom Heere des 
n ‚(oder vielmehr ſehr unwahrſcheinlich, denn bie Eroberung 
| fand 525 Jahre vor Ehr. Geb. ftatt, und bald darauf der 
aunfinnige Bug durch die Wüfte; jo mühten damals, als Belzoni biefelben 
| Jah, die Knoden ſchon 2300 Jahre an freier Luft und Sonne ge» 
 Kegen haben; da fie hierdurch des tieriichen Leimes verluſtig gehen, zer- 
Fallen fie in Kaltpulver, in Staub; folglich können dort thatjächlich vor» 
" Handene Knochen nicht jo alt fein). 
Am fünften Tage gina der Weg liber eine weite, mit ſchwarzen und 
braunen Kieſeln bededte Ebene, am fechſten erreichte er Bahr Selame, 
ein ganz trodenes Flußbett, in weichem eine beträchtliche Menge großer 
und Heiner Erhöhungen die Inſeln bezeichnete, An einem jehr entſchieden 
gefärbten ‚Strich längs beider Ufer und der Juſeln fonnte man deutlich 
\ die Höhe erfennen, bis zu welcher das Wafjer gejtiegen war; leider weiß 
Belzoni nicht, ob ſich dieſer trodene Fluß jährlich mit Waſſer füllt wie 
Der Nil, oder ob er überhaupt ganz wafjerleer ift. Die Araber ver- 
ficjerten, daß diejer trodene Fluß oder vielmehr dies Strombett bis weit 
mörblich zu den Natronjeen fortlaufe. Nach Angabe bes Neifenden lagen 










































Wüſte, wovon das griechtiche Dafis und unfere Daje 
Bei der Weiterreife nunmehr in der Daſe ſelbſt 
glich unfruchtbaren Bobens mit Salz bebedt, 
Waſſers frömten. Der Boden, das Bett der 
und nad ausgelaugt, jo daß dad füße, den Quellen u 
nichts mehr fand, um fich damit zu verbinden: we» 
Dort traf man deutliche Reſte einer alten Stadt, unfern 
aeböhlte Felfen, ähnlich den äghptiſchen Gräbern, und i 
Särge aus Thon mit roh gearbeiteten Figuren, Gebeine w 
haltend. Die Bewohner glauben, dieſe Höhlen ſeien 
Teufels, und find durch nichts zw bewegen, fich denſelben 
Rulturfähige, aber nicht fultivierte Strecten Landes könnten viel l 
von Menfchen nähren; die Indolenz der Wölter ift jedoch fo groß, 
fie nicht einmal ihr einziges Nahrungsmittel, den Meis, ordentlich banen, 
daher derjelbe ſchlecht und fo wertlos ift, daß ſelbſt —— 
Karawanen ihre Vorräte nicht durch deuſelben ergänzen. 
Tempel, Katalomben, Sarfophage und Mumien zeigten un 
daß hier ehemals eine Bevölteruwug gewohnt, welche eine ı 
unbedeutende Kunftfertigteit gehabt. Der Wülſtenſand Kat 
nommen, hat fi) des Terrains bemädhtigt und die Bewohner 
Bei EL Caſſar, einem Dorfe in dieſem Teile der Daje, b 
ein 60 Fuß tiefer Brunnen, welcher die Eigenſchaft hat, 
warm, am Tage aber falt zu fein. Da Herobot erzählt, daß 
Tempel des Jupitee Ammon ein folcher Brunnen gewejen, jo 5 
zoni dieſe Stelle für diejenige, an welcher der berühmte Tempel 
eine Hypotheſe, welche ſich jedoch als unrichtig erwieſen, wie die 
der verſchiedenen Quellentemperatur felbft. Es ift nämlich bier 
Duelle derielbe Fall wie mit unfern Kellern, von denen noch 
Unfandige behauptet, fie feien im Sommer falt und im Wint 
worüber man ihn vergeblich aufzuklären jucht, da jein Gel ä 
beiferer Beweis iſt als „das dumme Gefalbader jo eines Stubenko 
oder jo eim zerbrechliches Ding wie das Thermometer. 
Die Nächte der Tropenregion find auffallend kalt; bei volli Bird 
ſtille und klarem Himmel kann die Qufttemperatur bis in die Lu 
Gefrierpunftes finten, fait immer kommt fie wenigſtens bis + 8 Cd; 
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ie "bedeutende Wafiermaffen nad diefer Richtung verbreiten. 
— der Umgebung des Nils ſolche unterirdiſche 
er ‚ dab man fie auch im ziemlich großen Entfernungen 


entfernt fiegen, fteigen und finfen mit biefem zugleich, 
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Ei in der Mitte der Wüſte, erbohrten Grundiwafjer nur diejem, 
vom Nil ale vom Meere aus, zu danken und nicht atmoſphäriſchen 


wären, 

Biel genauer befaunt als Afrika ift uns gegenwärtig Afien. Dort 
haben bie Engländer durch ihre Eroberungen uns die ungeheuren Tiefs 
länder des Indus, des Ganges, des Bramputr, des Jrawaddi, bes Menam 
bes Gambodja, d. h. ganz Vorber- und Hinterindien, vom perfiichen 
1 bis: an bie Grenze von China, aufgefchloffen; auch von dem 
Bimmlichen Reiche der Mitte — wie bie Chinejen ſtolz ihr Land nennen 
— wiſſen wir, daß feine bem Meere zugefehrten Teile faſt durchgängig 
"Ziefland find; endlich; aber ift das umter ruſſiſcher Herrſchaft ſtehende 
Nordafien ebenjo angejchwemmtes oder Tiefland, vom Ural bis zum 
‚Upfelgebirge am Ochotsliſchen Meerbufen ganz eben, nichts als das von 
dem jüblich liegenden Gebirge, durch unzählige große und Heine Ströme 
herabgeführte Gerölle, Geichiebe und Sande, Lehm- und Kalkgemenge, zum 
großen Zeil am feiner Oberfläche in fruchtbare Dammerde verwandelt, 

darbietend. 


Bon dem Innern von Ausftralien wiſſen wir noch weniger als von 

Aſtila; die Reifen, die ſtrichweiſe mach feinem Centrum zu unternommen 

‚worden find, geben übrigens der Mutmaßung Raum, dab es ein aus 

gedehntes Zielland jei und nur an feinem Rändern Berge habe, ein Land 
Bunter der Umwelt. 48 


wei Spatenftichen noch nicht den rohen Bobe 
‚eine Mächtigfeit von 20 bis 50 Fuß; dort auf 
fehon mit 6 ol erichöpft, Sehr gediegene Sand- 





i treflichen Boden untet fich. Ju ——— ——— 
des Tieflandes) könnte man a 
am auf fruchtbare Ablagerungen käme; das Weichſelthal, das 

in ihren unteren Verlauf zeigen dergleichen. bereits; allein der 
Orinoco und Miſſiſſippi geben die auffallendften Beläge dafür: 


1 durch die. Qlüffe Berbeigefüßtten, von den Höhen. abgechwemmten 
— ohne irgendwie anf Widerſtand leiſtende Schichten zu 


———— der Hocländer haben mit dieſem Beſtreben der 
, alles zu nivellieren, immerfort zu fämpfen. Im den Weinbergen 
1 Jeder, zuunterft eine Grube auszutiefen, um das Regenwaſſer 
melches feine Hügel abjpült; es führt ben frudjtbaren Boden 
und. läßt in, ſelbſt verbunftend, in der Grube zurüd, und 
‚ber Winzer die Erde immer wieder den Berg hinauf, eine 
Siiyphusarbeit. Bei weiten mehr, als gefammelt wird, ftrömt 
© Ehaljcluchten, in die Bäche und durch diefe in die Flußbetten, 
nad; dem diegen ein trübes, fchofoladenfarbiges, dides Schm- 
führen, was wiederum mit. den Flüſſen in den Tiejlanden, fo 
nur in diefen ihren Verlauf haben, nicht der Fall iſt; die Spree 
‚ bie Nebe, die Brahe und viele andere haben Mares Wafjer; der 
4ö* 



















Karl Theodor angelegte und don feinem Nachfolger \ 

maligem Könige von Bayern, a a 
geblieben, wenn nicht der überaus prattiiche Rumford das Herbeiichaffen 
von Erde angeraten umd angeorbnet hätte, Viele Taujend 

des mußten aber angefauft werden, um dem englichen Garten einen 7 


fahren; die geplünderte, jegt nach mehr als 60 Jahren nad = ar 
Fläche betrug mehr denn ſechemal fo viel als bie mit der: 

menen Erde kultivierte Flache des Parks, der jept allerdings | 

fich wegen der geichmadvollen Gruppierungen, Wiefen« und Baumpaztieen 
weit über den Prater von Wien, die Anlagen von Stuttgart und bie 
Parts von London ftellen kann, wennſchon er als unbebeutend verjchwwindek 
neben dem Tiergarten von Berlin, der ſowohl an a 
und Abwechſelung oder an ilppigem Baumwuchs alles ifft, m 
der Art vom künſtlichen Gärten gefunden wird, allerdings begümftigt 
durch feine Lage in dem fetten Lehm und Marſchboden des Zieflandes | 
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Das mittlere Dentihland. — Eaftilien. 381 


Diefe Behanptung wird gewiß; diejenigen frappieren, welde gewohnt find, 
eine europäifche Sahara zu betrachen, wie es z. B. 
immer geichiet, wo man glaubt, dab in Preußen, 
en Mediendurg nur Hafer und Kartoffeln wachen; dies hindert nun 
allerbings jo wenig den prächtigften Weigen, die Fluren zu fhmüden, als 
8 die feinften Obftforten und Gemüje hindert, die zahliofen Gärten zu 
deren; inbeffen gegen eingewurzelte Vorurteile zu Lämpfen, ift vergeblich, 
die Süddeutjchen glauben viel eher, der Erzähler ſei ein Lügner, ais daß 
fe zugebeit, Norbdeutichland fei etwas anderes als eine unfruchtbare und 
lalte Sandmwüfte, bis denn einer und der andere einmal eine Reife dahin 
Anternimmt und dabei erfährt, daß der Teufel doch nicht ganz jo ſchwarz 
ki, als man ihm gewögnfich malt. 

Ein uns zumächit gelegenes Hochland ift das mittlere Deutichland; 
langjam fteigt zu demfelben der Boden von der Oft« und Nordfee her auf. 
Ale Fläfje Dentichlands, mit Ausnahme der Donau, gehen von Süden 
nach Norden, der Boden muß. fich mithin von Norden nad Süden ets 
heben. Steigt man den Ahein, die Wefer, die Elbe hinanf, jo gelangt 
man nad) und nach in Gegenden, welche 1000. bis 1500 Fuß über dem 
Niveau des Meeres liegen und doch ganz flacd) und eben, wie die Gegend 
von Münden, und nur wenig hiügelig find, wie das Unterland von 
Württemberg. Bei diefer Neije durchichneidet man, merkwürdig genug, 
‚eine von ben Vogejen bis zu dem Erzgebirge laufende, nicht unbeträchtliche 
Bergfette vielfach. (Erdball, Teil II: Stromfufteme.) 

> Dies iſt die unterfte Stufe des Hochlandes; durch die mittleren Mer 
gionen des Schwarzwaldes, durch die meitgeftredten Ausläufer desjelben 
gelangt man, fowie in Bayern durch die Ausläufer der württembergiichen 
Alp, auf die mittlere Stufe diejes Hochlandes, und das bayeriſche und 
württembergijche Oberland mit den Duellen der Donan  ift die oberfte 
‚Stufe besjelben, wozu man mit Recht die Ebenen der rauhen Alp, ber 
Hardt uud des Schwarzwaldes zählt, welche fid) nad) der Donau hin ab» 





‚Ein ähnliches Hochland ift das von Eaftilien; Madrid liegt noch 
500 Fub höher als München, nämlich 2012 Fuß über dem Meere, 
Zoledo hat 1750, Gitadalarara 2200 und Molina 3250 Fuß Meereshöhe 
anf ebenem Lande. Noch viel ausgedehnter und höher find aber die 
Plateaus von Merico, von Südamerifa (Ouito) und am ausgedehnteften 
und hochſten die von Gentralafien, woſelbſt fie Hunderttanfende von 
Duadratmeilen umfajien und in diejer Ausdehnung an Höhe den Gipfeln 
ber Alpen (12000 Fuß) gleichfommen. 

Diefe Hoch⸗ und Tafelländer find immer mur als der Fuß, ber 









ein Bfommenhomg ftatt in Berg auf die Gebirgeeictungen!? BET 


—— Sn ide Urfadhe — 
m Se Anfidit won: dieſem wichtigten: Teile der Gröhunbe 
"berühmte Geognoften, nämlich en 
BEER IEpaa —— 
ein. 
inter und Weltteile, der letztere aber durch eine vor ihm 
rennen — 







— ihres Studiums 
durch Die Anſchauung auf ihren vielen Reifen den 
ihren und vollenden können; Ritter, nicht jo begünftigt durch 
die beiben 'nnberen Geleheten, konnte nur, in ber Gigen- 
ofmeifters feine Eleven begleitend, Frantreich, Deutichland, 
‚und Tirol fowie Italien beveijen; doch was ihm an eigener 
erſetzte er durch die umfafjendften Stenntniffe aller 
DB bedeutenden Reiſewerke, Offenbar der beiten Grundlage einer 
| fie wirklich ift (nicht einer, wie fie vielleicht fein Lönnte, 
und Buffon fie fi) und ihren Sejern einbildeten). 
Arbeiten jener großen Männer nicht gejchehen war, 
g bes inneren Baues der Gebirge, der Bejchaffen- 
Gejteine, der Richtung ihrer Schihten, das führten bieje 
weil begreiflich. die eigentümfichen Verhältniſſe der Form 
erang der Gebirgsmafjen hiermit — nämlich mit ihrem 
und der Beſchaffenheit und Anordnung ihrer Teile — in 
urchgreifenden Zufammenhange ftehen mußten, ein @efichtspunt, 
jo einleuchtend er auch ift, doch allen früheren Forſchern ents 
und deſſen Erfafjung den größten Fortſchritt in der geogras 
iſſenſchaft bedeutet, 
von diefem Standpunkte aus, jo lief mar micht mehr 
‚trennen, was zujantmengehört und zı vereinigen, was feinen 
bietet. Wie jchwer es aber ift, fich wirklich zu einer 
Anſchauung zu erheben, wie leicht man ſich verführen laßt, 
fm zu jehen, wo feine find, bewies auch der große Humboldt; denn er 
geitügt auf feine Forſchungen in dem Alpen umd in den Andes 
5 daß alle Gebirge in ihren Haupterftredungen in Parallel- 
ſeien und einen Winkel von 45 bis 47 Grad mit der 
49° 
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dab: Mer: babardh um. ein “wigt. Berechenbaret: 
'ei weitem länger mit europäijher Eivilifation in Berührung 
iR das gen hollandiſche, —— und 


Zu (niemals aber — es jei hier nochmals wieder ⸗ 
0 —— genug darauf aufmertſam machen kann, daß ſich 
p Geographie betreffenden Angabe eine: feſte, ohne 
af — Regel aufftellen laſſe, — faun bies verallgemeinert 
erhoben werden), und dasjelbe erftredt fich oft weit genug 
des Kontinents. Es hat, ba beftinumte Grenzen nirgends 
ht anzugreifenden Grunde zu ziehen find, ſehr verſchiedene 
a jogar unter ber Meeresfläce, wie dies lehtere z. B. in 


























Die Hanos, 391 


ende bon Jahren auf den Pflug und den Spaten warten 
jiebt auch ebenſo große und größere Streden, melde 
fähig find: die Fels- und Sandwüften von Afrika, die 
‚Amerika und die Eiswüften von Nordafien. Bon ben 
— 


aka ie ſich endlich felbft wor den Strahlen der jengenden Sonne 
verbergeit, vergraben, wie Boa und Alligator immer thun. 
erſcheint ein entgegengefepter Zuſtand. Die feuchte, die nafje 
fommt, bie Graͤſer feimen von neuem, wachen, gewähren dem 
Nahrung; aber bald fteigen die gefüllten Flüſſe wieder 
nur vor kurzem noch troden liegenden Betten auf; und über die 
unmehe mächit unter dem immer höher flutenden, gährenden Wafjer 
ja Gras nicht jo jchnell als die Flut, und bald iſt, jo weit das Auge 
zeit und Hunderte von Meilen nach allen Richtungen Hin, nichts zu jehen 
nn Wafler, und das Herbenvieh ift jetzt in der Gefahr, zu 
, wie wenige Monden zuvor in der Gefahr, zu verdurften; in beiden 

laſſen viele Tauſende ihr gequältes Leben, umb es ift wahr ⸗ 

— — wie unter dieſen ſich auf einander Häufenden Ge · 
fich vermehren, ja zu zahlloſen Scharen anwachjen können 
‚aber ift auch der einzige Ertrag, den die Graswüften gewähren, 
ben angeführten Urjachen ijt eine anderweitige Benugung derfelben uns 
die Zrodenheit der einen Jahreszeit wirft auf Die Vegetation der 
bier ber Cerealien, der Wurzelgewäcje, der Tabalspflanze, ber 
Bammvolle, ebenjo nadjteilig, jo zerftörend als bie naffe, und jo find 















Waſſermenge, 
wird, unmöglich jcjeint. Was fir d 
Brei, Weg und mehr Fuß Life ( j 
) zufammendrängten zu einem Strom von ein 


regenlofe Zone würde immer mehr Terrain verlieren, unda 
und ſtaubig in dieſer Wüfte, könnte allmählich tragfähi 
Der Atlas, ebenſo jandig wie die Wüfte, trägt da, wo d 
byfen eine zwednäßige Beroäfferung eingeführt w: 


würden ihre Feuchtigfeit auf dem Lande abjegen, und 

für den Menjchen gewonnen. Die Karten find jedoch jo ge 

Trümpfe auf der feindlichen Seite liegen und der Menid 

unternehmen gar nicht beginnt und wohl mit Recht. Pit 
zu erwarten, twerm auch 100000 Menſchen daran arb . 

dat 150000 Quadratmeilen: es füme auf jeden Mom 

zu kultivieren. b. h. 36000 Morgen; das erforderte 

nigftend 12000 Jahren! Wir wollen den Verſuch Mi 

Iſt es doch im Herzen von Europa nicht mögli 
Steppen, wie die Lüneburger Heide zu bebauen; es 
amermiblichen (Fleiß norddeutjcher Bauern und durch ihre umſichn 


f deb Bodens ihre Entſtehung aus dem Niedericjlage des 
nd, welches einftmals als mächtiger Südwaſſerſee von 
Oberfläche das weite Thal zwiſchen 


















Erbe | —— wicht kultiviert, —— 
en arbeitsſamen und demũtigen Deutſchen; noch jetzt, wie zur 
Mejopotami 


ien, 
chenflußland“ eine Steppe, ein Weideplag für die wilden 
ehe; an den Stellen der wenigen, mit mieberem 
m hunniichen Sagerpläge find ebenfo ſparſam Heine und 


für eine Schande, daher nur ber Ubhängige zwangeweiſe, 
— Aber wenn auch dieſes alles nicht ftattfände, jo 
v mg ſich wenigitens verdreifachen, und doch würden 
v — ehe die Steppe mit dem üppigen, fruchtbaren 
im einer Ausdehnung wie die der drei Königreiche Bayern, 
rg und Sachſen zu einem Kornlaude umgeichaffen wäre. Jehzt 
viele Meilen weit, ohne ein Dorf zu treffen, ohne etwas 
z Unoelt, 50 




















Flora der Hocländer. — Das Gedirgeblateau won Aflen. 395 


im jet allgemein folgt), „Geſamterhebungen ger 
äume*, Wenn diefelben ſo hoch liegen, daß ifte 
— ihre geographiſche Sage — jo geht 


‚aud Wein; allein man kann — wie bie Würitem ⸗ 
ſcherzweiſe jagen — ganz gut Nehe damit ſchießen. Prinz 


‚ fagte aber, als fi) die jauren Mienen feines Geſichts verzogen 
| er wieber ber Rede mächtig war: „Brr! — lieber Belgrad noch ein« 
noch ‚einmal jolhen Becher leeren.“ — Es ift um jo 
„old e8 1704 geichah, Belgrad aber erft 1717 erobert 
murde, Die Reutlinger, im Gefühl der Trefilichteit ihres Weines, haben 
rar jelbft erfunden. In ber engen Thalſchiucht von Stuttgart 
auf der nach Süden ſchauenden Seite ein höchft vortrefjlicher Wein 
‚den jogenannten Kriegsbergen), dem nichts fehlt als eine vernünftige 
um ihn dem beiten Rheinwein gleich zu machen. Aun dem 
Hügeln von Ofen, ferner von Ödenburg, Erlau, Tokah, unter derjelben 
Breite wie Münden und Stuttgart, zwifchen dem 48. und 49. Grade, 
wachſt dagegen ein Wein, welchem fein anderer auf Erden (Madeira und 
Kapivein wicht ausgenommen) an Feuer und Kraft gleich kommt. Die 
Drte liegen an der Grenze des Tieflandes 200 Fuß über dem 
- Stuttgart liegt zwar 800 Fuß darüber, allen es Liegt auch 
tief ganz eingeichloffen in einem Keſſel, deſſen Breite der Ort 
‚ausfüllt, und fo begünftigt die ungemein geſchützte Lage einen 
welcher, vermöge der abjoluten Erhebung über das Dieer, 
dieſer Breite nicht ganz zu folder Bolltommenheit gelangen dürfte, 
liegt über 1600 Fuß und ganz frei; daher baut man dajelbft 
mit Vorteil Weizen umd von Obſt treffliche Kirfchen, auch Moftäpiel; allein 
Wein und feine Gartenfrüchte kann man bafelbft nicht mehr bauen. 
Eine nod) viel größere Dürjtigfeit zeigen die afintijhen Hochländer. 
Während in dem Heinften Weltteil, in Europa, ſich ein Hochland als 
Mittelftiufe zwiſchen Tiefland und Gebirge erhebt, find dort zwei ſolche 
Zerrafjen ſehr deutlich ausgeſprochen und von einander geſchieden, beide 
zujammen doppelt jo groß als Europa; fie fangen zwar nicht, wie Dr. J. 
Meyer in jeinem Lehrbuch der Geographie angiebt, beim jhwarzen Meere 
50” 


— 
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am: (dort iſt im Gegenteil das eutſchiedenſte Tiefland, das ſich von da und 
| vom Gaspiiee f , 
Lange von 900 und eine abwechſelnde 
Das große 
plateau von j 
dangut und it 
nach Humboldts jpeciellen Angaben zwiſchen dem 36, und 48. 
Breite und zwifchen dem Meridian des 79. und 116. Grades von 
ee ee ee 
eine einzige 
Dean arakterifierte diejes Plateau immer noch jo wie 
von Hippofrates geſchildert worben war: „als bie 
Ebenen des Styihenlandes, welche, ofme von Bergen gekrönt zu 
verlängern 
ſchon Humboli 
Verbreitung der Gewächje ſehr zweifelhaft geworden, daß 


ses Plateau zwiſchen der Himalaya- und — 
Der jüngere Klapproth hat aber das unfterbliche Verbienft, daß er 
zuerft in einem Teile Afiens, welder mehr als Kaſchmit, Baltiftan und 
die tibetanifchen heiligen Seen (Manaja und Havanarhaba) cen 

die wahre Bofition und Verlängerung ziveier großer und ganz 

Bergtetten, namlich des Kien-Lün und des Thian-Scan, kennen Tehrte: 
Allerdings war bereits von Pallas die Wichtigkeit des — 
Himmelsgebirges) geahnt worden, ohne daß er feine vullanmiſche 
fannte; aber befangen in dem zit feiner Zeit herrſchenden H) 

phantaftijchen Geologie, im feften Glauben an ftrahlenförmig — 


breitende Stetten, erblickte jener vielbegabte Naturforjcher im 
(einem in ewigen Schnee vergrabenen Gipfel des | 
und dem Sulminationspuntt desjelben) einen ſolchen en, ve | 


dem aus alle anderen Ketten Aſiens in Strahlen ausgehen, und welder | 
den übrigen Kontinent behertſche. —ñ f 


Die irrige Meinung von einer einzigen mermeßlichen 
weldhe ganz Gentralafien erfülle, ift in der legten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts in Franlreich entitanden. Sie war das Reſultat hiſtoriſcher 
Kombinationen und eines nicht hinlanglich aufmerfiamen Studiums des 


berühmten venetianifchen Reiſenden Marco Polo, wie der ee | 
fangen jener diplomatiſchen Mönche, welde im 18, und 14. 

(Dank fei es der damaligen Einheit und Ausdehnung Senn vom 
faft das ganze Inuere des Kontinents, von den Häfen Syriens 

‚des Kaspiichen Meeres bis zu dent, vom großen Ocean | 
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Nenere Unterfüchungen. 397 | 


Geftade Chinas durchgiehen Fonnten. Wenn die genauere Kenntnis der 
je umb ber altindiſchen Litteratur bei tms älter als ein halbes 

äre, fo würde ſich dieſe Hypotheſe vom diefem Central 
weiten Raume zwiichen dem Himalaya und dem füde 
en ohne Zweifel auch auf eine uralte und ehrwürdige Autorität 
Dos Gedicht Mahabharata fcheint in dem geographiſchen 
atanda den „Merin" nicht ſowohl einen Berg als eine 



























orgt. Zu den phyſitaliſch geographiſchen Anfichten mijchten 
Europa Ideeen aus anderen Gebieten, mythiſche Träume über den 
Menſchengeſchlechts. Die Hohen Regionen, von denen ſich 
uerſt zurüdgezogen haben follten (den Hebungstheorieen 
die meiften Geologen lange abhold), mußten auch die erften Keime 
empfangen Haben. Syſteme einer fintflutfichen, den He 
‚ nachgebitdeten Geologie, gegründet auf lokale Traditionen 
en dieje Annahme, 
enen von Gentralafien werden nicht mehr als die Wiege 
Gefittung und der Urfig aller Künfte und Wiſſenſchaften 
ze Es ift berſchwunden, das alte Volk von Baillys Atlanten, 
‚welchem d’Alembert den glücklichen Ausdruck brauchte: „daß es ung 
habe, ausgenommen feinen Namen umd fein Dafein." Die 
Alanten wurben ja ſchon zur Beit des Pofibontus nicht minder 
Pe Sehandelt. 
Ein beträchtlich hohes, aber in feiner Höhe ungleiches Plateau zieht 
fich, mit geringer Unterbrechung von Südſüdweſt nad; Norbnorbojt, vom 
Tibet gegen den Gebirgsfnoten Kentei, ſüdlich vom Baitalfee, 
T dem Namen Gobi, Schamo (Sandwüſte; Schaho — Sandfluß) und 
Sanfat Hi Diefe Anſchwellung des Bodens, wahrſcheinlich älter als die 
Berglette, die fie durchſchneidet, Tiegt zwiſchen dem 100, und 136. Grade 
Öftlicher Länge von Ferro; fie mißt rechtwinklig auf ihre Längenaxe, im 
Eben wiſchen Ladak, Gertop und dem Großlamafie Hlaffa, 180, zwiſchen 
‚Hami im Himmelsgebirge und der großen Krümmung des Hoangho, an 
der In-Schansstette, 120, im Norden aber, zwiſchen dem Khanggai, wo 
einst die Weltftadt Karafhorım lag, und der Meridianfette Khingan-Berfcha 
(in dem Teil der Gobi, welchen man durchftreift, um von Kiachta über 
Veling zu reifen) an 190 geographiiche Meilen. Man kann 
Anſchwellung, die man forafältig von den benachbarten, weit 
Plateaus unterjcheiden muß, annähernd das dreifache 
von Frankeeich geben, 


Ban ı 








und Schepke (man glaubt einen plattdeutfchen weitfäliichen, oldenburgiſchen 
Porfnamen zu hören), um bie höchſten Quellen des Indus gelegenen, 
| ferner die von Ladalh, welche 12.600 Fuß erreichen joll und nicht mit der 
Einſenlung zu verwechſeln ift, in welcher die Stadt Ladalh liegt; endlich 
die Ebenen der heiligen Seen Manaſa hradra und Ramana hradra, welche 
‚man für 14000 Fuß hoch hält, Wallfahrtsorte für die Buddhiſten in 
Indien und für die der Lama-Meligion Zugethanen, von einer Heiligkeit, 
welche die von Mella und Medina für die Muhamedaner weit übertrifft. 
Das Übrige Tibet ift mit ganz zufammengedrängten Gebirgsmafjen 
dergeftalt erfüllt, „daß fie," wie ein Engländer fich darüber ausdrüdt. 
„bahinrollen oder flie ßen gleich den mächtigen Wellen eines großen Oreans." 
Nachdem die Bemäfjer der im fpäteren Verlauf jo gewaltigen Ströme 
ihre erften Höhen meiftenteils in ununterbrochenen Kaskaden verlaflen und 
‚einen zubigeren Gang angenommen haben, durcheilen fie am nördlichen 
" Abhange desfelben Gebirges, an deſſen füdlichem Teile fie erft alle ihre 
ı Größe entwideln jollen, Gegenden, welche nur 8000, 7000 und 6000 Fuß 
hoc find. Humboldt glaubt aus vielen, jorgfältig gefammelten Höhen- 
‚beftimmungen jchliegen zu dürfen, daß das Plateau von Tibet im Durd;- 
nitt nicht Höher als 11000 Fuß liegt, was faum bie Höhe des itber« 
aus herrlichen, fruchtbaren Thales von Caramarca in Peru und nod um 
1200 Fuß weniger ift, als die Höhe des Thales von Ziticaca, und 2000 Fuß 
weniger, ald dad Strafenpflafter der obern Stadt Potofi. 
Außerhalb Tibet und außerhalb der Wüfte Gobi, da, mo man in 
früheren Beiten von einem unermehlichen Hochlande fabelte, finden ſich ſolche 
‚Erhebungen teineswegs; es fehlt zwar viel, daß direfte Meffungen überall 
sie 





Pilangen, weite zu ihrem Gedeihen betimmter 
daß an der Stelle jener in 
‚ia Tiefländer geftredt find. Schon in dem Reife 


ſehr heihe Sommer, aber ſchwerlich überaus milde Winter 

nöntlich llegt nicht wie die vorhin angeführten Orte von Yuraus unter 
35 Grad, jondern unter 48 Grad nördlicher Breite, Es giebt allerdings 
Ausnahmen, welche alle Theorieen Lügen fteafenz jo liegt zwiſe | 
und 47, Grad nördlicher Breite Bellenz (Bellinzona) 1450 Fuß | 
1800 Fuß Hoch, und aus biefen beiden Orten bezieht ganz 

feine Eitronen, Pomerangen und Upfelfinen, welche über das Gebirge ger 
tragen werden. Der Norden von Europa erhält dieſe Früchte auf einen 
fehr viel weiteren Wege, doch ſehr viel billiger, fo daß 
vom Mai bis Juni nur 10 Pfennig koften, nämlich von 
Korfica, Allein fie wachjen und werden bei nur einiger 

reif unter einer jo nörblichen Breite und in jo bedeutender 
angegebenen, ohne Treibhaus, ja nur ohne einen anderen‘ 
Bretterbedachung von oben her. Die Bäume find nicht von 


verwahrt, eingeichloffen An ein Haus, ſondern ftchen im ein 
das ganze Thal von Meran ift ein Treibhaus, nach ra 
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en geöffnet, mad den andern drei Weltgegenden 
mehr Fuß hohe Mauern geſchitzt. Ai 
nun wohl fraglich, ob gleiche Verhältnifje etwa auch bei und 
um Khamil ftattfänden ; denn nur dies würde die Thatjache, daß dafelbft 
und Granatäpfel gedeihen, erllären; felbft die Annahme einer 
Lage ift nicht genügend, denn Humboldt Hat am Kaspiſchen 
Uſtrachan, im einer Tiefebene, welche 80: Fuß unter dem 
Meeresipiegel liegt, zwar eine Sommertemperatur beobachtet, welche die 
‚Bultur des Weinſiockes ſo jehr begünftigt, daß er glaubt, nirgends ſo treff- 
liche Weintrauben gefunden zu haben als dort; allein eben dort, umter 
40 Grad nördlicher Breite, finft während des Winters bie Temperatur zu 
% md 25 Grad unter Null. Man verwahrt auch ſchon im November die 
Neben juhtief mmter dem Boden. Dies ift aber mur möglich bei einer 
Nente oder bei Pflanzen, welche mr ein Sommerleben führen, daher man 
‚von 40 bis 44 Grad auf Hocdebenen von 3000 Fuß Mes 
Erfolg bauen mag; allein Granatbäume und jühe Drangen 
würden dort wicht eriftieren fönnen, viel weniger, wie die älteren und 
meneren Meifenden verfichern, ausgezeichnete Früchte liefern, 

Die nördlichen Zeile der Steppen, weiche jhon jehr vom Winter zu 
eiben haben und viel niedriger liegen als die bisher beiprochenen, unters 
Ideiben ſich von den fübamerifanifchen fehr vorteilhaft durch ihre hügelige 
‚Befchaffenheit und durch ihren viel mannigfaltigeren Begetationscharatter. 
Die Einförmigfeit des Steppenlandes wird durch Nadelmälber unterbrochen, 
‚welche mit unſeren Föhren und Fichten teils identijch oder nahe verwandt 
find, teils aber auch einige befondere Species aufzuweiſen haben, wie die 
dert fogenannte Eeder (Pinus Cembra), welde den ruffiichen Tafeln die 
Übiriichen Mandeln (Sedrowe-Dredhi), die Cedernüffe, zum Deſſert liefert. 
Dit dieſen oft bedeutenden Waldungen wechjeln weite Flächen ab, mit 
‚Eiräucern von üppig weiß blühenden Rofaceen, mit Staiferkronen, Tulpen 

ie bedeckt, welche Hier die Eigentümlichfeit haben, ſich zu 
underjamer Höhe zu erheben. Humboldt jagt, daß, wenn man in ben 
niedrigen datariichen Fuhrwerken durch weglofe Streden diejer weiten 
Krautebenen reift, man die waldartig dicht ftehenden ftämmigen Kräuter 
ſich auf jedem Schritte vor den breiten Rädern beugen oder ihnen aus 
‚weichen fieht, und nur dann imftande ift, fich einigermaßen zu orientieren, 
men man auf feinem Fuhrwert aufrecht fteht. Einige dieſer aſiatiſchen 
‚Steppen find allerdings auch Grasebenen, und dieje find vorzugsweiſe bie 
ee Nomadenvölter, ihre Weidepläge; andere tragen immergrüne 

Kalipflanzen, noch andere Steppenteile fieht man mitten im Sommer fern 
‚Hin leuchten. "wie von friſch gefallenem Schnee; ſolche find mit Salz bedeckt 





























Noch in anderer Hinficht unterfcheiden fie ſich 
übrigen Weltteile, In Afien befehränft ſich der Getreideban, der Sand 
und Gartenbau, joweit er überhaupt getrieben wird, auf die gejchligten, 
eingejchloffenen Stellen, im allgemeinen find fie unfruchtbar, Die 
ebenen von Europa, wenn fie jhon weder an Ausdehnung N 
fi nur entfernt mit den ameritanifchen vergleichen laſſen, x 
Himatijc von den Tiefländern fo verjdieden, daß jie, wie 
eine bei weitem bürftigere Vegetation haben als dieſe. Die Hochebene 
der Andes aber bieten die reichften Ernten aller europäiichen Getreide 
arten und enthalten viele volfreiche Städte, welche mit allen ml 
teiten des Lebens, mit Univerfitäten, Bibliothefen, türgerlichen und ge 
Stiftungen ansgeftattet find. In Höhen gleich der des Pic 
und in Höhen, welche die des Montblanc erreichen und übertreffen, | 
Dörfer und find Bergwerte im Gange; bie berüßmten © | 
Botofi wurden früher in 15 000 Fuß Höhe über dem Meeresipiegel betrieben. 


Und es ift nicht etwa der hier angegebene glüdfiche 
jebige, meuefte; im Gegenteil ift berjelbe übler, als er 



















 fhönften- unter dieſen Dochebenen (ft das Thal Pumo mit 
ticacn; es hat eine durchſchnittliche abjolute Höhe von 12 160 
dehnt fich in einer beträgtfichen Erftredung von etwa 120 Dis 


ı ben Parallelen des 22. und des 14. Grades füblidjer Breite aus, 
er Flachenraum von 4550 Quadratmeilen, d. h. es ift 
jo groß al8 die brei Heineren Königreiche Deutichlands, 
€ ‚Bayern und Württemberg. 
‚ben Rändern dieſes Hochthales ragen, plötlich anfteigend, — 


(fi Humbolbis 
i et die eigentliche Fortjegung der weiter ſüdlich 
lich Ben laufenden Haupteordillere und heißt hier 
sordillera de Bolivia, weiter nördlich die Cordillera real. Die Gipfel 
E Rette — alle in die Region des ewigen Schnees und ſind 
lich thätige oder ſcheinbar erloſchene Vulkane. Die öſtliche Kette 
Potoſi; dieſelbe iſt im allgemeinen niedriger als die weſtliche 
en: die Schneegrenze nicht; allein in ihrem nördlichen Teile, 
— 7 — ie der ganzen Andestette, liegen der Illimani mit 
der Supaiwafi mit 19100 Fuß umd der Nevado de Sorata 
et ‚abjoluter oder Meereshöhe. 
nn ſintt diefe zweite Bergfette allmählich herab, jo daß 
Thal nur um 2000—3000 Fuß überragt. Der legte Gleticher, 
er von dem Illimani herabfteigt, hört 15500 Fuß über dem Meere 
weiter abwärts giebt es feinen Schnee mehr, und nun beginnen bie 
il Dort Liegt auch die höchſte Stadt der Welt, Potoſi, 
12500 Fuß über dem Meere, am Fuße eines durch feine überaus reichen 
berühmten Berges. 
Das von dieſen Ketten eingefchlofjene Hochland ift höchſt verſchieden 
und zeigt auch bedeutende llimatiſche Verſchiedenheiten. Der nörb« 
des Thales um Puno und Sa Paz (zwiſchen welden beiden 
der See Titicaca Liegt) ift zahlreich bevölfert, herrlich angebaut, 
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verftaubten uud vermoderten, weil fie nicht aus Gold beftanden, dem ein— 
zigen Material, das man verlangte, bis Humboldts wifjenihaftlicher Eifer 
auf dieſe Gegenftände hinwies und man aus Staub und Mober noch 
einen Heinen Anteil alter Manuftripte, Malereien und Skulpturen rettete, 

Die ſpaniſchen Conquiſtadores folgten den Kunſtſtraßen und den 
Spuren der Kultur von Stadt zu Stadt, entwölferten fie zuerft und bes 
völferten fie dann wieder mit neu einwandernden Abenteurern ‚und ihren 
Abkönmlingen und Milhlingen, da die Weiber der Peruaner und Mexi⸗ 
laner wegen ihrer Schönheit wenigftens nicht jo tauſendweiſe niederge- 
meßelt oder verbrannt wurden als die Männer, 

Jene prächtigen Gebirgeftreden, zuerſt bekannt und berühmt geworben 
durch die in ihren Wäldern fo häufig vorfommenden Gincdonabäume, von 
deren Zweigen die Rinde als fieberheilendes Mittel unter dem Namen 
China zu uns kommt, ſchliehen, wie ſchon bemerkt, eine langgeftredte Hoch- 
ebene ein, welche fich in einer Länge von etwa 80 Meilen durch die Re— 
publit Ecuabor hinzieht. Querjoche, welche die parallelen Gebirgszüge mit 
einander verbinden, teilen dieſe Plateaus in große längliche Vierede, 
deren füblichftes, das von Cuenca, am wenigiten intereffant, das von Rio» 
bamba und Ambuto dur) den Eotopari am großartigiten, das von Quito 
gleichfalls mit dem Eotopari, dem Pichincha, dem Chimborazo, Antijana 
und Eimbo-Ciambe am malerischiten if. Durch den Tegtgenannten Berg 
geht der Aquator der Erde. 

Hier auf dieſen Inſeln im freien Luftmeere“ liegt geradezu eine 
Welt für fich, ein Reich) — man möchte es fait mit dem halb fabelhaften Am- 
hara in Afrika vergleichen — mit Bergen und Thälern, mit Seen und Flüflen, 
mit jhönen und großen Städten, deren Bewohner ſich aller Genüfje des 
Geiſtes, der Kunſt, der Gejelligfeit erfreuen, die Bequemlichkeiten eines 
verfeinerten Lebens genießen, ein Land bewohnen, das fid) an Großartigleit 
und Schönheit mit feinem andern vergleichen läßt, und bas bei allen biejen 
Reizen doc) als ein Stüd einer fremden Welt erſcheint, herabgefallen auf 
einen Teil der Erdoberfläche, der weber fein Klima noch feine reine, heitere 
Luft, jeine Salubrität noch jeine Pflanzen» oder feine Tierwelt hat, und 
alle dieſe Unterjchiede find Lediglich Funktionen feiner Höhe. Würe 
es 9000—10000 Fuß niedriger, jo würde es unaufhörliche Regen haben, 
jo würben feine Wälder Sümpfe fein, jo würde der Boden von Krokodilen 
und Schlangen, die Luft von Mostitos wimmeln; giftige Pflanzen mit 
verlodender Frucht brächten dem Unvorfichtigen einen jchmerzhaften Tod; 
ftatt der fühlen, heiter Luft wiirde eine erftidende, feuchte Hitze ihn träge 
und unbeholfen machen, und er würde die edeliten Negungen des Geiftes, 
bie für Sunft und Wiſſen, gar nicht im fein Herz aufgenommen haben. 
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die Spanier wieder auf einige Zeit in den Beſih von Neu- 
cn, Keen fie, am die militäriiche Kommunikation zu er- 


x Meilen Länge einen Fall von 5 Fuß auf die Meile. 
rch die beiden anmutigen und temperierien Thäler von Guabuas 
ſteigt man unuunterbrochen durch einen dichten Wald zur Hod)« 
f- Bei dem Dorfe Facatativa tritt man im das Plateau einer 
nloſen, unabjehbaren Ebene, in welcher Kartoffeln, Weizen ꝛc. mit 
"gebaut werden; dort liegt das Dorf Funzha, unter ſpaniſcher 
einſt Bogota genannt. Seit der Revolution hat man die Namen 
‚ ber bes Dorfes Bogota ift auf bie Hauptftabt übergegangen, und 
wurde ber altindiiche Name Cundinamarca beigelegt.” 
‚bie Stadt, von Alleeen riefenmäßiger Daturen umgeben, liegt 
ir einer faſt ſenkrecht abſtürzenden Felswand, am welcher in 2000 Fuß 
vogelneftartig zwei Stapellen liegen, von denen man eine herrliche 
Be ganze Gebirgäebene und auf die Schneeberge der gegens 
mittleren Andestette genießt. rn Südweften fieht man faft 
| en eine Dampfläule auffteigen; fie bezeichnet den Punkt, wo 
ungeheure Wafferfall des Tequendama liegt. Der Charakter der 
—* Landſchaft iſt großartig, aber melancholiſch und öde. 
Die mittlere Jahrestwärme von Bogota iſt No Grad niebriger als die 
im Quito, obſchon das Ieptere 860 Fuß Höher Tiegt, aljo eigentfich älter 
müßte. Iſt es mum die gefchüßte Sage in eimem engen Thale am 
eines Vullans über einem großen, vullaniſchen Herde, welche Quito 
he größere mittlere Wärme giebt? Dar wagt dies kaum zır entfcheiden. 
N Das Klima von Bogota bringt gewöhnlich in jeder Jahreszeit eine 
zatut von 12—14 Grad N. und eine Nachttemperatur von 
10 ‚Brad R. Unter 2%, Grad Wärme ift das Thermometer wohl 
je geiehen worden (auch in Quito, bei beinahe 9000 Fuß Höde, finkt es 
Ihjt 12 Fuß über dem Boden nie auf den Nullpunkt herab). 
NVach Doves ſcharfſinnigen Unterſuchungen ift die mitlere Temperatur 
doch durchaus nicht charakteriftiich für das Klima eines Ortes, jondern 
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ehr Hohen "Stande ftärzen die Baer ouf ma Yet 
don der —— abgebogen in den Abgrund; wenn dagegen der 
tuß feichter ft, fo if das Schaufpiel geofattiger und erfrenlidher. Die 
wand hat nämlich zwei Voriprünge, den einen etwa in 30, dem ars 
180 Fuß Tiefe. Diefe verurſachen einen wahren fasfabenartigen 
ſich alles in Schaums und Dampfmeer auflöft. 
(dt map; die Höhe des Falles durch daS Barometer, inbem er 
under langen mühevollen Weg von Cunoas nach dem Thal 
BE of eräiege und dann, da der Fluß troh feines ſtarken Waffers 
(berkuftes mod) ſehr reißend war, fein Barometer erft in einer großen Ents 
ferning von dem Fuße des Falles aufftellte, wodurch das Mefultat feiner 
Meffung zu einer blohen Schäpung wird. Nach feiner Berechnung hat 
der Tequendamafall eine jentrechte Höhe von 532 Fuß. Zwanzig Fahre 
fpäter wurde durch den Begleiter Bouffingault’s, Herm Noulin, die baro- 
metrifche Meffung wiederholt. Nach ihm hat der Woſſerfall die ungeheure 
Höhe von 870 Zub, was jedod) übertrieben fein mag. 
7 Mnf der Hochebene von Bogota, ganz nahe bei den herrlichen Weizen 
‚von Eunoas, liegt ein Steinfohlenflög, vielleicht das höchſte in der 
Melt. Einige Meilen davon, in nordöftlicher Richtung, ba wo die Thäler 
"on Usme und Futſcha ſich im die Hochebene öffnen, hebt die Plugſchar 
ans fehr geringen Tiefen riefemmäßige foffile Knochen efefanteriartiger 
iere. Es ift das „Campo de Gigantes“, wie ſchon die a ſpaniſchen 
WBauuder der Urwelt 
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Meeresſpiegel liegen, indes das niedere Land ſich 
‚ feine Tiefebenen jo viele Taufende von Fußen 
ie Hoihchenen des Feſtlandes Hunderte von Fußen 
ie bis jetzt bekannt gewordenen Thäler (nur im Atlantiſchen 
— vom Großen gar micht zu reden) gegen 44000 Fuß meilen, 
Höhen der Erde durchſchnittlich faum den vierten Teil, that 
wenigen einzelnen Punkten faum mehr als die Hälfte davon 
— ein jeber fieht ein, daß, wenn alles dieſes der Fall ift, 
verflacht, tief unter den Meeresfpiegel herabfinten würde, 
Wenn ſich's um einen Vergleich zwifchen der Größe ber Gebirge und 
ber Größe des ebenen Landes handelt, d. 5. um eine Ermittelung bes 
verhältniffes beiber gegen einander, jo kann natürlich das Meer 
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Um zu einem folchen Vergleich zu gelangen, muß man die Maffe des 
Gebirges, von feiner auf die Oberfläche des Meeres herabreichenden Baſis 
6i8 zu feinen Kamm möglichit genau kennen und die Oberfläche des Ter- 
rains, auf welche diefe Maſſe zu verteilen wäre, zu ermitteln ſuchen. 

Nehmen wir als Beiſpiel, wie leicht ſolche Begriffe ſich feſtſetzen, wie 
feicht fie durch einen vielleicht etwas ungefchicten Ausdruck irrig gemacht 
werden, das Maß einer Dampfmajchinen-Pferdefraft an. Man jagt: „Eine 
Pierdefraft hebt 36 000 Pfund im einer Minute einen Fuß Hoch.“ Unfinn, 
erwidert auf diefe Frage der Laie, ich Habe ein Paar prächtige, wohl 
genährte und ftarfe Pferde, aber beide ziehen feine 36 000 Pfund, und 
wenn fie ein ganzes Jahr arbeiten jollten. 

Würde ftatt des einen Faltors 1 der Faktor 100 und jtatt bes anbern 
36 000 ber Kleinere 360 gejegt werden, was ganz dasſelbe ift (denn 100 mal 
360 giebt gerade genau jo viel als 1 mal 36.000), jo würbe fein Menſch 
die Sache in Abrede jtellen und ein jeber ein faßliches Bilb haben; 
daf ein Pferd 360 Pfund in einer Minute 100 Fuß heben könne (ohne 
Flaſchenzug, allein durch eine Rolle), wird man gar nicht zu beftreiten 
der Mühe wert finden. 

Nun fehen wir uns die Pyrenäen an, ein 10000 Fuß hohes Gebirge, 
zroifchen dem Mettelmeere und dem Atlantiſchen quer über die Verbindungs- 
finie von Frankreich nad) Spanien ziehend, da ftellt fich uns auch etwas 
Grofartiges, in die Augen Fyallendes dar, und mir glauben Wunder, 
weiche gewaltige Maflen da vorhanden find; verteilt man dieſelben aber 
auf ganz Europa, jo wird die fläche desfelben faum um 6 Fuß er- 
Höht werben. 
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Bi ‚Auf den Expeditionen von 1842 und 1844 hat der kühne und ver- 
le Sremont i in der Gruppe der Windjlußberge, unter dem 43, Grad 
‚einem einigem Gipfel von 12 730 Fuß erftiegen, Zwiſchen den 
von 34 und 47 find 400 Puntte ihrer Höhe nach bejtimme 
worben, jo daß eine @änderftrede, welche mit ben Krümmungen des Weges 
an 900 geographiſche Meilen beträgt, von der Mündung des Kanjasfluffes 
in den Mifjonri bis zum Fort Vancouver und zu den lüften ber Südſee 
— faft 280 Meilen mehr als die Entfernung von Madrid bis Mostau — 
in ihrem Höhenprofil über der Meeresfläche hat bargeftellt werben können. 
Unter ben mittleren Breiten von 37 bis 43 bieten bie Felſengebitge außer 
großen Schneegipfeln, welche mit der Höhe des Pics von Teneriffa zu ver 
gleichen find, Hochebenen in einer Ansdehnung dar, wie man fie jonft faum 
auf der Erde findet, Sie übertreffen im der Richtung von Oſten nad) 
Seſten die mexicaniſchen tropiſchen Hochebenen faft um das Doppelte, Bon 
dem Gebirgejtod, welcher weitlic vom Fort Lamarie anfängt, bis jenfeits 
der Wahjath-Mountains, erhebt ſich ununterbrochen eine Anſchwellung des 
Bodens von 5000 bis 7000 Fuß über die Meeresfläche, Diejer Raum, 
the great Bassin, eine Art von breitem Längenthale zwiichen den Rody- 
Mountains und der weitlichen Schneetette der Küfte von Kalifornien, ift 
voller Salzſeen, deren größter, ehemals als Laguna be Timpanogos be» 
zeichnet, 3940 Fuß Höhe hat. In den Heinen Utahs oder Mormonenfee, 
der mit dem Great Salt Lake zujammenhängt, mündet ber Fluß Timpan 
Dgo, das ift in der Sprache der benachbarten Wölferftämme der „Felſen- 
Haß", Alle Bergketten berechnet, deren mittlere Höhe zu 4800 Fuß ans 
genommen werden fan, dazu die Apalachen-Gebirge (deren einer Teig 
die Alleghanies heißt, davon jet daS ganze Gebirge fo benannt wird), in 
einer Ausdehnung von 1500 Duadratmeilen und in einer mittleren Höhe 
von 2400 Fuß, würden dieſe die Höhe des nordamerifanifchen Flachlandes 
kaum um 250 Fuß erhöhen. 

Der größte Weltteil it das ungeheuere Afien, welches einen Quadrate 
inhalt von 756450 Meilen hat, wovon die fibiriichen Ebenen allein über 
200000 enthalten. Die Mafjenerhebung zwilchen dem Himalaya und dem 
Küen-Lin, zwiſchen den Parallelen von 28 und 36 Grad, hat, wenn man 
Die beiden hohen Bergketten mit einrechnet, eine Oberfläche von 23000 Quas« 
dratmeilen, Die Länge des ganzen Gebirgszuges von Gilgit bis Brahma 
Kun jhägt Hogdion zu 450 Meilen, die mittlere Breite zu 25, ſchwantend 
zwiſchen 18 und 30 Meilen. Die mittlere Höhe des Kammes rechnet Hogdſon 





Srjtred ine geneigte, eine fteile, eine aufrechte; die Materie 
) dert durch die Glut bes mahen geichmolzenen Ins 
eingeichmolzen und erftarrte aus der Glut. So 
befonderen Einflufje des Drudes, aus Kallnieder ⸗ 
mit Ergftalliniihem Unfehen, jo wurde ans dem 
—— der tryſtalliniſche, jo bildeten ſich in dem erdigen Maſſen 
nge und Spalten, und dieſe wurden mit anderem Geſtein ausgefüllt, 
unb Dieje Gänge mit ihrem Ganggeftein dienten als Werkjtätten für die 
‚der Metalle und Exze. 








eibet man, je mach dem Alter derjelben, in frühere oder jpätere, 

, fefundäre, tertiäre u. |. w., oder je nach den Subftanzen, woraus 

eitehen, in Kall-, Schiefer-, Sandftein-, oder nad) den beiden Haupt⸗ 

ten, durch welche fie hervorgernfen find, im neptuniſche (mäfjrige) 

und vullaniſche (feurige) Formationen. Der ganze äußere 

beſleht aus diejen Formationen; fein Melief aber, jeine Ober- 

eftaltung, rührt nur vom dem beiben letztgedachten Umftänben 

2 ich vorzugsweiſe das Feuer ober das Waſſer dabei gewirkt 

habe, unb zwar. ift jederzeit zu erkennen, das Feuer habe gebildet und 
das Wafjer nur umgebilbet, 

Berlanfe dieſes Buches ijt vielfältig auf die verſchiedenen Geſteins- 

Erdrinde hingewiejen worben. Die uriprängliche Mafje, äußere 

wurde, nachdem fie jo weit abgefühlt war, das Waſſer dar 

if beftehen Tonnte (in tropfbarer Gejtalt), von biejem alljeitig benagt; 

dad Ubgejpülte lagerte jih, wenn die Zeit und die nötige Ruhe ihm 
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\ „Se men die gehobenen Gefteinfchichten mın überhaupt feſt waren 
t hohe Temperatur des emporbringenden, geihmolzenen Erd⸗ 
it, in tryſtalliniſches Geftein verwandelt wurden oder 
mmehr dem flüffigen Hauptbeftandteil der Erde die weitere 
d Geftaltung überlafen. Dr. Mac Culloch giebt in feiner 
der Juſel Lewis bie folgende Auſicht eines durch das Meer 
henen mächtigen Felſens, welcher früher ein natürliches Ge— 
mölbe. bilder, ganz analog dem Gegenftande ber vorigen Zeichnung. 
—————— oder dem Verwiutern ausgeſehte Geftein, Schiefer, 
Kreide, ift weggewaichen, vielleicht damit zugleich die Unter 
einen Hälfte des Bogens, der dann, feines Fundaments be- 
ne wie wir am Fuße 
‚grotest geformten Felſens ſolche 
jehen, die wohl früher feine andere 
Hälfte gebildet Haben können — das fefter 
begründete Stüc blieb jedoch unangetaftet 
son Wellen, Froſt und Regen ſtehen, ein 
Dentmal der gewaltigen, jchaffenden Kräfte 
der Natur, 


Sind die Bewegungen weniger gewalte 
jam und ſtürmiſch gewejen, jo war bie 
Ergebung von geringerer Vebeutung, und 
€ bie unten folgenbe Zeichnung ein 
Bild, wenigftens eine Anbeutung von der 
Urt der — und Ethebung der 
Sqhichten. Die Oberfläche bildet dabei 
‚eine einfache Welle, wie wir diefelbe ſehr 
Häufig in den ebenen Ländern jehen, und ift die Erhebung weitichreitend, 
> enffteht wohl eine Zerreifung der oberften — Hiermit iſt 
auch ſofort eine Bedingung zur Thale 
bildung gegeben; der Niederichlag aus den X 
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und das er abwärts führen lann. Bald Spaltung. 

werben wir dann eine Auswaſchung entitehen ſehen, wie fie die umftehende 
Figur zeigt, in welder die oberen Schichten, jo weit fie leichter zeritörbar 
find, Himweggenommen und offen zu Tage gelegt find. Solche Thäler 
nennt man Erofionsthäler, weil fie gewiſſermaßen ausgenagt, ausgeireflen 
find. Der in den beiden legten Figuren gegebene TE zeigt eine 

under der Irmelt. 


Fr 












zurucklaſſen. 

Ben bie ‚Hebungen gleichmäßig waren, eı 

fie umregelmäßig erfolgten, Dome, Kuppeln; 

wenn fie zu verſchiedenen Malen fich wieder» 
zuſammengeſetzte 







ſpeltive gar nicht wahrger 
ginge die Hebung einer 
aber bis zur Trennung der oberjten 2, 2, wie die vor- 
Figur andeutet, jo mühte man, aus einem Luftball herabſchauend, 





Zerrain bervorftehen. 
Wenn man fi eine 

iachträgliche, eine neue Diefelbe is ber Vode der ſeeture 

Hebung dentt, welche nun auch dasjenige betroffen hat, welches früher die 

Urfache des Berftens der Oberfläche war, fo wird man folder Schich- 








Durbbrebung mehrerer Shiäten. 


kungen mehrere wahrnegmen. Im Durchſchnitt fieht man zwei ober brei 
Schichten” (auch viel mehr, je nad der Menge der Ablagerungen, welche 
ir 












en auch Bäume, aber fie bilden dann mit ihrer Unterlage nicht 

bern mehr oder minder ſpitze Winkel, 
jelbft lotrecht gewachſen; da diejes hier 
Fall, fo hat man einen direkten Beweis, 
hichten, auf denen fie ftehen, aus ihrer 
horizontalen) Lage gerückt ein müſſen. 
welchem Grade eine ſolche Aufrichtung 
lonne, geht aus dem nebenſtehenden 
jemor, welches den Felſen zeigt, auf dem das einft jo — 
Powis Caſtle erbaut iſt. 

man bie ganze Reihe der ü 
won horizontal oder nır 
igt über einander gelagerten 





oird einem jeden benfenden 
tt einleuchten, daß, wenn 
inzelte Hebungen einen Berg 
Hebungen größerer Aus« 
dergreihen bilden werden, 
"8 and. Hat ſich durch 
menziehung der erflarrenden 
ein fanggeftredter Spalt 
o tritt das noch geſchmol⸗ 
inere daraus hervor, und es 
"eine Bergfette, ein Ges 
(großer, mitunter von unges 
ige, wie bie Andes von Süd⸗ 
Felſengebirge von Nord- 
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n wir ſprechen; es handelt ſich nicht allein um Dinge, 
or Hunderten und Taufenden von Jahrmillionen geſchehen 
nichts wiſſen, worüber wir nur Mutmaßungen aufe 






Begebenheiten, zu deren Aufklärung fie auch im Jahre 
nicht wenig beigetragen haben. 

Schon jeit Anfang diejes Jahrhunderts beobachtete man mit Hilfe 
Bf. wiederholter Ziefenmeffungen ein Iangjames Emporfteigen de 
Meeresbobens zwiſchen den Inſeln Neo-Kaimeni und Santorin, welches 
ber Borbote der allerneueften Veränderungen in diefem vielfach vulkaniich 
‚bewegten Meeresſtriche war. Es begann nämlich am 27. Januar 1866 
das Dieer in dem Heinen Hafen Vulcano, der auf der Südſeite der Inſel 
Neo-Saimeni liegt, heftig zu wollen; man Hörte tief aus dem Jnnern der 
‚Erde dumpfes Getöfe heraufihallen, und der feſte Boden begann ſich ‚fo 
‚gewaltig zu regen, daß die in der Nähe befindlichen Häuſer einftürzten. 
Schon am folgenden Tage ftiegen große Gasblafen an die Oberfläche des 
ftarf erhigten Meeres und wichen allmählich weithin leuchtenden Flammen; 
‚Boden begann fi jo raſch zw ſenlen, daß man bereits am Nad» 
1. Februar zu Schiffe in die Häufer gelangen fonnte, welche 
je Tage vorher zehn Fuß Hoch über dem Meeresipiegel Tagen. 
‚Beit bemerkte man in der Mitte des Heinen Hafens Bulcano 
welches jchon am 4, zu einer Inſel geworden war und 
ierenden Könige von Griechenland den Namen Georgios er 
erft falten Blöcke, welche die Oberfläche diefer Inſel bedeckten, 
beſtandig nach ihren Rändern zu geſchleudert, jo daß ſich die Inſei 
fortwährend vergrößerte, und durch immer heißer werdende er ⸗ 
‚Köliehtic wurden es glühende Mafjen, welche im Dunteln hell aufs 
den Umfang der Inſel von ber Mitte aus jo ſchuell ver⸗ 
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daf fie bereits am 11. bei einer Höhe von 100 und einer 
von 200 Fuß eine Länge von circa 500 Fuß beſaß. Sept mache 
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ten ſich 
= 
Bebedte. 
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Seemeilen lang. Der nicht ſehr ſtarte Schwefegerud) war troi 
Milos, Jos und Amorgos zu verſpüren. Nachts war bas 5 
in feinem unteren Teile ftets rot leuchtend, oft von jehr 


Flammen mit bläulichen und grünlichen Spigen leicht 


nehmen. 


Während ſich in dieſer Weiſe die Georgsinfel entwickelte, b 
wie bereits erwähnt, weſtlich won der Phlevafpige ar einer zw: 
tiefen Stelle auf ganz biejelbe Urt eine zweite Felfeninfel, % 
Namen Aphrosfja (nach dem gleichnamigen Kanonenboot, 
den Ausbruch des Georgios bedroht war) erhielt. Zwiſchen 
Baläo-Kaimeni fand eine Hebung des Meeresbodens ftatt; 
dieſer 1848 eine Tiefe von 100-103 Faden bejah, erreichte 
ſchon in 40-70 Faden Tiefe den Boden. Schon Mitte | 
Aphroäfe keine Inſel mehr, jondern hatte fich bereits mit dem 
vereint unter jchrvachen, aber bejtändigen Dampf» und Stein 

Seit hi 


y —— 




















aber doch von ſehr wecheinde 
zeigte ſich oft nur 100-200 Fuß hodj, oft boio 
3—8000 Fuß, und bei ftarfem Winde tief 





drangen durch ihn zu Tage 
Gegen Ende März waren fie 
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se a a 
Kegels von Neo-Staimeni bemerkbar, während das Waffer in der Nähe 
feines Norbabhanges fid) 6is auf 550 erwärmt Hatte. 

Belt an naßm bie Epalte, auf beren einem Ende die 
vielmehr jegt Georgsvorgebirge liegt, während fich auf 


ſchien; trogdem behauptete fie fich aber immer noch mit großer 
Heftigteit und nahm fogar bis gegen Mitte Mat Hin wider alle Erwartung 


Detonotionen in Rechnung, jo muß man ihr im Gegen- 
teil jogar eine Vermehrung zuſchreiben, zumal am 23, April eine deutlich 
wahrnehmbare g in dieſen Erſcheinungen eintrat, welche ſelbſt 


Georgeinſel noch mehrere Monate und bietet jetzt einen davon 
verſchiedenen Anblick. Ihre Form und Länge veränderte ſich 
dedurch etwas, daß ihr Gipfel an eine andere Stelle rücte und fich jet 
weiter jüböftlich als früher, doc dem Meere um ungefähr 150 Fuß näger 
\ befindet; ebenſo befigt er jet eine viel regelmäßigere Geſtalt als früher. 
Es ift ein fteiler, ungefähr 200 Fuß hoher Kegel, oben abgeitumpft und 
ren 800 Fuß im Durchmeſſer Haltend, Er beſteht ganz aus unregel ⸗ 
mäßigen Savablöcen, von welden einige ein ungeheures Gewicht befiken, 
amb welche zum größten Zeile durch Wafjerdämpfe und jaure Erbalationen 
bebentenb verändert find. Der Gipfel des Berges felbft ift von einem 
großen Krater durchbrochen, der aber nichts weniger als offen ift, denn 
eine beträchtliche Menge feftgewordener Lava füllt ihn, wenn nicht ganz, 
jo doc) wenigftens an feiner Oberfläche völlig an. Zwiſchen diefer Lava- 
mafje und der inneren Kreidewand exiftiert nur ein ſchmaler, höchſtens 
4-5 Fuß breiter Raum, gemiffermaßen ein nad; unten gehender Kanal, 
aus dejien Tiefe bis zum Fahre 1870 faſt beftändig mächtige Dampf- 
ausftrömangen nach oben ftiegen und fich von Beit zu Zeit im Augen ⸗ 
biidte der Explofionen große Rauchwollen erhoben, welche meift ans Wafjer- 
Dampf beftanden, zu einer bedeutenden Höhe im der Luft anftiegen und 
don den Einwohnern Kunipidi (Blumentohl), wegen ihrer außerordentlich 
geogen Ahnlichteit mit dieſer Pflanze, genannt werden; in ber * 
ſcheinen dieſe mächtigen, pilgförmigen Exhalationen völlig zu erglühen, ob⸗ 
gleich ebenfowoht vom Gipfel wie von der Bafis dieſer nenen Bildung 


alle wirklichen Flammen ganz verſchwunden waren, 
Wunder der umreit. 5 
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in V ziehen welche 

nod) quiet find, und ste uperbem 

Siegel orragen \o wird man weht ohne 
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halben vechten, in bas Meer ab; dann fallen fie aber plöplich 
2: BD ‚ fie Gilden eine 
te Kluft bis zum Seeboben. ee 





— — dicht neben einander 
Slocke mit ſcharfen Eden erſcheinen, denn das Sentblei ver: 
ſich im ihnen oft fo, daß es nicht wieder emporgezogen werden 


Um Aphrodfia beſaß das Meer diefelbe Temperaturhöhe und dieſelbe 
‚gränfich-xote Färbung wie in ber Nähe des jehigen Georgävorgebirges, 
— Hafen Bulcano vollommen milctveiß ausfcht, Änfolge 








‚Während der alte Zeil von Neo» Kaimeni zu Anfang diefer ganzen 
pulfanifchen Eruption in der Richtung von der Georgsinfel nach Aphrocſſa 
im vom bebeutenden Erdbeben heimgefucht wurde, hatten ſich gegen Ende 

irg infolge davon im dem Boden vier große Spalten, welche ſich all 
lich mit Waſſer filllten und zu Süßmwajferjeen wurden, fowie eine 
mächtige Fumarolenlinie, welche eine unerträglich hohe Temperatur ent» 

e, gebildet. Das beitändig zunehmende Wachen dieſer ſchon von 

am jehr beträchtlichen Temperatur ließ auf neue Vorgänge vuls 
en ſchließen, und in der That fand aud) am 27. April eine 

c in ihrem heißeſten Teile ſtatt; der Boden wurde wild nach 

Seiten umhergeſchleudert, und jetzt befindet ſich daſelbſt ein Krater 

om vielleicht 60 Fuß Durchmeſſer und eben ſolcher Tiefe, der aber nod) 
keine Lava ausgeworfen Hat; feine Wände find innen mit prächtigen Kry⸗ 
ftallen von zum größten Zeil zerfegten Eiſenſalzen bededt, und im bem 
erjten Tagen enthielt er etwas Wafjer, welches aber bald darauf wieber 
volftändig verſchwunden war. 

Der Gipfel des alten Kegels auf Neo-Staimeni hat gleichfalls ganz 
‚bebeutenbe Veränderungen erlitten: die mächtige Spalte, welche ihn früher 
ur von jeinem Oftrande bis zur Mitte zerklüftet hatte, burchfept ihn ganz 
amd gar, und die anf jeiner Sübfeite befindliche hat ſich in ber Breite 
verboppelt; Fumarolen zeigten ſich ebenfalls dafelbit. Übrigens find die 
‚Injeln Staimeni jelbft, wie ihr Name (die Verbrannten) andeutet, durch 
vullaniſche Eruptionen eniftanden, und zwar Paläo»Kaimeni im Jahre 
196 ». Ehr., twelche ſich durch neue Ansbrüche in den Jahren 19 v. 
umd 726 und 1427 n. Chr. vergrößerte; Neo»Kaimeni zwiſchen 1707 
und 1709, 
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felben; man hatte niemals auch mur eine Andeutung eines Erdbeben: 
gipüet, wiewohl die Bulfane in ganzen Reihen das merifanifche Reich 
imipannen. Wiewohl? — oder vielleicht gerade deshalb? — Je 
meniger man Darauf vorbereitet war, um jo heftiger erjchraf die zahlzeiche 
Dofie der Bewohner, als im Juni 1759 ein gewaltiges unterirdiiches 
Gadſe erfholl, das Tage und Wochen lang währte und endlich in Erd: 
eben der furchbarften Art überging, welde zwei volle Monate anhielten. 
Anfangs des Monats September berubigte ſich die Erbe wieder, und die 
atjegten Einwohner befamen von neuem Mut; doch in ber Nadjt vom 
28, zum 

Frmeuter 


14 


29 desjelben Monats begannen bie Schwankungen der Erbe mit 
Wut, und ein großer, weit ausgebehnter Landſtrich, eine Flüche 


Der 1759 neu entitandene Berg und Vullan Jorullo. 


von mehr als dem doppelten Umfange bes Fürſtentums Liechtenftein, be 
genn ſich vor aller Augen umzubilden, jo daß fie im ganzen zu eimer 
bomartigen Wölbung von ungefähr 500 Fuß Höhe anftieg, eine Fläcdhen- 
ausdehmung von 4—5 Quadratmeilen bildend, 

Bon den nahe gelegenen Bergen überjahen die aus der heimgefuchten 
Gegend entfliehenden Bewoher die Schreckniſſe dieſes Ausbruches, und bev- 
felbe Hatte einen jo furchtbar tiefen Eindrud auf alle Gemüter gemacht, 
dai; Humboldt einige 30 Jahre fpäter die Erplofion von Augenzeugen 
mit einer Lebhaftigkeit ſchildern hörte, als ob fie am geftrigen Tage ges 
fhehen wäre. Die Oberfläche des emporgetriebenen Landes ſchlug Wellen 





‚Burtart und gem de Saufur, {nd mie icht 
























ifo, Cap Bon oder Nas Adair, liegt die zemlich anfehn: 
3 von vordifiorifchen vultaniihen Ausbrüchen gebildete Fuel 
Idhr gegenüber, an der Güblüfte Sililiens, bei Seiacca. 


it. bezeichneten Punften, etwa 8 Meilen von Sciacca ent 
en mitten im Meere das erwähnte neue Eiland. Seiner Er: 
gingen vom 28. Juni bis 5. Juli 1831 einige nicht unbebeus 
Be vorher, welche wegen ihrer häufigen Wiederholung bie 
von Sciacca in nicht geringen Schreden ſehten, und von denen 
ft bis nad) Palerıno hin empfunden wurden. 
n ahnte damals überall und auch zu Sciacca nicht die Bedeutung 
Be, Nach dem legten derjelben begann indes wahrjcheinlich der 
welcher die neue Inſel erzeugte, auf dem Meeresgrunde an einer 
telle, weldje, nad) den ſehr zuverläffigen Angaben von Prevoft in Bulletin 
Da geologique, etwa 600 bis 700 Fuß tief war. Das erjte 
nen der dadurch erzeugten Beunruhigung an der Oberfläche des 
‚war bereits am 8. Juli durch ein darüber ſegelndes Schiff (il 
‚Kapitän Trefiletti) wahrgenommen worden. Man beichrieb die 
ing wie das Erheben einer großen Wafjermafje, welche unter donner · 
Getbſe etwa 10 Minuten lang aufwärts ſprudelte und dabei eine 
‚von ungefähr 90 bis 100 Fuß erreichte; fie janf dann und erhob 
wiederholt auf derjelben Stelle in unregelmäßigen Zeitabſchnitten von 
bis 30 Minuten, während fi aus ihr eine dicke Rauchwolle ent« 
„welche den ganzen Horizont einhüllte. Die Aufregung bes Meeres 
in der ganzen Umgebung war jehr groß, viele große Fiſche ſchwammen 
tot umber. An ber Hüfte von Sicilien ahnte man noch gar nichts von 
 jonderbaren und jo unerivarteten Ereignis. Während ein unge 
‚rüber und nebliger Horizont alle Ausſicht in die Ferne verhinderte, 
=: 12, Juli morgens zuerſt eine außerordentliche Menge Heiner, 


— 






etöfe Heräbertönen; und am Abend btigten fehr 
gGenerftahfen batln auf, wie baß Weiterlenchten ii warme 
Diefe Heitenfolge forte Ausbriche fäütee di Ger in Frag 


nandea oder Julia genannte Infel aus loſen ——— 
rigen Maſſen gebildet war, jo find dieſelben vom Meere allmäh) 
ſo daß Die Inſel Ende 1831 nicht mehr über dem 

Die an derjelben Stelle zwei Jahre fpäter (16. Mai 
ſtattgehabten Ausbrüche find zwar ſpurlos vorübergegangen, Hal 
neue Inſel erhoben, allein fie beweiſen doch, daß die vullaniſche 








Menge aufführen faffen; doch genügen die gegebenen, um unn 
darzuthun, daß größere oder Heinere Erdftreden durch eine im Im 
Erde vorhandene Thätigfeit gehoben werben kännen, und daß biefe Thätig 
feit bis im die Gegenwart Hineinragt, der Bildungsgang der Erbrin 
mithin Teineswegs vollendet ift, ſondern daß dieſelbe im 

immerfort Veränderungen erleidet, deren Tragweite niemand au ermeffen 
vermag; denn bei ber jetzigen bebeutenden Die ber erftarrten Exdrinde 
— man jchäpt fie auf eiwa 6 Meilen — müſſen ſolche Sebi 
Berreißungen ebenjo mannigfaltige als großartige Folgen nad) fidh ; | 


In | Pr 
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Die nachſtehende Figur zeigt, ein Stuck der erſtarrten Erdrinde, die 
durch irgend ein Naturereiguis zerriſſen iſt. Wir wollen das Einfachſie, 
wie wollen bie Zuſammen⸗ 
‚giehung der Rinde durch Abs 
nahme der Temperatur als 
bie Urſache aufitellen. Die 


anengi wird ein 
Se ze Einfade — bed — 
Dieſer Drud reagiert nach außen, befördert an einer ſchwachen Stelle das 
Berreißen, und jobald diejes ftattgefunden hat, tritt notwendig das geidhmoL- 
‚jene Innere in den Spalt, und falls die Ausfüllung desjelben noch. nicht 
‚genügt, um das geihmolzene Material zu bergen, fo quillt e& über bie 
‚erftartte Oberfläche hervor, und wir erhalten einen. vullaniſch gebildeten 
Berg, — ein Gebirge, wenn die Spaltungen fich vermehrt Haben, wenn das 
des Erdinnern gleichzeitig an mehreren, einander benachbarten 
ftattgefunden Hat. Der Berg, das Gebirge giebt uns Aufihluß über 
des Innere der Erde; das Geftein, welches wir dort finden, das Eruptiv- 
geſtein, ift aus dem Sunern emporgequollen und fagt uns: „Hiermit ift 
im geihmolzenen Zuftande der Ball erfüllt, defjen äußerfte Rinde du be- 
‚wohnit.” Das wäre nun ein fremdes, ein von uns noch nicht betrachte⸗ 
tes, baswäre fein Sediment- 
‚getein; alleinesiftnureins, 
und wir finden jehr viele 
Geſteine auf ber Oberfläche 
ber Erde, welche feine Sedi« 
‚mentgefteine find. Auch hier 
finden wir. bie Antwort jehr 
nahe liegend, Es haben fic) 
ähnliche. Ereigniffe unter 
Ahnlidien, aber nit 
gleichen Bedingungen und 
nicht ‚gleichzeitig, ſondern 
Durch - viele Jahrtauſende 
von ‚einander geſchieden, 








i Durhſedung bes erften Cronfee 
Die nebenſtehende Figur 
eerſiunlicht dies vielleicht; die oben ſtehende Abbildung iſt derſelben 


zu Grunde gelegt, Durch dem urſprünglichen Spalt zwiſchen a und b 
Bunbder der Urwelt. 5 


442 ruptiogefteine, Bafalt, 
ift das flüffige Innere emporgeftiegen, hat einen Berg gebildet, Je 
eg 
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en veränderte Subſtanz die vorhandenen Erhöhungen 


welche auf ſolche Weife emporgehoben werben, 
Poonokith (Ningftein), Trachbt, 
mehrere andere; unter ihnen ift 
nannte durch feine Eruftallähnliche, 
wirklich kryſtalliniſche Geftaltung 
interefjant; er kommt in fünfe bis 
Säufen, wie bie nebenftehende 
entweder aufrecht jtehend vor, g 
und dann immer jo, daß von 
Bafaltftod. rungsflächen die eine Hohl und 
erhaben ift, dergeftalt, daß fie ſehr 
ander paffen, oder im fehr Iangen Säulen, wie in der Fingalshähle 
Stoffe auf dem Hebriden bei Schottland, wovon die mai 
nung ein Meines Bru 
i welches zwar nicht bie 
berühmte Höhle, doch aber 
lich die umunterbrodjene, 
Schoße der Erde hoch ine 
reichende Säufenftelung zeigt; ober 
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a Eepftallifiertift, folgtjchon baranın, dab 
ex in anderen Fällen große berbe 
Maſſen bildet, wie z. B. auf der Seite 441 gegebenen Zeichnung, einen 
faft ganz getreten Bilde von dem Auftreten des Bajalts bei Markfuhl 
unfern Eiſenach. Dort fand man auf dem bimten Sanbftein, der Hier | 





_ Binder eine Abkühlung des Erdinnern fat? 443 
| ein arte tn möge, aufgelagert einen iſoe 
vom Balls (in Der Being Berufen); dab eh 


jarte, zu F talbauten, Pflaſterſteinen und Chauſſeeen unübertteffe | 
liche BaETEN Butt nermenbet, ‚bi8; ber ganz, else Berg han. ber Dbers 
fläche verſchwunden war. — Der Bafalt hatte auch hier nod nicht jein 
Ende erreicht, er war nur auf einen Heinen Raum, welcher fich zu dem 
Berge verhielt, wie ein Stiel zu dem Hute eines, Pilzes, zuſammen ⸗ 








von 100 Fuß aus. Unwiderleglich ift hier, das oben Gefagte bewielen, — 

der Berg (bei Markjuhl, wie jeder andere von ähnlichem Material) iſt 

‚entftanden Durch das Heraufquellen des gejchmolzenen Erdinnern aus einem 

— Nöhre, und u das Überfliehen der nädjften Umgebung 
Durch die geihmolgene Dia 


es tiefen Schlund bei Eiſenach (er nun · 
see ift) weiter haben verfolgen wollen, jo würbe man in 

immer gröhere Tiefe gelangend, immer noch Baſalt gefunden haben, und 
wäre es möglich, meilentief abwärts zu fteigen, fo würde man hödhft« 
woehrſcheinlich jchließlich wieder auf eine Aushreitung der Bafaltmafje (wie 
fie die Figur angiebt) lommen, vieleicht noch in glühendem Zuſtande, 
ee im ununterbrochenen Zufammenhange mit dem abgetragenen 

erge über der Erdoberfläde. 

Mar faßt diefe Erſcheinungen gewöhnlich unter dem Namen der plu+ 
tonischen zufammen und ftellt ihnen zur Seite die vulfanifchen, weiche 
zwar auch gefchmolzene Stofje aus dem Innern der Erde heraufführen, 
doch fo, daß fie über der heutigen Erdoberfläche fichtbar werben. 

Es ift bie Frage aufgeworfen worden, ob die Abkühlung der Erde 
noch fortichreitet, und man hat bei oberflächlicher Betrachtung fich bewogen 
‚gefunden, bieje Frage mit Nein zu beantworten, deshalb nämlich, weil bie 
Abkühlung bereits jo weit vorgeichritten iſt, daß die Erwärmung durch bie 
Sonne einen jehr bemerfbaren Einfluß hat. Erweislich iſt eine Ausſtrah⸗ 
dung des Erblörpers gegen den fälteren Weltvanın immer vorhanden, und 
dieje Ausftrahlung ift nicht ohne Einfluß auf die Temperatur. Da aber 
die Sonne wiederum der Erde Wärme zuſendet, jo fompenfiert bie 
empfangene Wärme vielleicht den durch Ausftrahlung erlittenen Verluſt; 
wir jehen wenigftens den im Winter gejrorenen Erdboden durch bie 
Sonnenwärme toieder auftauen. Das Vielleicht ift nun aber auch voll 
Ständig erledigt Durch die Unterfuchungen, welche Arago über die mittlere 
Zemperatur verſchiedener Länder in verichiedenen Seiten angeftellt hat 
ASimmermanns Erdball I. Zeit, zweite Abtlg.). Seit 2000 Jahren ift 
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— Aſche und dergleichen auswerfen, —— 
einer andern Urſache dieſer Erhebung des flüſſigen Erdinn— 
forfdjen, und wir finden dieſelbe in der laftieitätftförmiger läffigteiten, 
- Man erzählt, dab Salomon von Eaus, den die SFrangojen zu ihrem 
Umdsmann machen, weil er dem König von Frankreich ein Werk dediziert 
dat und ſich darin feinen „unterthänigen Diener” nennt, was doch um- 
möglich, wenn er nicht dieſes Königs Unterthan wäre, — man erzählt, 
deh dieſer bie Anwendung des Dampfes als bewegende Kraft erfunden 
und diejes Geheimnis dem Kardinal Nichelieu angetragen, der ihn, da er 
immer wieberfehrte und fein zurückgewieſenes Projekt ftets von neuen an— 
ing, endlich für verrückt erflärt und in das Irrenhaus geiperrt habe. 
Deranf gründen nun die Franzoſen die Behauptung, daß Frankreich die 
Erfindung der Dampfkraft gebühre, und ein fehr rührendes Bild 
fellt den bettelnden be Gans an den Gittern des Irrenhauſes dar. 
Daß die Franzofen bei ihrer Ruhmſucht nach dergleichen trachten, 
it nicht zu verwundern; Hat ſich ja felbft ihr Landsmann Arago in 
dem Fahrbuche des Längenbureaus große Mühe gegeben, den Salomon 
de Caus zum Erfinder der Dampfmaſchine und zum Franzofen zu 
machen. Beides ift unrichtig; die Causſche Dampfmalchine ift nichts 
Weiter als ein Heronsball, in welchem das Waffer durch den Dampf 
ber ertärmten Slüffigteit gehoben wird, und ferner ift Caus fein Fran- 
s0fe, jondern eim Deutſcher. Das oben angeführte Argument, daß Caus, 
Denn er nicht Franzoſe gewejen, gewiß nicht franzöſiſch gejchrieben haben 
‚ Dürde, ſteht auf jehr ſchwachen Füßen; es war damals Mode, die deutjche 
zu verleugnen, als zur Schriftiprache unanwendbar zu verwerfen; 
Bo — Hat ſich Jahrhunderte lang erhalten. Leibniz ſchried fran- 
„der berühmte Euler nicht minder, und Humboldt that diefes 
No am Anfange diejes Jahrhunderts; von allen Dreien wird 
‚wegen niemand behaupten, daf fie Franzoſen jeien, wiewohl es nad) 
drei dahrhunderten einem neuen Arago wohl auch einfallen fönnte, jo 
Fur argumentieren. Der zweite Grund, daß Gaus in feiner Dedilation an 
Sadwig KIEL. ſich defjen unterthänigjten Diener nennt, ift nun 
"oollends lächerlich, denn Arago jelbjt würde an den König von Preußen 
auch ebenfo jchreiben, und die Titulaturen find nun einmal jeft nicht viel 
anders als vor 20 Jahren. Dem gelehrten Franzofen, auf deſſen Schul- 
dern, wie er jelbft jagt, „das Weltall ruht" (weil er die Kalender 
Ungaben über Planeten, Mond- und Sonnenlauf machte), Tag nur das 
franzöftiche Werk des Gaus vor, feineswegs aber das zwei Jahre jpäter 
"erichienene, welches deutſch abgefaßt ift und anf feinem Titel folgenden 
Zufat trägt: 
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Amöhlihe Erhebungen grober Ländermaffen. AaT 


Erdoberfläche durch die Elaſtieitat der eingeichlofienen Dämpfe eine Not- 
ee iR tus Bofennenkehe Der Sallans Mer near 
Wohfifet für Die Erde; denn fie gerfiören nicht, — fie Hindern Die Bere 


hauft er fi an, wird immer Höher gefpannt, und da die 
ber Dämpfe nicht, wie bie einer Stahlfeder, durch Erhöhung 
ber Temperatur vermindert, fondern im Gegenteil gerade dadurch 
vermehrt wird, fo wird ein Zeitpunkt eintreten, in welchem die Dede 
bes Keſſels nicht mehr ſtark genug if, um dem nötigen Widerſtand zu 
feiften; fie wirb berften, und das ift das Gröbeben; darum fehen die 
Sewohner von Neapel die jogenannte PBinie ſtets mit Beſorgnis ver« 
Thwinden. Eine Rauchſäule, welche, mit vielen Wafjerbämpfen ges 
Ichmwängert, fich durch die jchwerere Luft ganz gerabe erhebt, mie —— 
Stamm einer Pinie, und dort, wo fie in eine ihrer Maſſe gleich ſchwere 
— tritt, ſich Horizontal ausbreitet, wie die Krone des genannten 
en eine jolche Sänfe ift das Zeichen, da die Gasarten in gentigender 
ausftrömen, alfo eine Anhäufung derjelben nicht ftattfinden far. 
Das Verſchwinden ift ein Anzeichen des Gegenteild, auf weldes über 
lang oder Furz auch immer Erderfchütterungen folgen, Blähungen, welde 
furchtbar genug wirken und mitunter Streden der Erdoberfläche in Bewegung 
jegen, wogegen die Ausdehnung umjerer Königreiche als ſehr unbedeutend 
verichwindet; denn es handelt fich um ein Hundertteil, ja um ein Zwanzig · 
teil der ganzen Erdoberfläche. 

Es iſt wunderbar, daß die Erhebung großer Ländermafjen gewöhnlich 
nicht mit Erberjchütterungen verbunden iſt. An den Küſten von Chile, 
im jübwefllichen Amerika, hat man in den letzten 50 Jahren mehrfach die 
Erhebung ansgedehnter Striche um nicht ganz unbedeutende Höhen wahr- 
genommen und gemefjen, — jo wurde 1847 in der Provinz Talea ein 
200 Morgen großer Landſtrich über 340 Fuß hoch gehoben; — dabei ift 
Äbre Sage gegen das Meer und unter ſich faft gar nicht verändert wors 
den; was horizontal war, ift horizontal geblieben, Tein Berg iſt fteiler 
oder minder fteil geworden, als er geweſen, nur die Meereshöhe hat ſich 
verändert. Ahnliches ift in geringer Ausdehnung in Stalien, in Schwer 
ben und Norwegen, in Dftindien vorgelommen, und zwar läßt fich nad. 
weiſen, daß biefe Erhebung bes Erbbobens feine Täuſchung, daß es nicht 
eva ein Sinfen bes Meeres jei, fonft müßten ja die Küften von Nord— 
‚beutichland, Preußen, Surland, Livland ıc. ſich um eben fo viel jheinbar 
erheben, tie bie gegenüberliegenden von Schweden, was jedod) leineswegs 
and; nur entfernt der Fall ift; Beweis genug, dab nicht das beiden 


icht bloß äußerlich an der glatten Runs 


Schluß gezogen: daß die Säufen 
Meeresnivean geftanden haben» 





war, indem bie liegenden Säulen ſchon gelegen haben 
m ‚ weil jonft ihre Bruchflächen nicht hätten amgebohrt werden 
Können; daß der Reft ſich über dem Meeresipiegel befand, und daß bie 

— fi, ſpäter wieder erhoben hat, Die Hebung und Senkung 
d dieſes Tempels muß demnach zwiſchen 20 und 30 Fuß geſchätzt 
werden, da es nicht wahrſcheinlich ift, Daß er, wie es jeßt fteht, eimen 
Fuß tief unter der Hochwafjermarte der gewöhnlichen und wohl zwei 
ib mehr Fuß umter demſelben Stande der Springfluten erbaut 


Der berühmte englifche Geolog Lyell folgert aus diefen und andern 

Umftänden: daß der Boden, in welchem bie Grundmauern des Tempels 
Tuben, zur Beit, wo das Mojaitpflafter, das jein Inneres ſchmückte, ge- 

fegt wurde, das heißt SO bis 100 Fahre vor unſerer Beitrechnung, uns 
‚gefähe 12 Fuß über dem Niveau des Meeres gelegen habe; daß im Laufe 
‚der mächiten beiden Jahrhunderte, das heißt bis um das Jahr 100 nad 
U Gheifti Geburt, er ſich unmerllich um 6 Fuß gejenkt, daß diefes um 3 Fuß 
fe das Zahrkundert fo fortgegangen fei, er alfo um das Jahr 800 ſchon 
‚der Meeresfläche gleich gelegen habe (was allerdings hiftoriiche Nachrichten 
beflätigen); daß das Sinten bis im das neunte Jahrhundert fortgebauert, 
ba er ſich dann 19 Fuß unter dem Meeresſpiegel befunden. Won ba ab 
ſei er aber wieder ebenſo langſam geftiegen (wiewohl man ben Zeitraum 
bes Stillftandes unter dem Meeresfpiegel nicht feunt), bis er nad) aber- 
maligen neun Jahrhunderten ſich 2 Fuß über dem jetzigen Ruhepunlt bes 
fand, jeit welcher Zeit er denn num wieder um dieje 2 Fuß gefunten iſt. 
Es find übrigens die Beweiſe von foldhen Niveauveränderungen feined« 
wegs auf diefen einen Fall beichränft. 


under ter Urwelt. s7 
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h, das öftliche und ſüdliche Spanien, die ganze Nordküfte 

ganz bis zu den Kataraften hin, der größte Teil von 

d, von den flachen Gegenden, welche das Schwarze Meer nord: 

engen, gar nicht zu reden,) hätten unter Wafjer ftehen müfjen, und 

ſhie würde von ſolch einen Ereignis doch etwas wiffen; zudem 

dieſes Unglüdt doch nur Wochen oder hoöchſtens Donate lang 

Se denn ein fünf Meilen breiter Abzugstanal, wie bie Straße 

‚ hätte die überflüffigen Gewäfjer bald in den Atlautiſchen 

Dean gef, die Löcher der Bohrmujcheln zeigen aber eine längere Dauer 

an. 

ift unzweifelhaft bewiejen, daß bie gedachten Zeichen eines 

ann veränderten Wafjerftandes in der Erhebung und Sentung 

‚eines Teiles des Erdb odens zu fuchen feien. Schtwieriger ift es, Senkungen 

des Feillandes zu beftimmen, als Erhebungen. Wenn Herr de la Mars 

mora an ber Küſte von Sardinien Bruchſtücke von antiken Gefchirren unter 

Bee pi unb daraus jchließen will, daß die Küſte ſich geſenlt, fo ift 

voreiliger Schluß; wenn dagegen 20 Fuß über dem Meere Auftern 

u am Felſen hängen, fo beweift das allerdings, daß dort einmal 
‚Meer geweſen, das Sand mithin fic erhoben habe. 

‚Soll man num nicht glauben, daß die Erde immerfort dider werde 
(was durch das Gleichbleiben ihrer Umdrehungẽsgeſchwindigkeit überdies ſchon 
widerlegt wird), jo muß man annehmen, daß fie an anderen Stellen ebenfo 
mfanmenfinke, wie fie ſich hier aufbläht. 

Es jcheint ſchwer, fich hierüber eine den Anforderungen der Wiſſenſchaft 
ealiprejende Sicherheit, es ſcheint beinahe unmöglich, ſich dafür Beweiſe zu 

verſchaffen; denn wo das Land unter das Meer herabfinkt, wird die mecha- 
ee des Waflers ſeht bald die ehemaligen Küftenlinien ver- 
wiſchen. Es ift zwar Darwin, defien wir bei Gelegenheit der Korallen 
infeln bereits erwähnten, gelungen, im Stilen Oeean große Streden nadj= 
jumeijen, welche ebenjo in langſamem, unfühlbarem, wohl aber meßbarem 
‚Abfteigen begriffen find, wie andere ſich wieder heben; Darwin nennt jene 
Senfungsfelder, die legteren aber Erhebungsfelder. Dieje ent 
ſrechen den taufend Meilen Langen Reihen von Vullanen, weiche bie 
Sadfee durchfegen; die Senfungsfelder dagegen entiprechen den Korallens 
(bauten. Allein alles das hat doc, noch viel Hypothetiiches, umd es kommt 
uns nicht darauf an, Meinungen und Unfichten, ſondern Thatſachen zu 
geben. Dieje finden ſich nun in Hinlänglicher Menge und jehr beweisträftig 
an dem Sihften von Europa, indem ganze ausgedehnte Wälder mit hohen 
‚Stämmen, mit den Wurzeln noch im Boden haftend, tief umter dem Meeres- 
"fpiegel gefunden worden. So liegen die unzähligen Kohlenlager von Eng: 
Ei 
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Refte mannigfacher Plan 
ſchließlich dem Lande und dem Süpmafter,. 
- a. — bat man die Kno⸗ 


Fe 


















von England, welcher, bei Spurnhead in das Meer fallend, 
Buſen bildet, findet man Reſte des Elen und des Dam 
en. ‚einem ähnlich een in ber 


‚ ein ficherer Beweis, dab fie wicht dahin ge» 
wemmt worden find. Ja, Hirſche derjelben Species leben noch jeht wild 
in bem benachbarten Walde von Ermoor; die Nivenuänderung, das Sinfen 
deſes Flähenraums unter das Meer hat alfo ftattgehabt in einer Zeit, 
dieſelben Tiergeſchlechter wie jegt die Erde bewohnten, ja nachweis · 


ſchlechts, als des jungſten Gliedes der animaliſchen Schöpfung, 
— nicht jo lange vorüber, 

Die Thatfahe, auf welche man ſich Hier ftügt, ift folgende, Die 
‚Cornwall ift jehr reich an Binnbergwerfen. Das Metall wird 
‚zum großen Teile gebiegen, nur wenig vererzt, in der Damme 
— und daraus gewaſchen („Seifenwerk“ in der Bergmannd« 
Dort hat man zwijchen den Bäumen und anderen Pflanzenreſten 
and fehr Diet tierifche und unter dieſen unzweifeljaft erfennbare Mens 
gefunden. Die Bäume ftehen aufrecht an ber Stelle ihres 
Badjstums, mit ben Wurzeln in der Erbjdicht, in welcher das Zinn 
ch, und bie Stämme find verjcüttet durch Sifwafjerablage- 
rungen, beinahe 50 Fuß unter der Flutmarke. 

Aaus dieſen Erfunden, weldje fi in den Zinngraupen-Erzwerten an 


Hi 


verfcjiebenen Orten Englands wiederholt haben, geht hervor, daß, nachdem 
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I — wobei die Stirnbreite mit etwas mehr 






bie Tiere größer, wären af8, bie aunfeigen, md die Büffel im 
selten (haben Hörner von kaum 1 Fuß Länge, ohne deshalb 


Die jene Flüfje begleitenden Höhen enthalten viele Höhlen, in denen 
nam die Reſte von Mhinoceroten, Elefanten, Hyänen, riefigen Bären und 

‚spelaes, der Höhleulöwe, weit größer als unfer jeßiger) 
und e3 iſt ſchwer, die Zeit, im welcher bieje erlojchenen Tiere 
bon der zu unterfcheiden, in welcher die Wälder mit den Fußfpuren 
fowohl ausgeftorbener als noch lebender Tiere unter 
muß daher diejer Untergang in einer jo ruhigen Weiſe ftatt- 
„daß diefe Bäume ihren Stand behielten und die Spuren 
r nicht einmal verwiſcht wurden. 
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Aus allen dieſen Erſcheinungen geht mit Sicherheit hervor, daß eine 
Senlung der britiſchen Infeln und des ganzen weſtlichen Feſtlandes von 
Europa hat, welche jene Erhebungen auf anderen Stellen voll⸗ 
fänbig kompenfiert, und daß wahrſcheinlich nur die Temperaturerniedrigung 
an der Zufammenziehung und infolge deſſen an der Senkung der Geftein- 
. mafien und) Erdichichten ſchuld war, ſcheint auch noch daraus hervorzu- 
‚gehen, dab man im England und im viel füdliheren Breiten verfteinerte 


Seetiere gefunden hat, welche ganz nördlichen Gegenden angehören, alſo 
u zeigen ſcheinen, daß zu der Zeit, im welcher fie Bewohner des Thons 

‚ober Sandes waren, der fie jegt als Schiefer oder Sandftein einſchließt, 
die Zone, in der fie lebten, viel kälter geweien als jet. So jehen wir 
denn ein Schwanfen der Erdtemperatur ſowohl als der Höhe der Ober 
dem Meere als wirklich vorhanden, und zwar in einer wie im 
m Nichtumg, ein Kälter- jowohl als ein Wärmerwerben, ein 
als ein Steigen der Erbrinde und hierim und im Erheben 
"Gebirge und der Hochländer die plutoniſche Thätigkeit. — 

In meuefter Zeit hat Heinrich Schmid bie entgegengefegte HYpothefe 
aufgeftellt, da nämlich nicht die Ländermaffen allmählich gehoben und 
gejenft werden, jondern daß das Meereöniveau jhwanfe, und daß infolge 
der Anziehung der Sonne, durd) welche bie beweglichen Waſſermaſſen 
Orieverãnderungen unterworfen ſeien, innerhalb einer Periode von 
21000 Jahren (innerhalb welcher fih auch die Präceſſion der Nachts 
‚gleichen wieber ansgleicht) im der einen Hälfte derjelben das Waſſer auf 
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me von 50000 Ouabratmeilen durd) eine alles Ber 





de Teueripeienden Berge hat man nämlich ———— dem fanft 
‚ meiftens domartig gewölbten Hügel und der Einfenfung (ger 
auf dem Gipfel) unterjchieden, welche man den Srater oder den 
) nennt, und hier wollte man fo weientliche Berfchiebeneiten 
haben, daß man die Krater in Erhebungs- und Eruptiondkrater 
⏑ —— 
ee dankt mach diejen Anfichten fein Entftchen der 
plutoniſchen Thätigkeit. Ein 


irgendwie gejchichteter Teil 
ae wagen 











mebenftehenden Zeichnung 
andeutet (und den wir nur deshalb als gejhichtet angenommen haben, 
— —— — ‚zu zeigen, welche Veränderung vorgegangen, — 
Weiſe brau 
Schichtung 
wicht ftattzufinden, es könnte 
Erdrinde an diejer 
Stelle aus der uugeſchich⸗ 
teten erhärteten Planeten⸗ = 
maffe beftehen), wicb durd 
ben ungleichen Drud des Sogenanter Grbebitmaäkrater, 
geihmolgenen mern gegen die Oberfläche zerrijjen und alsdann eine 
Anficht gewähren wie bie vorſtehende Figur. Es entiteht dadurch natürs 
fi eine Öffnung; nad) der Urt derfelben wird fich die Benennung 
— fie iſt vielleicht ein meilenlanger Spalt, fie iſt vielleicht ein ziente 
runder Kejjel. In diefem Falle nannte man den Keſſel oder Strater 
 Erhebungstrater. Bei demjelben follte dasjenige, was wir nad) 
dem jehigen Sprachgebrauch „vulfanifche Thätigkeit“ nennen, nicht mit- 
geioirft haben, der Berg und der in demfelben eingejenkte Kegel durch die 
bei weitem tiefer gehende, gewaltigere, durch die plutoniſche Kraft gebildet 
worden fein. Hört die Thätigfeit wicht mit diefer Wirkung auf, fegt ſich 





\ ber Ausbruch fort, jo wird entweder das gejchmolgene ui in dieſen 


SDender ber lewelt 








vebeuftehenberyigur zeigt; 
e3 bat ih Das nuder ber 
Grbtrufte gelagerte ger 





Allmäbliche Bllung eines Mraterd, has — 


flüffigeErdinnere 
barim mehr oder minder erhoben, ja es hat eine ſolche Erhebung mach 
nicht genügt, wm duch den erhöhten Druck der nad) außen ſtrebenden 
Maſſe das Gleichgewicht zu halten, De — 
worden; es ift die jlüffige Subſtanz die Nänder bes Kraters 

und hat fie ringsum bededt. Mit diefem Zuftande aber tritt der 
nismus zurüd und der Vullanismus kommt zur Geltung. Das 

des Spaltes rührt von plutoniſcher Thätigkeit herz. das füllen mit Ause 
würflingen iſt ſchon vullaniſch, wiewohl es möglich, ift, dab diefes Über- 

fli 





genannt werben müflen; der Krater war jedoch aus einem Erhebungtr 
zu einem Eruptionsfrater geworden, 

In einer ganz ähnlichen Art kann aber nun ein ſolcher Strater ent 
ftehen, auch ohne daß flüffige Subftangen ihn bilden. Geſeht, — 
würflinge wären ſchlackenartig, wären unſchmelzbare Gefteine, inären ale 


Eu 


— — 
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— glafige, mit Wadarien durchſehie Maffen, wie ber Bimäftein, 
die Anficht eines Durchſchnittes nunmehr etwa wie ber hier 
folgende nicht fompalte Laven, fondern vielfach zerflüftete, auf einander 
geichüttete Subftanzen zeigen, gewiffermaßen einen Bulfen in einem 


Es farm aber nun mod) ein all eintreten (und dieſer ift bei ben 
fämtlichen Heineren und 
bei den meiften mittlerer 
Größe der gewöhnliche): 
es wird nämlich die Auf- 
ſchuttung desjenigentrod- 
men brödligen Geſteins 
‚aller Urt, deſſen wir vor- 
hin gebachten, und welches 
‚mieiftenteil$ unter dem 
italienischen Namen Ra- 
‚Hilli bekannt ift, nicht auf · 
Hören, wenn der Keſſel > 
zur Hälfte damit gefüllt 3 . 

iſt. ſondern es wird die Ein Bulkan InTeinem Bultane. 
Aufihüttung fortdauern, bis die ganze Raumlichteit des Kefjels nicht nur 
mifgejchikttet, fondern auch noch überdies ein weit darüber hinansgehender 
‚Berg entflanden ift. Diefer Berg heißt mm der fenerjpeiende, und fein Keſſel 
A vollftändig das, was man einen Eruptionsfrater nannte (jiehe die zweite 
Figur auf diefer Seite). 

Nun ereignet es ſich 
aber aud), und zwar gar 
nicht jelten, daß der game 
Berg ans Auffchüttungen, 
aus übereinander gehäuften 
Rapilli beitand, wo alio 
nicht zuerft ein fogenannter 
Echebungslrater durch das 
Berſten ber Erdoberfläche 
mb durch das. Auftreiben 
feiner horizontalen Schichten 
entstand, ſondern wo durch 
ben Niß ſogleich die Rapilli 
heraufgedrungen find, ſo dab 
der aufgeichüttete Berg ſich nun geſtaltet, wie umftehende Figur zeigt, 
—8 








Bebecung eines Aratera 





Hoffman aber deren doch mit Veſtimmtheit fiebzig aufzeichnete, ale 
vom Gipfel des Ätna eine Karte dieſes vulkaniſchen Gentralgebirges ges 
wiffermaßen aus der Vogelperfpeftive aufnahm. Dies ift der Fall, auf 
ben jeßt alle übrigen oben erwähnten zurücgefühtt worben find. 
Die ung nachſten Vulkane, der Bejuv, ber Atna und bie Bleineren 
des Mittelmeeres, jowie der erlojchene Feuerberg von Teneriffa — 
glüdliherweije vollftändig genügenden Aufjhluß über ihr 
über die Art ihrer Kefielbildung, weiche aber früher ganz falſch g 
wurde und hauptfächlich bie Hypotheſe der Erhebungs: und al 
ſchuf, deren fpecielle Widerlegung weiter unten folgt. X 
Da ſich num der Feuerherd eines ſolchen Vullans häufig ſehr v 
erſtrectt, jo bricht nicht ſellen aus dem Ende oder der Mitte eines folden 
meilenlangen Spaltes Lava oder zerbrödelies Geftein hervor, wird weit i 
die Luft geichleudert und fällt, joweit es nicht durch bie Suftftrömung | ort 
geführt wird, um dem Punkt des Ausbruchs nieber, einen neuen Feuerb⸗ ı) 
bildend. Auf ſolche Weiſe reiht ſich Berg an Berg, und es wird nicht en 
Bulfan, es wird ein vulfanifches Gentralgebirge entftehen, mie diejes d 
Ana wirklich ift, umd wie wir deren an verſchiedenen Buntten von 
Europa, wenn ſchon nicht in ſolcher Großartigleit haben. Die präcdki 
Bulfangruppe, welche fi um den Put de Dome in der Auvergne 1 
hat umd das Gentrafplatenu von Frankreich, ſchmückt, ferner die Bulkane 
gruppe der nördlichen Rheingegend, welde das Graumadenlager der‘ 
ebene durchbricht, find uns benachbarter als das ferne Sicilien; bejo 
ift das Eifelgebirge, zwilchen Bonn, Andernach und Zrier, 
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chenen Bulfanen und an den Produften ihrer ehemaligen Thätigkeit, 
8 ift deshalb auch vielfältig das Ziel der Ferienreiſen deuticher 
ten geweſen, wenn ihre Mittel ihmen nicht geftatteten, die Natur 

‚ wo fie in großartigem Mafftabe arbeitet, wie dies z. B. 
der Fall ift, wofelbft man der erlofchenen und thätigen Srater 


fiebzig findet. 
Stellen wir ums auf folgender Zeichnung unter ab, ac, ad ıc, einen 









über. 
folden geipaltenen Feuerherd vor, fo fieht man fofort, dab, wo c# 


auch immer jei, auf jedem 
Bunfte aller diejer Spalten 
die im Innern der Erhebung 
wirtende vullanijche Thatig · 
feit leichteren Ausweg, gerin« 
geren Widerſtand findet, als 
bei den wiſchen den Spal⸗ 








Bunkt a her bergartige Auf- 
ſchüttungen finden, fo 
werben wir mit Recht zu 
dem Schluffe geführt, dieſel- 
ben ftänben über Öffnungen a 
in der Exdrinde; ja, wenn Spalten Marc Erhebung De) Radta, 
wir auf dem Gipfel bes 
‚Haupiberges bei a ftehen, fo werden wie durch bie hinter einander liegenden 
fogar die Richtung der Spalten verfolgen können, jelbft wenn bieje 
nicht mehr zu fehen, jelbit wenn fie ganz verfchlittet ein follten. 
Es werden nämlich, wie fi von felbft verfteht, nur die meiteften 
Stellen der Spalten zum Durchgange für die Gaſe und Dämpfe und die 
bon ihnen emporgetriebenen kompakten Subftanzen benutzt werden; die 
 uswürflinge fallen dann dicht um den Punkt der Eruption nieder und 
fhitten feloft um die Mündung des in die Erde dringenden Kanals einen 
— auf, der begreiflicherweiſe zuerſt die Spalte füllt, ſoweit ſie nicht 
chaig ift, der alſo einen nicht unbeträchtlichen Teil derſelben aus- 
gleicht, dann aber über dieſelbe als Berg emporfteigt. 
| Sind nun im Verlauf einer ſolchen Spalte, wie die umſtehend ſtizzierte, 
mehrere erweiterte Stellen vorhanden, aus denen Rapilli und Lava aufs 
fteigen, aus denen mehr oder minder mädjtige Ausbrüche von Sand, Aſche, 
Bimsftein geworfen werden, fo kann es wohl geſchehen, daß die ganze 
Spalte zugededt wird, indem die Aufſchüttungen jo ineinandergreifen, daß 
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—— feinen Grundbau von feiner Bedeckung unter 
| n; allein es ift eine gründliche Kenntnis der Geognofie dazu unums 
1 und weil dieje Wifjenjchaft überhaupt eine verhältnismäßig 
nr äft, ſo ift es micht weiter zu verwundern, baf der Berg mit feinen 
ſich widerfprechenden Erjheinungen älteren Forſchern 

— Nätfel geweſen und erjt im neueſter Zeit hinlänglich befannt ger 


De Anblick des Straters ift von ber überrafchendften Wirkung. Chaotiſch 
liegen die jhwarzen Schladen, die Bafalt-, die Lava-Stüde umher; Aſche, 
Bimsftein, vullaniſches Glas in Fäden oder Splittern und Tropfen füllt 


























frater ned ftne, 


henräume; lxyſtalliſierter oder ſublinuerter Schwefel bededit die 
Dingen der nach dem Innern führenden Gänge und Möhren; ge 
d iſt es, da hinabzuſteigen; denn immerfort qualmen Kohlenſäure 
Schiwefelbämpfe empor; aber unnahbar ift der mittlere Raum, auf 
weldiem jet immerfort, und zwar aus vielen Mündungen gleichzeitig, Et- 
güfje von geſchmolzenem Gejtein, von glühender Ajche, von brennenden 
Schwefel ftaltfinden. Gern wendet mon ſich von diefem düfteren Blick im 
Den Srater nach jeiner Außenſeite, nad) der Umgebung des Berges, 


| N 











n, welche 

je des Belub angeftellt, haben ſehr merkwürdige Refultate 
er vulkaniſche Tuffitein der Umgegend von Neapel befteht faſt 
aus Trachyttrummern und Bimsftein, Diejer letere ift ein 
‚zu Faden gefponnenes und dann zerbrochenes und unregel» 
mäßig ieber zufammengebadenes Glas, alſo unzweifelhaft ein Produkt 
i Feuers; der Trachdi geftaltet ſich aber mur teilweile ähnlich, Wie 
er in der Umgegend von Neapel, d, h. al Auswürfling des Veſuv, vor« 
ommt, jo ilt er eiue halb Erpitalinifche, halb feintörnige Grundfteinmaffe 
von matten, erbigem Anſehen, geringer Härte und poröfer Beihaffendeit, 
— von glafigem Feldſpat oder, mehr mit ber Grundmaſſe 
;, von weißem Albit vortommen, welchem Stofje ſich auch noch 
nblenbe, Angit, Glimmer, hin und. wieber Quarz und Deagneteifenjtein 
lauter Subftanzen, welche auf Geftaltung und Umgejtaltung 

deuten. 


durch Feuer 2 

Aun aber tritt ber merkwürdige Umftand ein, daß die umhergejtreuten 
Teachuttrummer, welche das Erdreich der Umgebungen bes Veſuv bilden 
{am ber Oberfläche verwittert, mit vulkaniſcher Aſche und zerjepter Lava 
gemiſcht, höchſt fruchtbar), ſehr häufig Berfteinerungen von Seetieren 
führen, ja daß mancherlei Mujcheln und, was befonders in Erſtaunen 
feßt, mod; jeht lebende Gectiere, fo 3. B. Serpularien (Röhrenwürmer), 
vorkommen, genau jo, wie man fie in diefer Gegend an den Felſen von 
Seilly noch jet in Menge lebend findet, 

Dieſes alles find nicht phantaftifhe Mutmaßungen, fondern That 
ſachen, durch Geoguoften unferer Zeit erforſcht, und fie führen unwider- 
leglich zu dem Schluffe, daß der Vulkan die Stoffe feines Auswurfes aus 
Gegenden der Erdrinde nimmt, welche — was auch urfprünglich ihre Bes 
ſGaffenheit war — in einer uns nicht gar zu fernen Epoche Meeres- 
boden gewejen, und zwar lange genug, um Sebimentgefteine zu bilden 
und in diejen jeine damaligen Bewohner zu begraben, Die Gefteine des 
Monte Somma find von denen des Veſuv jehr verfdieden, worin ber 
‚Beweis liegt, daß ihre Quellen verichieden find; da die Nuswürflinge des 
alten Sraters jehr jeiner eigenen Maſſe gleichen, jo find jie vieleicht nichts 
weiter als die Trümmer der Oberfläche, welche ehemals den Krater der 
Somma ſchloß, Trümmer derjenigen Landjtrede, welde in dem gegen« 
mwärtigen Zuſtande der Somma fehlt und durch den Veſuv ausgefüllt ift, 
Diefer lchiere hat fein Material ſichtlich aus viel größerer Tiefe geholt, 

Beinv und Atna find die beiden von den Nalurforſchern am längften 

59. 
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een 

en fagt, daf die Thätigkeit der Vullane im umgekehrten Vers 
Hältnis zu ihrer Größe zu ftehen ſcheine. Im Hinfiht auf die Feuerberge 
dee eben erwähnten Liparijchen Inſeln ift dieſer Ausbruch volllommen 
aeeechtfertigt; obwoht dieſelben in der hiſtoriſchen Seit feinen einzigen 





Die Juſel Bolcane. 


Broßartigen Ausbruch gehabt Haben, jo find fie doch in einer ununter« 
brodenen Thätigkeit und fenden aus ihren Kratern immerfort Flammen, 
Raud) und Rapilli empor, wahrſcheinlich, weil bei ihrer geringen Höhe fie 
ice eine jo hohe Säule von gefchmolzenen Subſtanzen zu überwinden 
haben, wie diejenige ift, welche in den 4000 und 10000 Fuß hohen 
Bullanen auf bie darunter eingeichlofjenen Safe drückt; ihre Mündung ift 
dem Herde bes Feuers eine halbe Meile näher, und weil fie immerfort 
offen ift, können fic die Gafe darunter nicht in jolcher Spannung ſam⸗ 
mel, dab fie einen gefährlichen Ausbruch beranlaßten. — Bon ber Inſel 
Santorin und deren vulfaniichen Ausbrüchen haben wir bereits geiprochen. 
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gu wirb befammtlich noch die weit genug davon entfernte | 
Inſel Island gezählt. Die älteren Lehrbücher wiflen nur von einem 
Bulkan auf derſelben, dem Hella; thatſächlich aber hat fie deren 21, von 
denen gegenwärtig 18 erlojchen umd 
8 in Thätigfeit find, Der Hella ift 
unter ihnen feineswegs ber größte 
und thätigfte; er tvar nur am meiften 
befannt, weil er unfern der am 
ftärkften bewohnten füblichen Küfte 
und in der Nähe zweier anberer | 
Vulkane liegt, welche, von den 
Schiffen aus betrachtet, leicht mit 
ihm verwechielt werden konnten und 
oft genug verwechjelt worden find, 

Der Hella, 5110 Fuß hoch, ift auf dem vorfiehenden Kärichen mit 
1 bezeichnet, und die weißen Punkte, welche fonft noch von 1—8 mit Bablen 
verfehen find, deuten die thätigen, die anderen weißen Punkte aber bie 
erlofhenen Vulkane an, Die mit einem f bezeichneten find fubmarine 
Vullane, welche furchtbare Ernptionen erfitten haben, jo der zuunterft an 
der Weſtluſte gelegene im Jahre 1831 eine jo verheerende, dab die ganze 
Küfte entvölfert wurde und im Meere auf dem Wolfiihjang befindliche 
Schiffe, welche eines Sturmes wegen fi in ben fonft Auferft fichern 
Hafen geflüchtet hatten, vor ihren Ankern den Untergang fanden, Der 
näcjft dem Hella belegene Berg (2) heißt Wefter Jotull, mißt 5680 Fuh 
und brannte jehr ftark im ben Fahren 1821 und 1828. 

3 bezeichnet den Köttlunga ober Sattlagia Fökull, welcher im dahre 
1823 drei Wusbrüche hatte, die von ftarken Erdbeben begleitet waren; im 
Jahre 1756 fanden gar fünf Eruptionen ftatt, 

4, Oraefa Jölull, 5927 Fuß Hoch, Hatte 1765 mehrere jehr Heftige + 
Ausbrüche und iſt jeit dieſer Zeit in Thätigkeit geblieben, jo dah ı = 
immerfort raucht und Meine Steinftüde auswirft, beren ni 
ftand man bejonders bei Nacht jehr deutlich bemerken kann, 

5, Herdubreid Jöfull, hat vielfache Ausbrücde gehabt, von Pe 
Sabre 1818 mehrere auf einander folgten, im denen bie Manche um 
Denerfäulen fi auf 4000 Fuß über jeinen Gipfel erhoben, 

6, Zrölladingjur Jokull, Hatte im Jahre 1810 mehrere jehr heilige 
Ausbrüche. Beſonders merkwürdig find aber der Krabla Jolull ) und 
der Staptar Jokull (8), welche im Jahre 1783 den einen ganzen Sommer 
dauernden Höhenraud) verurjachten (fiche Zimmermann, Erdbal, Teil Di 
indem fie während dieſes Jahres ſechs Monate hindurch unaufyörlich feine 





Aärtdhen vos land. 
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Aſche ausjendeten, welche, über ganz Europa fortgeführt, jene abnorme 
— der Atmoſphäre, jene Verdunkelung ber Sonnenſcheibe hervor« 
brachte. Mehrere dieſer Vulkane, welche alle acht durch ihre Feuer - und 
Randjänlen eine umunterbrochene Thätigkeit befunden, haben fo ungeheure 
Lavaftröme ergoffen, dab ganze weite Thäler damit erfüllt wurden, Tau- 
jende von Menſchen umgefommen umd drei Vierteile der einft fo reich 
bebauten Inſel unbewohnbar geworden find. Gin quer durch die Inſel 
aehender breiter Streif, durch bie punftierten Linien bezeichnet, nur ein 
Meiner Teil der füdlihen Küfte und ein größerer der nördlichen find von 
deu verheerenden Wirkungen dieſer furchtbaren Thätigteit verſchont ge- 
blieben, Uber auch hier ficht man die mächtige Wirkung der vulfanifchen 
Thätigkeit; Sapaergiehungen haben überall ftattgefunden, und wo jpätere 
Erhebungen dieſelben bloßgelegt und das Waller fie ausgewaichen, da fieht 
man Geſtaltungen der wunderbarften Urt, wie z. B. den mächtigen Lava- 
bogen, welcher dafteht wie die Ruine eines Titanenbaues, eines Triumph: 
dogen®, wie fein römischer Triumphator fich ihm je gedacht. Das ge- 
fürolgene Geftein hat noch im Schooße der Erbe diefe Geftalt angenoms 
Men und ift, fo erhärtet, fpäter gehoben und durch Waſſer ausgewaſchen 


Einzelne Infelgruppen bei Afrika find durch und durch vultaniſch, 
Die die Azoren, die Canarien und die des grünen Vorgebirges. Won 
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den Moren ift die Inſel Pico mit einem ſchönen regelmähigen Kegelberge, 
rein aus Trachyt beftchend, geziert. Diejer Berg, von weldem die Inſel 
ihren Namen hat, ift der einzige auf diefer ſiark vullaniſchen Inſelgruppe, 
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ki 180 Gllen Durcjmeffer und nicht: mehr als 50 Gillen Tiefe, Die 

ü Dies teineswegs erlojchenen Vultans ſcheint nicht groß genug, 

u Schichten zu erheben, ne 
——— ——— die Wände wieder nicht ſtart 

leiſten; denn im 1796 Sm) db 

ein ar de ganz feitwärts are Pie ar I 

en bei welcher bebeutenbe Felſenmaſſen mit einer ſolchen Gewalt 

Luft geſchleudert wurden, daß fie eine halbe Minute brauchten, um 

— zur Erde zu gelangen, was — die Zeit des Steigens und Fallens 


ld gleich angenommen, wie man ohne erheblichen Fehler wohl darf — 


eine, von mehr als 8300 Fuß vorausfept. 
rn interefjant umd wahrhaft geiſtreich aber auch immerhin bie oben 
eageiäfrte Buchſche Theorie von den Erhebungs» und Auswurfäfratern 
fein mochte, jo muß fie doch jeht, wo unendlich viele und genauer durch- 
Torfchte Thatſachen zur Erklärung der Erſcheinungen, als zu Leopold 
d. Bnchs Zeit vorliegen, ganz aufgegeben werden, zumal jeitdem erkannt 
worden ift, daß fein Grund vorliegt, im allgemeinen für die Vorwelt die 
Wirkung einer andern und größern Kraft al für die Jehtzeit anzunehmen; 
auch Die auf Seite 431 und folgenden gegebene Schilderung der neueften 
Bulfanifchen Vorgänge im griechiſchen Inſelmeere, welche von einigen der 
bebentendften noch lebenden Geologen an Ort und Stelle genau verfolgt 
Wurden, fpricht unwiderleglich gegen die Hypotheſe 

Eine ihrer hauptfächlichften Schwächen Tag überhaupt von Anfang 
on darin, da fie folche auferordentlihe Vorgänge faft, wenn nicht ganz 
ausjchließlich, nur der ſogenannten Vorwelt zujchrieb, einer Zeit, in welcher 
mon früher überhaupt jept für undenkbar gehaltene Vorgänge für möglich 
Bielt umd fich dabei gar nicht am die gegenwärtig anerkannten Naturgejee 
gebunden glaubte. 

Bum Teil Lyells Einfluß, ſchreibt unſer berühmter Landsmann 
Bernhard von Cotta, hat dieje Auswüchie geologiſcher Phantafie meift 
wieder befeitigt und ſolche wie andere haltlofe Hypothejen aus unſerer 
Wiſſenſchaft entfernt, Man kann wohl mit Recht behaupten, daß die weit 
überrviegende Anzahl der gegenwärtig beobadjtenden Geologen jene übers 
triebene Ausdehnung vullaniicher Lehren längft aufgegeben ober nie ans 
erfonnt hat, und daß der Kampf gegen ſolche Übertreibungen jetzt eigentlich 
me noch ein Kampf & la Don Quixote gegen — iſt. Wer 

Sundet ber Unmelt, 
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denkt heute noch daran, a 
Hebung, jedes Thal die Folge einer weiten Verftung fein 
in Frankreich findet die jonderbare Hypotheje von ber p 
fpaltung ber Erbfrufte in ber Richtung größter Kreiſe, we 
troftallographijchen Gejepen unter gewiſſen Winkeln burchjd 
noch einige Anhänger — am Ende nur deshalb, ee 
Kopfe eines Franzofen auftaucht, Die Mehrzahl der 
mehr der Anficht, daß die Gebirgstetten zwar das Refultat 
hebungen find, die meiſt gewiffen Hauptrichtungen folgten, 
2, v. Buch lehrte, daß aber diefe Erhebungen ganzer Ge 
plöglich, fondern vielmehr ſehr allmählich eintraten, und daß ihr 
von inneren Buftänden abhingen, welche fich jeder Berechnung 
Diefe Mehrzahl ift fermer zu der Überzeugung gelangt, da| 
genannten Erhebungsfrater, wie namentlich Lyell, Hartung, 
für Java und Wogeljang für die Eifel nachwieſen, in W 
das Gegenteil von dem find, was ihre Benennung 
nämlich Folgen von Einftürzen, alſo richtiger Senf: 
heißen müßten, und daß endlich mandje lolale Störungen 
lichen Lagerungsverhältniffe ebenjo gut ober noch beſſer als bu 
taniſche Erhebungen durch Senkungen, infolge innerer Aus 
erflärt werben müſſen. Die großartigen Schictungen in Gebir 
wie z. B. in ben Alpen, werben in der Megel Folgen vu 
Thätigfeit fein; aber man ift zu weit gegangen, wenn man jeder Eri 
mafje ſolche Störungen zuſchrieb und für jede Störung nad, einem 
anlafjenden Eruptivgefteine ſuchte. Selbft die Erhebung ber 
fetten läßt ſich beinahe nur ausnahmsweife auf den Durchbruch 
Eruptivgejteine zucücführen; die aufwärts drängende Maſſe 
meift unficjtbar geblieben. Daß verhältnismäßig Heine Eruptioma 
Bafalt- und Porphyrgänge, nicht den Schichtenbau ganzer & 
ändern Tonnten, tft übrigens bei unbefangener Beurteilung 
niſchen Gefegen jhon an und für ſich ganz natürlich, d 
gar feinem entſprechenden Verhältniſſe zu der Dice und räm 
dehnung ber vor ihnen. vorhandenen feften Erdfrufte ſieht, 
fie verjchoben, gehoben oder gejtaftet fein jo. 

Was ſich Hingegen von Leopold v. Buchs an und für ſich ge 
Hypotheſe erhalten und immer mehr beftätigt Hat, je größere 
Erde man geologiſch unterfichte und genau feunen lernte, & 
Verteilung der Vulkane in Reihen und Gruppen, 
wir jept zurüdfehren. 

Die Infeln des Grünen Vorgebirges, welde auf 2 





fein fchien, ihren Ausweg fanden; bemerkenswert ift, daß die 
0 zähflüffig (alfo keineswegs volltommen geſchmolzen) war, daß 
je lurze Strecke vom Krater bis zum Meere erft in zehn Tagen er— 
ein die Grade der Schmelgbarleit des Gefteins find fo ver— 
bie Grade der Hitze, welche dieſes Schmelzen bewirfen, und 
es langſame Fließen Tein größeres Wunder als das überaus 
elle, welches Leopold v, Buch am Veſuv im Jahre 1805 beobachtete, 
Lavaſtrom eine deutjche Meile in drei Stunden burdjlief. 
Nothen Meere, zwiſchen Mokta und Zebul (das erftere ift nicht 
u IC mit dem berühmten Guadenort der Moslem, Meta), unter 
15. Grad nördlicher Breite liegt eine vulfanifche Inſel, Zebul Their, 
w von dem befannten engliſchen Reiſenden Bruce beſucht worben ift; 
| Vulkan Hat vier Öffnungen, aus denen fortwährend Rauchſäuten 


Das wären die Bulfane rund um Afrifa; innerhalb bed großen 
Kontinents find gegenwärtig noch feine jo genau befantt, als es, um eine 
| ä derſelben vollftändig zu machen, wohl winjchenswert wäre. 
Die Umgegend des lehtgenannten indeſſen, des Zebul Their, Hat man dod) 
| fo weit erforjcht, um zu wiljen, daß ſowohl auf der Halbinjel Arabien 
wſſchen bem perfiichen Meerbufen und bem Rothen Meer) wie auch auf den 
Feltlande von Afrika, zunächſt dem Eingange in das Rothe Meer, ein ftark 
| Bulfanifches Terrain liegt. Buerft befinden ſich im der Meerenge ſelbſt 
men Inſeln, welche vullaniſche Erſcheinungen darbieten; auf dem Wefte 
lande von Arabien ift ein folcher Punkt, der Bir Hut, befaunt, welcher 
wegen feiner Höhe von mehr als 10000 Fuß und der großen Nachbar ⸗ 
N haft der Küfte von den Seefahrern häufig in Thätigfeit gejehen wird; 
dann befinden fich auf dem SFeitlande von Afrita, wahrſcheinlich auf ein 
und demfelben, allen Bullanen in dieſer Gegend gemeinſchaftlichen Feuer 
Herde noch fünf Vulfane, Hait, Abida, Fanlai, Vinzegur und Sabu; leider 
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machſt gelegen ift der vor einem Jahrhundert neu 
0 ei Jorullo) Bo ein wi he On el 


ausgeſprochen. Der dritte ift der Toluca, welcher eine 

Faß hat. Dem Toluco zunächſt fteht der Bopoca- 
en in den legten Jahrhunderten keine Feuerauswürfe 
Thätig ift derſelbe jedoch bis zur neueften Zeit 


hen, während der Rauch ſich duch feine dunfle Farbe deutlich 
umpf untetſcheidet,) fteigen immerfort aus dem Krater. Einen 

wurf Hat Humboldt felbjt beobadjtet (bei feiner trigonometriichen 
—— und ſehr häufig ſieht man mit guten Fern⸗ 
rohr: i broden über den Rand des Kraters herabfallen, deutlich, 
] dem Schnee, der ihm umgiebt, zu unterſcheiden. Die Einwohner 

e Ecſcheinung „Sand“; es find jedoch Körnchen von einigen 

ß urchmeſſer, welche über den gefrorenen Schnee hinweghüpfen. Schon 
jur Zeit der Eroberung von Meriko durch die Spanier warf der Bopo- 
eatepetl Rauch und Flammen aus. Gortez fandte zehn feiner tapferften 
jögefährten ab, um bie Urſache ber Feuerſäulen, welche man un⸗ 
‚unterbrochen auffteigen jah, und die man für ein gefahrbrohendes Signal 
‚ zu umterfuchen. Sie kamen natürlich unverrichteter Sadje zurüd; 

m es ift ja nicht einmal unferm großen Landsmann gelungen, den Berg 
‚befteigen, was man erft in neuefter Zeit vermocht hat. Die Berichte über 
en Segenftand, welche die Conquiſtadores“) an Karl den fyünften abs 
\ ‚mögen wunberlich genug gelautet haben. Die Befteigung wurde 
bei dem fühnen Marſche verfucht, den Ferdinand Cortez im Oltober bes 
Sahres 1510 über den Gebirgspaß von Ahualco, welcher 9970 Fuß über 
bem Meere liegt, in Begleitung von 6000 Zlascaltefen unternahm, als 
er von Cholula nach Tenochtitlan (Mexiko) zog. Der Popocateprtl war 
zu dieſer Seit ungewöhulic aufgeregt geweien, und Gortez ſelbſt erzählt 
in einem feiner Berichte, welche er an Kaiſer Karl den Fünften fandte, 
daß, da er auf feinem Marche zu erfahren gewünſcht habe, was „das 









*) Es nannten die Spanier alle dieſenigen Offiziere, welche am ber Groberumg von 
Mittels und Südamerita Zeil hatten, 
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Geheimnis biefes von dem Berge auffteigenden Rauches fei*, er die vorhin 
berührte Expedition abgejendet. Barnal Diez dei Eaftillo, einer der Ge⸗ 
ſchichtſchteiber jener Zeit, nennt als den Anführer der Expedition den ber 
kannten Diego de Ordaz, welcher bis am den Krater gelangt fein folL 
Es ift wahrſcheinlich, dab er fi) deſſen gerühmt, jagt Humboldt (leinere 
Schriften, I. S. 465), denn der Kaiſer erlaubte ihm, einem brennenden 
Bulkan in jeinem Wappen zu tragen; Corte; jelbft jagt aber ausdrüdiic, 
daß die Erpedition durch dem tiefen Schnee am ber Ausführung ihres 
Vorhabens gehindert worden, Im Jahre 1522 ſollen übrigens Spanier 
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nicht bloß bis am den Rand gelangt fein, fondern fie jollen fich 70 bie 
S0 Klafter tief in den Schlund des rauchenden Berges hinabgelaffen haben, 
um Schwefel zur Pulverbereitung zu holen, Alles dieſes muß man Hödit 
ummahrfceinlid nennen. Thatfächlich gelang die Befteigumg exit im 
April des Jahres 1827 den Brüdern Willem und SFrederie Glenmie | 
Im November deöjelben Jahres beftieg ihn Samuel Birke, Der cher 
malige, im Alter von 82 Jahren verftorbene preußifche Gejandte in 
Bafhington, F. v. Gerolt, welcher im Jahre 1834 Merifo bereifte und 






















Sitte noch näher als der letztgenannte Vullan liegt der Turtla. 
von Vera⸗Cruz; fein lehter, ſehr bedeutender Ausbruch fällt in 

1793. Das unterirdiſche Krachen war fo furchtbar, daß man 
einem Kreiſe von 60 Meilen Durchmeſſer hörte, Die Afche wurde 
* Entfernung von 75 Meilen fortgetragen. Dem Umftande, daß 
Bulfane in einer ununterbrochenen Reihe ftets offen auf ‚einer 
dipalte Liegen, jchreibt man es zu, daß die Gegend weniger von 
1 heimgefucht wird; da die Sicherheitsventile immerfort geöffnet 
Tann fi der Dampf nicht in einer gefahrhringenden Weije an- 


Die Landenge, welche Nord» und Südamerika verbindet, umfaßt außer 
diefer einen Reihe von Vullanen noch eine andere, viel größere in Onate« 
'mala und Nicaragua (zwiichen Mexilo und dem großen Kontinent von 
‚Sübamerifo). Die Gruppe enthält 21 Vullane, welche alle auf einer 
Strede von taum 10 Zängengraden zujammengehäuft find, jo daß man in 
diefer Gegend immer ein paar ganz nahe und ein paar entferntere Vullaue 
‚wor Hugen hat. Ihre Namen, von ben Merito am nächften gelegenen 
angefangen, find: der Vulkan von Sosconusco, von Sacutepeque, von 
‚Hamilpas, Atitlan, Fuegos de Guatemala, der Bulfan von YAcatinango, 





























a er das Thal, welches die 

durch Querjoche wieder in Heinere Stüde getrennt, 
a rechtwinllig vieredfig und teils quadratiſch, teils 
fo daß eine wunderbar vgelmäßige ne ——— 


Chimborazzo. \ 


‚au Ben Fuße der 
fetten, welche ſich 
m ziemlich ſchnell und Anoten 


fteil erheben. con Alausi. 
Das nebenſtehende 

en zeigt einige = 
hthälern. Di 


‚beiden hohen Bebicpkreiken, zwiſchen denen die Thäler oder Thalebenen 

won Quito, und Niobamba Liegen, find Hier verbunden durch die Verg- 

je oder Knoten von Gatocadji (der oberjte), von Chiſinche (ber mitt- 

) und von Alauſi. In der weitlichen von dieſen Ketten liegen ber 

Eatocadji, der Pichincha, der Iliniſſa und der ——— in ber gegen« 
@unber ber Iirmelt 
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im einem Suftballon (gu. welchen, nach Gay Quffacd Erfahrungen, 
a foft Höher als fAwashes, vom Horizont reflektiertes Exden- 


gelangen). 
Der Pichincha bietet unter der gedachten Gruppe von Vullanen, ob- 
‚er einer der niedrigften ift, noch bejonderes Intereſſe dar, weil er 
eine von der eigentlichen Norm für die Vulkane bedeutend abweichende 
Geitalt hat. In Europa Hatte derſelbe lange Zeit hindurch einen ganz 
 befonderen Heiligenfchein (jept allerdings auch ſchon erlojhen, weil bie 
Namen, die ihn veranlaften, außerhalb ber Gelehrtenwelt beinahe ver« 
geſſen find); es hatten nämlich im Jahr 1742 La Condamine und Bouguer 
drei volle Wochen biejen Berg in einer Höhe, welche ber des Gipfels des 
Montblanc faſt gleich kam, bewohnt. Die Hütte, welche fie bei ihren 
Beobachtungen, während ber Nacht in Schug nahm, lag 14580 Fuß über 
der Meeresfläce. 

Die an ihm zu bemerkende Beſonderheit ift eine gänzlich von ber Ers 
Ärefung ber vullaniſchen Gorbilleren abweichende Richtung feines Kraters; 
bie Linie, welche man als Achſe desfelben betrachten muß, durchſchneidet 
die Richtung, in welcher bie ganze Bergkette liegt, zu der auch die mächtigen 
Schneeberge Jliniffa, Corazon und Catocadji gehören, unter einem Winkel 
bon mehr als 30 Grad, was allerdings eiwas jehr Seltenes ift. Dazu 
Tommen noch die vielen ganz offenen, ſehr tiefen Spalten, welde von ber 
Stadt Quito faſi jenkrecht auf die Bergkette zulaufen, in welcher der Vullan 
Kiegt, und welche Fortſetzungen ber Srateröffnung zu fein feinen. Mehr 
tere von diejen Spalten laufen bis unter das Pflafter der Stadt, und man 
Hört bei den fait allmonatlic) eintretenden leichten Erdbeben ein fchrecliches 
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mufte md bei dem zweiten beinahe in daS Feuermeer des 
} wäre, 

Humboldt jelbft erzählt dies folgendermaßen. „Als wir (er und ein 
3 Eingeborener, alle übrigen waren feige zurüdgeblieben) das nadte 
erreicht hatten und mühevoll, des Weges unkundig, auf ſchmalen 
und zapfenartigen Hervorragungen immer Hoffnungsvoll empor- 
wurden wir im einen immer dichter werdenden, aber noc ger 
n Dampf gehüllt. Die Gefteinplatten gewannen an Breite, das 
wurde minder fteil, wir trafen zu umferer Freude nur einzelne 
eeſlecke, fie hatten 10 bis 13 Fuß Länge und faum 8 Zoll Dice, wir 
teten nichts jo jehr als den Halb gefrorenen Schnee (welcher Spalten 
feiner geringen Dice wegen aber die Reifenden unmöglich tragen 
je); der Mebel erlaubte ums nur den Felsboden zu jehen, den wir 
ten, fein ferner Gegenftand war fichtbar, twir wanderten in einem: 
lt. Ein ftechender Geruch von ſchwefliger Säure verfündete uns nun 
die Nähe des Kraters; aber wir ahnten nicht, daß wir gewiſſermaßen 
über bemjelben ftanden. Auf einem Heinen Schneefelde ſchritten wir 
jam in nordweſtlicher Richtung, der Indianer Aldas voran, ic) hinter 
n etwas zur Linken. Wir ſprachen feine Silbe mit einander, wie dies 
geichieht, wenn man durch lange Erfahrung des Bergfteigens auf 
wierigen Pfaden kundig ift. 

„Groß war meine Aufregung, als ich zufällig dicht vor uns auf einen 
block blickte, der Frei im einer Kluft hing, und zugfeich zwiſchen dieſem 
dem Rande der Schneebede, die und trug, in ungeheurer Tiefe 
Sicht erfchien wie eine Heine, fich fortbewegende Flamme. Gemwalt- 
zog ic den Indianer bei feinem Pondo ruckwärts und zwang ihn, 
fich jofort mit mir auf den Boden niederzumerfen; es war eim jchmeefreies 
Felfenftüd von faum 12 Fuß Länge und 7 bis 8 Fuß Breite. Der In 
dianer ſchien ſchnell zu erraten, was dieſe Vorficht erheiicht hatte, Wir 
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groß Pe 
ind —* andere in den Comptes rendus des Söunces des PIn- 
‚vergrabene und für die deutſche Leſewelt beinahe verlorene Arbeit 
egeben, und da8 deutſche gebildete Publikum muß dem berühmten 
8 nicht verjchmähte, ein fremdes Werk zu excerpieren, weil 
hm wichtig genug erfchien, jo danlbar dafür fein, als wären es feine 
Forſchungen. Es betrifft die nähere Kunde von der Unterjuchung 
ven Straters des Pichincha, welche bie Herren Sebaftian Wiſſe und 
am 15. Januar ımd 18. Auguſt des Jahres 1845 unters 
Humboldt hat die Überjepung der brieflichen Berichte in den 
Band feiner Heineren Schriften vom Jahre 1858 aufgenommen; 
wie geben hier nur die Erzählung von der zweiten Beſteigung. 
Die Reifenden gelangten am ’/13, Auguſt 1845 zu Pferde höher als 
bei der im Januar unternommenen VBefteigung, wollten den Krater auf 
jenem Wege zu befuchen ermöglichen, den Bouguer und 2a Eondamine 
gedachten, um vielleicht auf ebener Bahn, ohne Auf und 
zu dem Feuerherde zu gelangen; fie gaben jedoch bald ihre 
Abſicht Ei. und Sehaftian Wifie ftieg am öftlichen Kraterrande von dem 
‚Gipfel hinab, begleitet von einem einzigen Indianer. Es ergab ſich bei 
ber erften Befteigung, daß der Vullan zwei verichiedene, durch einen 
‚Damm gejonderte Krater hat, Gr langte um 2%, Uhr auf der Sohle 
des Öftlihen Kraters an, wohin ihm Garcia Moreno mit feinen Begleitern 
um 4%, Uhr folgte, nachdem er einen anderen Weg vergeblich) gejucht und 
Eur gefahrvol aufgegeben Hatte. Ber öftliche Krater hat in einer Tiefe 
(von 1000 Fuß unter dem Gipfel ein Gießbachbeite, welches, außer während 
des Regens, ganz troden ift; daſelbſt fanden die Reiſenden einen mächtigen 
überhängenden Felſen, den fie ſich zu ihrem Nachtlager erfahen; fie be» 
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üppiger Begeation geicmüdten 
des Unswurfötegels eine ftarke Gasquelle, und bie Kräuter gedeihen in 
drei Fuß Entfernung von derfelben auf das prächtigfte, Auf der äuferfte 
‚Höhe des Auswurfätegels befindet fich die größte brennende Fumarolengruppe, 
in welcher man gegen 40 Schlünde zählen fan, die eine Vertiefung von 
80 Fuß Durchmeſſer und 66 Fuß Tiefe bilden, welches der eigentliche 
Rrater des Auswurfslegels ift. Dort gewahrt man ein impojantes Bild 
der vulfaniichen Kraftäußerung in mächtigen, 12 Fuß nach jeder Richtung 
mefjenden Felsblöcken, welche frei auf einander getürmt find, und zwiſchen 
denen ſich Höhlen gebildet Haben, deren gewaltige Hihe die Annäherung 
verbietet. In denjelben Spaltöffnungen, aus denen die Reifenden bei der 
eeften Erpedition mit bloßer Hand die ſchönſten Schwefelkryftalle hervor- 
‚jogen, herrfht jegt eine Hiße von 37 Grab Celfius. Die aus den Fur 
marolen ausbrechenden Dämpfe machen ein Geräufc; von einer ſolchen toben- 
ben und branfenden Art, daß mar dasjelbe nur mit dem Schnauben vieler 
| Zofomotiven, welche gleichzeitig auf einem Bahnhof ihre überflüffigen Dämpfe 
durch die Ventile entlaſſen, vergleichen Tann, 
| Die Felsipalten und Zwiſchenräume des Geröfles find mit ſchönen 
ipießigen Schwefelfiyftallen bejegt, welche fi durch Sublimation an die 
inneren Wände anjegen, wenn die gasartige Ausftrömung mit der fälteren 
Atmoſphare in Berührung tritt, 

Um einige der Fumarolen her ift der Boden fo loder, daß er wie 

Fans Staub aufgejchüttet erjcheint und man ſich bemjelben kaum bis auf 
12—15 Fuß mähern darf, ohne Gefahr zu laufen, darin einzufinfen und 

Derjchüttet zu werden, Die Beftandteile erſcheinen als eine feine, thone 

Fartige Erde, innig mit pulverartigem Schwefel gemengt. 
| Die Spaltöfjnungen um die Fumarolen haben eine jehr Hohe Tempe» 
! ratur; ſie erfirect fi jedoch durch das fchlecht die Wärme leitende Ges 
| 
I 





ftein nicht weit, und ber größte Teil bes Straterbobens unterſcheidet ſich in 
Wärme von ber Atmofphäre ſehr wenig. 

Die Reiſenden wollten, nachdem fie mit ihren unterſuchungen fertig waren, 
ben wefllichen Krater verlajfen; um ihr altes Nachtlager zum dritten Male 
aufzujuchen ; allein fie verfehlten den Weg, da es ftark zu nebeln begann und 
fie laum 10 Schritte weit jehen konnten. Garcia Moreno hatte mit einem Ine 
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ber Oberfläche finden. Won der eigentlichen Felsphramide des Gipfels 
bwärts find die unteren Seiten des Gebirges mit Vegetation bedeckt, 

n Oberſlache des Bodens beſteht aus Erde, Sand und jehr zer⸗ 
Heinertem Bimsfteingeröfle. Es find alſo die Stoffe, welche der Bulfan 
iin Epochen Hervorgebracht, die dem Ausbruch des Bimsfteins vorhergingen, 

U inter bem gerftörenben Einfluffe der Mtmofphüre verſchwunden; doch müffen 


bavon geweſen wären, wenn dieſer Teil der Andestette ſchon bewohnt ger 
wäre. Der ältefte Ausbruch, deſſen bie Geſchichte gedentt, iſt der 
Jahre 1534. Als der durch feine Sriegsthaten berühmte Conquiſta - 
dor Pedro de Alvarado im dem eben genannten Jahre das ungeheure 
Wageſtück ausführte, von der Südſee aus mit feiner Neiterei durch bie 
bichten, noch nie von eines Menfchen Fuß betretenen Urwälder nach ber 
ene der Andes hinaufzufteigen, wurden die Spanier burd einen 
erjchredt, welchen der Bichincha answarf. Schon in 80 Leguas 
wurden fie bavon erreicht; ber Vulkan warf gewaltig viel Feuer aus, und 
fein Donnern erfchütterte die Luft in weiten Umfreifen. Die Landesgeſchichte 
bes Intareiches, dem keine jolche Mittel zur Aufzeichnung zu Gebote ftanben, 
wie uns oder den Griechen und Römern, nämlich eine ausgebildete Schrift« 
prache, meldet nichts von Ausbrüchen des Bulfans vor der Eroberung 
bon Peru durch die Spanier. Wie alt mögen nun die Ausbrüche fein, 
welche jene Bimsfteinichicht hervorbrachten, die unter dem Straßenpflafter 
Bon Quito und unter einer compacten Lettenſchicht von 15 Fuß Mädhtig- 
keit erſtreckt liegt? Alle Ansprüche, welche nad dem Jahre 1534 ftatte 
fanden, und deren noch vier in demfelben Jahrhundert in kurzen Zeiträumen 
auf einander folgten, hatten, wie der legte vom Fahre 1660, nur Aſchen ⸗ 
regen, nicht Bimsitein im ihrem Gefolge, obſchon auch jene gefährlich genug 
waren, auf viele Quadratmeilen die Viehweiden zerftörten und die Stadt 
jelbft in große Furcht ſehten, verfchlittet zu werden. Bon dieſem älteften 
bekannten Ausbruch oder von einem ber anderen unter ſpaniſcher Herrichaft 
Dorgelommenen können Die in der Ebene von Duito häufig liegenden Blöcke 
7 von 800 und mehr Kubiffuß räumlichen Inhalts unmöglid) herrühren, jo 
Biel auch darüber gefabeft wird; wollte man and) die Kraft, welche dazu 
gehört, nicht in Zweifel ziehen, fo fehlt dem Geſchütze, nämlich dem Vul⸗ 
kam, doch die Weite der Mündung, um das Geſchoß im ſolche Fernen zu 
U Schleudern; Hierzu müßten fie unter einem Minfel von 45 Grad geflogen 
fein; einen folchen läßt ber ungemein fteile Krater gar nicht zu. — 
62 
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er von dem ulfan eine Gefchwindigfeit von 40—bis 50 Fuß in 
Der Sekunde hatten, d. h. mit der Geſchwindigteit des Lujtftromes, den 
man Sturm nennt, dahinbrauften. Viele taufend Häufer wurden hin— 
‚von etwa 1800 Menjhen weiß man mit Gewißheit, daß fie 
ein Raub der Wellen geworden, große Streden fruchtbaren, bebauten oder 
bewaldeten Landes wurden von dem kochenden Schlamme bebedt und ihrer 
Begetation beraubt. Das Treiben diejes Bullans dauerte drei Jahre, bevor 
berjelbe endlich am Ende bes Jahres 1744 ſich berubigte. Wir haben vorhin 
bei Betraditung des Pihinha von den Blöden geſprochen, welde in ber 
Ebene zerſtreut, dem eben genannten Vulkan zugeſchrieben werden, und Die 
Bieifel, welche Humboldt und Wiffe darüber haben, angeführt; die beiden 
franzoſiſchen Alademiker aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts waren 
wicht fo ängftlich; fie ſchrieben, nach den Mitteilungen der indianifchen 
Tradition gehend, die Blöce, welche fie in drei Meilen Entfernung von 
dem Fuße des Vulkans fanden, und welche 3000 bis 4000 Kubilfuß In- 
Balt Hatten und nach Sa Condamines Ausdrud viel größer waren als 
eine indijche Hftte, unbedenklich dem Ausbruch des Pichincha vom Ian 
7534 zu und glaubten ihre Anficht durch die Behauptung zu ftügen, daß 
Die Blöde in auf den Qulfan als Centrum einer großen Kreieflache ge- 
Richteten Nadien liegen, ein Beweis, der an Kraft ungemein verliert, wenn 
Be daß die Angabe eine überhaupt unrichtige ift. 
R De 4 ntifana, welder dem Pichincha auf der Hochebene von Quito 
hat eine ‚Höhe von 18000 Fuß, ſchlummert jeit beinahe 
und ift der einzige, an welchem man Lava wahrgenommen 
Hat; die jämtlichen Hohen Vulkane von Siüdamerifa jheinen, trotz ihrer 
ungeheuren Gewalt, doch feine geſchmolzenen Gefteinmafien über ihren 
Scheitel zu erheben, wie bie nieberen Vullane dies fäntlich ihun. Daß 
bie Höhe hieran allein ſchuld jei, unterliegt feinem Zweifel, und ein paar 
| ‚werben dies beweijen. Der Drud einer Atmojphäre von 10 oder 
vielmehr 20—30 Meilen Höhe, wie mar aus den neueſten Beobachtungen 
ber. Siernſchnuppen berechnet hat (vergl. Zimmermann, Erdball I), auf 
| Quadratzoll ift gleich dem einer Wafjerfäule von 32 Fuß oder einer 
— von 28 Zoll, d. h. etwa 15 Pfund auf den Duadratzoll. 
"Soll eiwas durch Dämpfe gehoben werden, jo milffen diefe eine Spannung 
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* von 10 ſolchen Graben oder 150 Meilen Hat. Man laun 
u gen es Are arsch 
; ftärkiten und häufigften, und man hat vielfältige Beweiſe vor 
ei "untericbijcen Thätigfeit, welche feine Ableitung durch bie 
tane findet. Einen Beweis diejer Art liefern die Spalten, welche in 
Fol Tolcher Erberfhütterungen plötzlich entjtehen und ‚die Communication 
inder Bere oft Wege ober gangbare Straßen quer bucchfeßen, 
mo 


a auch — ſolchen Riß, der, von ungehenrer Tiefe und bei 
einer Länge von einer vollen Meile und 61/. Fuß Breite, nichts als ein wirl« 
licher, ſentrechter Spalt des vordem zujammenhängendeu Felfens war. Daß 
gleichen Ereignifje jo furchtbare Detonationen geben, dab man dafür it 
Gewitter und Kanonendonner keinen Vergleich finder, ift ſehr begreiflich, 
J Die Vulkane in Afien find uns viel weniger befannt als die in 
Der Elbrus im Kaukafus ift noch jegt nicht entichieden als ein 
er zu bezeichnen; wenigftens hat während der langen Zeit, feitdem bie 
‚von dem Kaulafus Befig ergriffen haben, berjelbe fich noch micht 
‚gezeigt; die Form allerdings ſpricht dafür, daß er ein Vullan jei, 
‚eben diejer ſpitzen Kegelform wegen hat er nicht erjtiegen werben 
Dagegen ift der Ararat im armeniſchen Hochland ſicherlich eim 
Sallan, wie nicht nur die Nachrichten aus früherer Zeit und feine Natur, 
— auch ein Ausbruch im Jahre 1840, nachdem er mehrere Jahr⸗ 
geruht hatte, beweiſt. Jener Ausbruch war von einem ſtarlen Erd» 
begleitet; aber eigentliche Feuererſcheiuungen wurden nicht wahre 
‚genommen, jondern neben andern Auswürflingen Schlammmafjen und 
‚Safe. Ebenſo ift der Demavend, füblid vom Kaspiſchen See, unzweifel- 
Hoft ein Bulfan. Nahe am Ufer diejes Sees finden fi) auch die berühmten 
Feuerquellen von Balu, welde ehemals ein Gegenftand göttlicher Verehrung 
waren und jegt zweckmäßiger zum Siegelbrennen und Salzfieben gebraucht 
werben, Un ber Ntorboftgrenze von China befindet fi ein Vulkan, Pe— 
Schau, und in berjelben Gruppe der tatariſchen Gebirge auch die ftarfen 
Solfataren von Turfan, der Fenerberg von Urumtei und eine große Menge 
heißer Quellen, Schweielquellen u. ſ. w., welde den Yulfanismus ber 
‚Gegend befunden. China ift fehe reich an vullaniſchen Erſcheinungen. 
Die Feuerberge und Feuerquellen ſpielen ſogat eine große en in dem 
 Bunder der Umpelt. 


































bekannt als die hier genannten, dagegen ift die Hall 
die luriliſche, die japauiſche Inſelreihe, jowie die 
gruppen, welche Afien mit Neuholland verbinden um 
| oͤſtlich His Neufeeland umringen, mit Vulkanen 
| ſelbſt beobachtete Dr. von Hochſtetter, ber — 
oſterreichiſche Fregatte Novara auf ihrer Erdumſegelu 

Nähe der Stadt Auckland eine der intereffenteten 
nungen. Nach ben Starten und Plänen, weiche er davon 
fi auf einer Fläche von ungefähr zwanzig Meilen 
als jechzig Tufftrater infolge von Ausbrücen mi 
zontalen Schichten der Zertiärformation gebildet 
diefer Kleinen Vulkane floß ein ihm eigentümlicher Laba 
nere biefer Krater, welche große Ahntichteit mit denen 
ſchen Feldern in der Nähe des Veſuvs haben, verhil 
See, bald mit Waſſer, bald ausgetrodnet. Einzelne dieſer 
in ihrer Mitte noch einen zweiten Regel, der gleichfalls 
Die Tuffihichten, welche die Außenfeiten der Krater bed 
wie gewöhnlich, nach jeder Richtung Hin. Wie der 2 
zeigt, find fie größtenteils zu verjdhiedenen Zeiten durch 

Eruptionen gebildet worden, ebenfo wie die der phlegräiid 
feit dem Beginn der vulkaniſchen Thätigfeit zeigt ſich dei 
des ganzen Terrains, welches vielleicht moch jegt anhält. 
nöche Phänomen ift deshalb jo außerordentlich wichtig, ' 
ichlagenden Beweis dafür liefert, daß ſich alle dieſe Krater 
tion, fein einziger durch Erhebung bildete, alſo einem tref 
gegen bie oben erwähnte Buchſche Theorie. 
Diefe ungeheure Vulkankette Afiens fteht nad) Süden Pr 
auf dem Sübpolarlande und nad Norden und Oſten mi 
aleutiſchen Iuſeln in Verbindung. Sie alle namentlih an; 
vom zu geringem Intereſſe fein; wie wollen daher nur die 
angeben, &$ find davon nad) dem neueſten Ungaben ai 
meift in Thätigteit; auf Samtichatfa ziehen in zwei par 
Nord nad) Süd 38 Vulkane, von denen 20 noch thätig 
liegt noch eine Neihe wenig bekannter erlojchener Vulkane; 


En 
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ſollen 10 in Thätigkeit fein, während eine größere Anzahl 
faben; auf den japaniichen Inſeln finden wir 20 in Thätigteit (die Inſel 
hat 6 und Jeſſo 17 Vulkane); Formofa zählt 3 brennende und 1 

Auf den Philippinen find 15 in Thätigfeit, von denen ber 

iche Teil Gamarines, eine Halbinfel der Inſel Luzon, allein 10 ent« 
Auf den Molukten brennen 17 Vulkane und eine nod) größere 

auf den Sunda-nfeln; unter diefen zählt Java über 100 zum 

Beil noch thätige Vulkane, und bildet fomit das großartigfte Vulkanen- 
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jebiet ber Erde; Sumatra hat 19, darunter 7 thätige Vulkane, Gelebes 
L Bulkane. Die weit-auftraliiche Inſelreihe von New-Guinea bis Neu- 
eeland zählt der thätigen Vulkane 12 und eine große Anzahl erloſchener. 
Nußerdem find hier noch merkwürdig eine große Menge von Kochquellen, 
Fumerolen und Solfataren. Im der Nähe der Küſten des polaren Bic- 
Drialandes entdedte Stapitain Roß den unter 774/,% fühlicher Breite ge» 
egenen ungefähr 12000 Fuß hohen, noch thätigen Wulfan Erebus, ben 
bie hier auf Seite 499 unjern Sejern getreu nad) der von dem Entdecker 
veröffentlichten Abbildung vorgeführt haben. Tief im ſüdlichen Polarmeer 
jelegen, von ſchwimmenden Eisbergen umbrauft und bis zu feiner Strater- 
Mfnung mit Schnee bededt, muß ein Ausbruch diejes Vullans, dem Roß 
ime über 2000 Fuß hohe Fenerfänle entftrömen jah, einen Anblick ges 
pähren, deſſen jchanrige Sontrafte weder Pinſel noch Feder zu fchildern 
a» 
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| ſes Ausbrudjes, welche auf einem großer Teile verſpürt wurden, den ge 

‚ maltigen Wafjer- und Aſchenmaſſen, welche emporgeſchleudert wurden, find 
auch Die abnormen Dämmerungserigeinungen zuzuſchteiben, welche Jahre 
hindurch beobachtet wurden. 

Unter den Philippinen ift die Inſel Luzon und zwar vorzugsweile 
die Halbinfel Camarines ganz befonders mit Bulfanen geipidt; auf biefer 
Tegteren liegen nicht weniger als 10 in einer faft geraden Linie, die von 
‚Sidoft nach Nordweit zieht und nur 30 Meilen Lang ift, jo daß aljo 
auf je 3 Meilen ein Vulkan kommt, Die Halbinfel ift von einem ziemlich 
bedeutenden Gebirgsfamm ihrer ganzen Länge nad) durchjogen; aber nidjt 
auf diefem, ja auch nicht auf dem Rande der Gebirgstette, ſondern ganz 
am Fuße berfelben, auf. ber ſchmalen Ter— 
zafje, weiche diejen Gebirgszug von dem öſt ⸗ 
lich gelegenen großen Ocean trennt, und 
durchſchnitilich nicht weiter als eine Meile 
‚von dem Geftabe entfernt, erheben ſich die 
Bullanfegel ebenſo, wie der Veſuv vor der 

Mpenninenkeite bei Neapel gewiffermaßen wie 
ein Borpoften hinausgejhoben daliegt. Das 
vullaniſche Gebiet der Sundasfynfeln jet ſich 
on Sumatra ununterbrochen norbwärts fort 
Mi zur Küfte von Arracan, an der Halb: 
önfel jenfeil des Ganges. Die Barren-Infel 
und die Iuſel Narcodam gehören hierher; die 
Meihe ſcheint beichloffen zu werben durch die 
merkwürdige Inſel Neguain, ganz nahe an 
Der Süfte von Arracan, in derſelben Breite 
nit Pegu, der Hauptftadt des gleihnamigen 


Wir haben bereits mehrfach von der lang- 
Famen Erhebung der Erbrinde durch immer- 
Fort wirkende vulkaniche Kräfte geiprochen 
und jo die Infeln Santorin und Neosstais 
meni, den Serapistempel an der Küſte von 
Neapel, den Monte Nuovo ebendafelbit und 
den Jorullo in Amerita angeführt; ſehr in- Die Iufel Regualn. 
ferefjant iſt num noch der Umftand, dag man 
bei nantifchen Vermefjungen an der eben genannten Küſte von Arracan 
im Jahre 1840 ein Inſelgebiet entdedte, das in einer ununterbrodjenen 
‚Hebung begriffen ift. 

Die Inſeln, welche vor dieſer Küfte liegen, tragen ſämilich ſehr 











12 bis 15 Fuß über die zweite erhoben, umſchließt Gartenland, die Woh- 
‚der Bewohner und den Bulfan, Weil die Inſel vom Meer aus 
ganz eben ericheint, heißt fie bei den Engländern, wie erwähnt, die flache 
Sufel (Flat Island), Auf der unterften Terraſſe ſieht man zwei Felſen 
einige zwanzig Fuß "Hoc (fiehe die Figur A) genau in der Höhe der 
‚Meisfelder eine Waſſermarke tragen, welche zeigt, daß fie einft bis hierher 
in das Meer gejenft waren. Daß diefe ganze Inſel von Sorallentierchen 
gebaut. ift, zeigt fich an vielen Stellen unzweifelhaft. Die unterfte, neuefte 
Sitrede aber, welche der gedachte hundertjährige Dann vielmals mit feinem 
Boot en ift ſichtlich Korallenfalt ganz und gar, die Oberfläche nur 
Senpittert und mit Sand bebedt; in ben Neisfeldern ftehen an unzähligen 
Stellen Korollenfelſen aus dem frucjtbaren Boden hervor, und jelbft auf 
Der höcjft gelegenen innerften Inſel findet man in dem Bette der Bäche 
Fiellenweife den nackten SKorallentalt, der jo feinen Untergang verrät. 

Von den Eentrafvultanen der Südſee wollen wir mur der auf ben 
Sandwichinjeln befindlichen erwähnen; die größte derfelben, Hawai (jonft 
Dmaihi), ift eigentlich ein einziger Vulkan wie der Ätna, mit vielen 
rumgen wie diefer, nur ift Hawai beträchtlich ausgedehnter, denn fie hat 
mehrere hundert Quadratmeilen, indes das Gebiet des Atna nicht 30 
Quadratmeilen beträgt; auch an Höhe wird der Ätug von dem Mauna 
Ma oder Monmu Roa um ein Dritteil übertroffen. 

Der größte Krater, welcher den eben angeführten Namen trägt, Liegt 
auf der Nordinjel, 6 bis 7 Meilen vom Meere entfernt. Die Geftalt des 
‚Straters ift elliptiich, und fein Umkreis beträgt volle 2%/, Meilen, auf dem 
‚oberjten Rande gemefien; er ift demnach, einer der größten (wenn ſchon 
bei weitem nicht der höchſte) Vultane der bekannten Erbe; die Tiefe, bie 
ja velcher man in: diefen Krater gelangt ift, beträgt 1200 Fuß. 

Yu dem Hohlen Raum diejes Kraters bemerkte der erſte Bejucher 
besfelben, Herr Godwich, zwölf Stellen, welche mit glühender Lava bedeckt 





Vericiedenheit der Krater, 0 


nahe 700 Fuß Tiefe, welches mit ſcharf abgeſchnittenen Wäns 
hebene eingejenkt ift. In der Mitte desfelben befindet fich 
eine Einfentung von eitca 350 Fuß —— 






bie im Schoße des Berges ſiedende Lavamaſſe zu haben; denn 
ehe Häufig dieſelbe bis über ihren Rand und erfüllt dann das B 
tier Meilen Umfang auf mehrere Hundert Fuß. Die Wellen des toden: 
‚ben Gefteins der im weißglühenden Fluſſe befindlichen Mafjen branden 
am dem hohen Felswänden bes Kraters und jprigen ihre Feuerfluten 
— ———— fo daß es höchſt gefährlich iſt, zur Zeit jo hohen Lavaſtromes 


u 





‚au verweilen, während e3 ganz gefaßtlos it, ihn zu beſuchen, wenn 
die Lava in ihr inneres Beten zurückgezogen hat, welches nicht größer 
das alte Berlin in feinen Ringmauern oder Wien mit jeinen Vor- 


 fläbten innerhalb der Linie. 
"Über den Hand des äußeren Bedens ift die Lada noch nicht ger 


wohl aber geſchieht es zuweilen, daß fie fid) nad) einen möglichft 

Standpunkt plötzlich ganz zurüczieht; dann iſt fie immer am Fuße 

des Berges ausgebrochen. Unter einer meiſtens nicht ſtarken und gefahr: 

loſen en fpaltet der Fuß des Mauna Roa, und die Lava 

entftrömt bemfelben. Die Öffnung aber verftopft ſich durch diejelbe ent» 

fließende Lava wieder, und nad) und nad erhebt fie ſich dann don neuem 
zu ihrem gewöhnlichen Stande in dem Becken. 

Wir fehen aus all dem bisher Geſagten, daß es ſchwer, vielleicht uns 
‚möglich ift, ein allgemein giltiges, ein auf alle Vulkane paffendes Gemälde 
zu entwerfen; manchmal bildet der Srater ein Keſſelthal, manchmal 
wieder ift er ein Kegelberg; die Tiefe des einen ift fo wandelbar wie 
die Höhe bes andern, ja jeder einzelne Vulkan ift Umgeftaltungen unter 
worfen, welche feine Phyſiognomie auf das entichiedenfte verändern lön ⸗ 
men; der Boden. des Steffels fteigt oder finft, es entftehen Schladenhügel 


md Auswurflegel in demſelben, die Ränder des Straters ftürzen zuſam ⸗ 


men, er wird um Hunderte, um Tauſende von Fußen niedriger; oder um- 
‚gekehrt verſchwindet die einförmige Platte des Kegels durch ſich beftändig 
wiederholende Auswürfe, zwiſchen welchen Lavaftröme dem neugebildeten 
Frater entrinnen und ſich an feinen Seiten hoch auftürmen, dadurch einen 


| Krater um den Krater bildend; einen jener ſchönen konzentriſchen Kegel, 


| 


wie fie Lord Hamilton fo prächtig vom Veſuv ſchilderte; ober es rafieren 


neue Ausbrücde die Platte des Kegels mit allen ihren — ſort 


Sunder ter Iinvelt. 


Ban ein nd m can Dit, (nen fie brechen 
desſelben hervor oder unterbleiben ganz. 
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wenigitens eine Skizze von dem Vorgange zu geben, der übrigens 
den Anmohnern teineswegs gefürchtet, jondern als eine Wohlthat bes 
, die bem ganzen Sande begegnet, weun ſchon der Einzelne 
e fehmmerzlich zu leiden und große Perlufte zu bedauern hat; 
es unterliegt jegt feinem Zweifel mehr, daßz eine vollfländige Off⸗ 
bes vulfanishen Schlundes und ein Ausſtoßen der Dämpfe uud 


bewahrt, und bieje hängen mit ben Ausbrüchen jo nahe zujanmen, da, 
wenn die Bultane lange ſcheinbar tot gelegen, ‚Erdbeben den bevorftehenben 
Ausbruch verkünden, und daß biefelben um jo leichter und weniger ger 
. find, je fchneller das Sicherheitsventil des Kraters fich öffnet und 

dem Berderben bringenden Dämpfer Abzug geftattet. Auch ift der Aus-⸗ 
wurf um jo jtärker, je länger die Unterbrechung gedauert hat, unb um jo 
weniger großartig, je häufiger er eintritt. Auf die Bewohner des ſüd⸗ 
lichen Italiens macht deswegen der Stromboli, der Bolcano und der 
Bolcanello gar feinen Eindruck, weil dieſe ſehr niedrigen Vulkane immer 
in Thätigfeit find und deshalb feine großartige Erſcheinung, wie der oft 
Sahrhunderte lang ruhende Veſub, hervorbringen tünnen, 

Vorboten eines Ausbruchs im eigentlichen Sinne des Wortes giebt es 
it; denn die Form des Krater, die Veränderung feiner Geftalt, bie 
Nauchſaule, die er ausftößt, find alles Erſcheinungen, welche auch ohne 
eine darauf folgende Eruption eintreten können; gewöhnlich aber zeigt jich, 
wenn ein Bulfan lange geruht, gar feine Rauch⸗ oder Dampfjäule aus- 
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eben Sprünge befommen; der fönigliche Palaft 

quadern gebaut, barft bei ſolchen Erplofionen, und die Spalt 
ſehen. MR 

x Biber bie Detonationen dieje Höhe erreicht, fo pflegt ı 


fänfe empor, man fieht einen um 
nad unten gekehrt, gerade auffteigenden Strahl ſich 
10.000 Fuß, alſo dreimal jo hoch als z. B. der Veſuv 

ierberge, der Cotopaxi, der Popocatepell, wer 
‚en als die Heinen, namentlich als der Veſuv) um 
auferordentlichen Schnelligteit glühende Funten wie a 
auffteigen, Funten von einer Klaſter Durchmelfer 








Feuerfänfe immer dunkler werden und. endlich erlöfchen; das find die jehr 
jen, welche wir Bimsftein nennen, und welche nır Schaum 
ſehr ſchnell erfalten, da ſie faſt aus lauter Oberfläche beſtehen. 


Regionen, welche viel tiefer als der Fuß des Berges, vielleicht meilentief 
unter demſelben Liegen, fteigen die glühenden Steine, die Schladen in der 
yrädtigen Säule empor, welche durch den Fall der Mafjen nach, allen 
‚zur Feuergarbe wird, Aus derjelben Tiefe fteigen unter fortwährens 
nun auch die gefchmolzenen Geſteinmaſſen flüffig in ben 
ft ſich nad) und nad) mit Lava, Oftmals beritet er während 
aufs neue, türmt fich zu Meinen Schlackenkegeln in feiner 
am den Eruptionspuntten anf und jtößt um jo bunffere, 
twolfen mit immer zunehmendem Geprafjel aus. Bei einer 
g der Rauchmaſſe ift die Eruption ſchon in voller Thätig« 
fie en mit ihren Diünften bie Zageshelle und fäßt faum noch 
Lichte der ftrahlenlofen Sonnenſcheibe einen ſchwachen Durchgang; 
‚ein feiner, ajchenartiger Staub fällt aus der Luft herab und zeigt 
daß nit bloß Dampfwolten, ba and) erdige Beftanbteile empor= 
igen und, von den Dämpfen mit fortgeriffen, aus ben älteren Lufts 
, mit feinen Wafjertropfen gemengt, wieder herabfallen. Beide 
überziehen gleich einer Trauerdede alle benachbatten Gegenden und töten 
oft ſchnell und fiher, jei e8 duch Hihe, ſei es durch den feinen Staub 
und durch die Schwefeldämpfe oder durch die Säuren, welche dem Waſſer 

it find, Pflanzen und Tiere. Dabei ſieht man fortwährend die 
"unteren Zeile der Rauchmafje erleuchtet, ja flammend, ein Widerfchein der 
im Krater ſich Hebenden glühenden Lava, welche mit ſichtbarer Jutenfität 
zunimmt, wenn dieje friich hervorguillt, und nach oben ſchwächer werbend, 
allmählich in die Dunftmafje ſich verliert, zulegt nur noch die gewölbten 
Mänder ihrer Wirbel mit einem glühenden Saume bemalend. 

Zuumer lauter wird zulegt das Getöje, immer ſchneller folgen einander 
die Schläge, und Donner auf Donner treibt die emporlodernde Dampfe 
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*) ©o erzählt Burmelſter in jeinee lebendbollen Beidreibung dieſes Vorganges, 










feurige, zähe Maffe, an den Wänden des Kegels fort, bie nieht 

Laufe begegnenden Geſtraäuche entzündend, daß fie mit fladernder 
auf ihrer fläche emporlodern. Bald folgt ſolchen Borläufern der 
Haupiſtrom nad. Während er unter dieſen Erfcheinungen imme 
im Srater emporfteigt, durch neue, neben den alten hervorbr 
näher und näher dem Rande gerückt, endlich jogar polfterarti 
wiebrigiten Stellen des Randes jchwebend, fintt plöglich, vom eine 
getön und heftigen Erderſchütterungen begleitet, die glühenbe 2 
und in demjelben Augenblide ftrömt fie aus einer neu entjtanl 
tief unten am Fuße des Kegelberges hervor, anfangs dom Dri 
über der Offnung ftehenden Maſſe ſelbſt fontänenartig aufjtei 





fortführen, fteigen 
einer dunklen Säule gleich hoch empor und geftalten fich oben 
U ben Lüften wieder zu jener Pinienform, deren wir bereit$ erwähnten, 
1b welche ſchon den äfteften Beobachtern auffiel. 
Diejer majeftätifche, ungeheure Aſcheubaum bildet bie tragiſche Schluß 
der ganzen Erſcheinung; er breitet jeine Krone unheilſchwanger iiber 
Ebene ans und bebedt fie, fich jentend, mit feinen büftern Schatten 
auf ewig. An 100 Fuß mächtige Lager Hat er einft über Her ⸗ 
und Pompeji aufgejchüttet, fehredlich genug. Wenn fchon bie 
Menſchen Zeit haben, fich zu retten, gehen fie doch — — 
fen Habe, des Grund und Bodens, auf dem fie 
ben Städten ift Herculanum am tiefften, nänılidh 70 bis 112 Be * 
ttet, das weiter gelegene Pompeji 12 bis 20 Fuß. Die Erbbede über 
m erften rührt, wie die Durchftiche zeigen, von ſechs verfchiedenen 
fuptionen ber; doch immer ift e8 nur Aſche geweſen, welche über das 
He Grabtuch, worunter Herculamım lag, noch ein neues Grabtuch fligte; 
wa hat bei feiner diefer Erſcheinungen eine der Städte berũhrt. 
Auf ſolche Weiſe begleiten ähnliche Erſcheinungen, in größeren, ges 
uſchvolleren Phaſen wiederkehrend, den unheilvollen Eyclus der Eruptiond- 
hänomene von ihrer höchſten Ausbildung rückwärts, durch mannigjaltige 
bilufungen zu jener unjcheinbaren Dampffäule zurüc, welche als der erfte 
bie fo grauenvoller Entwidelungen die Übergangserfcheinungen einleitete, 
Wenn endlich die Tageshelle dieſen durch die großartigften Leuchtfeuer 
ke Schwach erhellten Finſterniſſen folgt, jo zeigt fich das ganze Bild der 
mftöring in feiner Vollendung. Alles urbare Erdreich rings umher ift 
m ausgeichütteter Aſche bededt; auf den Wänden des Berges und an 
mem Fuße lagern taufend und aber tauſend Bruchſtücke der zerfprungenen 
Ewurfsmaſſe/ und zwiſchen neuen Erdichichten windet fich der noch heiße, 
Üihende,. ja an manchen Stellen flammende Lavaftrom im jelbft gebildeten 
eite zu einer Tiefe hinab, wo ihm die Fallhöhe fehlt und der zähe Fluß 
ih einen Haltepumkt findet, Alles umher gleicht einer troftlofen Eindbe; 
& geline Pflangendedte fehlt, die verdorrten Bäume ftreden ihre beftanbten 
blattlos in die düfteren Lifte, und das tieriſche Leben hat ſchon 
aufgehört, zu pulſieren, ja es hat in ber glühenden Aſche ſelbſt bie 
puren feines Dafeins verloren, Sp etwa mochte der Anblick fein, als 
Sahre nad Chr. Geb. der Veſuv aus feinem vieljährigen Schlunmer 
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söhlungen fich befinden, porös, ” Sandftein, 





umb da der Regen ja fogar bas Meer gefüllt erhält, jo ift auch die 
Quelle diefer Wafjeranhäufungen leine dirftige. 

Einen unwiderlegbaren Beweis dafür, daß jowohl Meers als Tage 
woſſer in die Vullane gelangen, lieferte Ehrenbergs höchſt merkwürdige 
Entbedung, dab in der vulkaniſchen Ajche bebeutende Mengen organifcher 

vorfommen, nämlich die Kiejelgerüfte oder Banzer mis 
trojfopiicher im Waffer befindlicher Tieren. m Folge dieſer 
unterjuchte man noch viele andere vulkaniſche Aſchen und fand 
unter anderem, dab die Vullane auf Island eine bejondere Menge Süß: 
waſſertierchen, die der canariihen Iuſeln hingegen gar keine Organismen« 
seite im ihrer Aſche führen; während die Bulfane von Patagonien nur 
Seegeichöpfe auswerfen, fommen bei den Schlammausbrüchen einiger amerir 
famifcher und javaniſcher Vullane Süßwaſſerfiſche in ungeheurer Menge 
gelocht zum Vorſchein, in Amerika fogar in jo unglaublicher Zahl, daß 
fie bei ihrer Verwefung die Luft auf viele Meilen hin verpejten, 

Daß Schwefel in Menge dem Innern der Erde als einer ihrer Be- 
andteile angehört, ift eine bekannte Thatjache; man kann ſich demmach 
nicht wundern, wenn derjelbe, durch die Hige verflüchtigt, aus ben Spalten 
der Strater dringt und fich dort als Sublimat anjegt, und man findet 
ihm dort in dem fchönften Kryſtallen. Außerdem entjteht der Schwefel 
durch Zerjegung des Schwefelmafjerftoffs, wenn derjelbe mit der 
Luft in Berührung kommt. Wo ihm Gelegenheit gegeben wird, 
dem Sauerſtoff der Atmoiphäre oder des Wafjers zu verbinden, 
als jchweilige Säure oder als Schwefeljäure auf; die erjtere ver 
ſich jogleich durch den Geruch, der einem Jeden von dem verbrannten 
Schwefel eines Zündhölzchens zur Genüge bekannt ift. 

Die ſchweflige Säure würde fid), auch wenn man nicht durch den 
‚Geruch davon Kunde erhielte, noch durch ihre entfärbende Wirkung vers 
raten. Die Lava iſt größtenteils ſchwarz von dem im Geftein als Ge 
mengteil vorhandenen Magneteijenftein. Diejes Eiſenoxyd ift, wie alle 
Drpbe dieſes Metalls, durch bie meiften Säuren leicht auflöstih. Die 

under der Irmelt. 6 
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dieſen Deartern von ihren Führern mitgebrachten Tiere wiffen, wenn 


werden, im welder fie vielleicht ſchon zmanzige, ſchon 
Tod erlitten haben, 

den von Bulfanen oder überhaupt vulkaniſcher Boden, 
wenn feine Thätigfeit auch erloſchen ift, bieten die Erſcheinung ber Kohlen 
Hure häufig dar. Alle Keller in der Nähe von Neapel zeigen bie vers 
berbliche Luft; ift ein Steller daſelbſt lange verſchloſſen gewejen, jo ift es 
\ ein febensgefährliches Wageftüd, da Hineinzugehen. In den Gebirgen, 
welche ftarte Minerafquellen entgaften, ift fie gleichfalls Häufig; fie trennt 
fih in Selters, in Kannftatt u. j. w. von dem Waſſer, jobald biejes bie 
Erbe verläßt und ber ftarte Drud, unter dem es ſich mit ber Kohlens 
fäure verbunden hat, aufhört; daher darf man ſich in die Brunnene oder 
Duellenftube ſolcher Mineralwaſſer nicht ohne Vorficht begeben. 

Wenn die Wafjerdämpfe weiß zum Vorſchein fommen, find fie uns 
verändert nur verbampftes Waller; wenn fie aber durch glühende, zerfeh- 
bare Subjtanzen gehen, fo zerjegen fie dieje ſowohl, als fie himwiederum 
don ihmen zerjegt werden; das letztere giebt Waſſerſtoff und Sauerftoff. 
Der Sauerftoff wird leicht von den vielen Metallen aufgenommen, der 
Bafjerftoff entweicht; findet er auf feinem Wege Schwefel oder Schwefel, 
eifen, jo verbindet er ſich ſofort mit dem Schwefel, und es bildet fich 
Schwefelmafjerftofigas, welches ſich durch feinen üblen Geruch leicht zu 
erkennen giebt. 

Das Salz, weldes, in der Erde mit dem Gips häufig verfchwiftert, 
Tager- oder nefterweife auftritt, giebt zur Erfcheinung des Chlors Anlaß, 
das in der Nähe vulkaniſcher Herde auftritt. Die wichtigſte der Chlor 
verbindungen ift die Salzfäure, aus Wafferftoff und Chlor, Leicht ertenntlich 
on ihrem ftechenden Geruch und der Schneeweiße ihrer Dämpfe, Mit 
dem Ammoniak bildet bieje Säure den Salmial, gleichfalls ein Produft 
des Vulfanismus, welches jublimirt wie ber Schwefel an ben Wänden 
der Krater ſich anjegt, 

Rauch und Aſche aber nach dem Begriffe, welchen wir von ber Sadje 
haben, nämlich unverbrannte Kohle (Hand) und unverbrennliher Nüd- 
fand des Breunmaterials nach dem Verbrennen (Ufche), giebt es bei Vul⸗ 
Tonen nicht. Was man Raud) nennt, ift immer Dampf, was man Aſche 
mennt, ift fein zerteiltes Erdreich, gepulvertes Geftein, gepulverte Lava, 
‚Sie hat das Anſehen eines grauen Erdreichs, ift auch öfter grobförnig, 
fogar wie Kies, wo man fie dann Sand nennt; gewöhnlich aber ift dieſe 
Aſche ſehr fein zerteiltes Geftein, und es laſſen ſich in bem gröberen 
65* 
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Bartieen, ſeht deutlich Titaneifen, Magneteifen, Olivin, 

—— der Lava und — 
jo mung der 

fann mer eine Folge ihrer gegenfeitigen Reibung fein, die fo außerorbentlic 
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fruchtbare Boden von Neapel Hat an manchen gejchligten j 
heißt folchen, welche ehemals Thäler zwiſchen Hügeln bifbeten, und bie 
nunmehr durch Ajche ausgefüllt find, eine Tiefe von mehreren 

Fuß; wie tief Herculanum unter ihr begraben wurde, ift bereits 
worden. Damals bemerkte man die Ajche nicht nut in Rom. 
finfend, fondern fogae in Kleinaſien, in Syrien war anfangs 
gelb, dann rötlih, dann braun, und zulept fenkte fich ein feiner bra 
Staub in folder Menge nieder, daß er alle Felder jo hoch I 
Die Klinge eines Schwertes did war. Im der Nähe bes Beiuvs, das 
nicht mehr als 10 Meilen von demfelben entfernt, war bas Tageslid 
völlig erlofchen, und die Aſche fiel mehrere Fuß hoch und ward im fi 
mächtiger, je mehr man ſich dem Bulkan näherte, bis fie jegt mach mehr 
mals wiederholten Ausbrüchen und durch die Schwere der nachfolgenden 
Mafien ſtart zufammengedrüdt, über 30 Fuß tief Liegt, damals alfo Diel- 
feicht eine mehr als doppelt jo große Mächtigfeit hatte, Die Dauer b 
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— — zu Pulver. Der Bimsſtein iſt ſolcher nicht zu 
jener Schaum, und ber vullaniſche Sand, welcher gröber ift 
% ar weit getragen wird als bie feine, kaum ſichtbare fogenannte 

Aſche, ift dasjenige, was nicht durch das Sieb gegangen, die Körnchen 

von Hugit, Magneteifen, Dlivin und ähnliche Geiteine, nieberfallend wie 

‚Hagel, indeß die zarteren Teile eine weit ‚und, je feiner fie find, immer 

weiter gefragene Wolfe bilden. 

Der bei weitem größte Zeil der Aubwürfinge Sfcht ouB Cihfaden 
ober aus losgerifjenen Maſſen der flüffigen Sava, die ſchon im Janern 
des Berges auffiedet; fie werden häufig geichmolgen, glühend-flüffig in die 

öhe geworfen, und fie ballen fich in der Quft damı zu mehr oder minder 

mlichen Geftalten, die beim Fallen am unterften Ende gerumdet, am 
oberen aber lang gezogen, die birnförmige Tropfengeftalt annehmen, Man 
nennt fie am Veſuv gewöhnlich vulfaniihe Bomben oder Thränen, Sie 
find beim Niederfallen noch fo. weich, daß fie fich platt quetichen oder 
Eindrüde von der Bodenflähe annehmen, ja es ift ganz befannt, daß man 
Münzen und allerlei Gegenftände im fie eindrückt und an die Reijenden 
verkauft, Nach dem Erkalten fieht man oft, daß fie eine comcentriich 
Malige Steuftur Haben, und dies hat fein Intereſſe wegen der Aehnlich- 
feit mit manchen ebenjo gebildeten Bajalt- oder Dioritmafjen, die mit dem 
Namen Rugeltrapp belegt werden, Die Größe diefer Bomben ift gewöhnlich 
gering, und zwar je Heiner, deſto regelmäßiger fie gebildet find, nußgroß 
bis fanftgroß; doc) bisweilen haben fie am Wejun auch den Durchmeſſer 
von einem Fuß und wiegen 50. bis 60 Pfund, Sie fliegen dann mit 
pfeifendem Geräufc am Beobadjter vorüber und zerjpringen häufig beim 
Mieverfallen mit Heftigteit, wenn fie in der Quft bereits hinlänglich er 
faltet waren. Am Aetna waren fie noch größer, und Hoffmann fand bei 
‚feiner Befteigung diejes Berges in beträchtliche Entfernung von dem Krater 
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ruchſtücken. iſt 
es in der Eifel, in welcher die aufgefijüteten Wäde der elofenen ule 
Tone faft aus fauter Schieferbroden beftehen; der Untergrund ift die rheie 


nice Schieferformation. 
WAR Mettmänbiges führt jedoch Fr. Hoffmann an, indem 
der Bulfane — nachgewieſen hat, welche fo tief tie 
Gebirgsarten angehören, daß fie an der Oberfläche nirgends zu 
kommen, noch dadurch bejonders ber Anfmerkfamkeit wert, daß fie 
darch Umfchmelzung und neues Kryſtalliſiren und durch das Eindringen 
fremder Subftanzen in ihre Maſſe ganz befondere Veränderungen erlitten 


Keiner unter den bekannten Vulfanen mag wohl in diefer Beziehung 
mehr Aufmerkjamfeit verdienen als ber fo gut erforſchte Veſuv. Jſoliert 
aus einer jehr niebrigen Ebene ermporfteigend, bildete berjelbe mutmaßlich 
einft eine frei aus dem Meere Hervorragende Juſel, welche ſich wahr: 
einlich erft durch die Produkte ihrer Aufſchüttung mit dem benachbarten 

e ‚verbunden hat, und ber gegenüber ſich die hohe Berglelte der 

erhebt, eine mächtige Bilbung von verhältnismäßig jehr jungen 
Kalkfteinen und Sandjteinen, unter welchen nur an ber Güde und an der 
Rordfpige Italiens, aljo in weiter Entfernung von Neapel, der ältere 
Granit jowohl, als andere feldfpatreiche Gefteine hervorbrechen. Alle 
biefe Gefteine müffen daher unmitlelbar unter dem Veſuv, in fehr an- 
fehnlicher Tiefe unter der Dede des alten Meeresgrundes verborgen liegen; 
daher bieten auch die in den Schluchten des Monte Somma entblöhten, 
Ioder aufgejdhütteten Conglomerate eine Menge von Fragmenten, welche 
au ben gedachten Bildungen gehören Hin und wieder fieht man unter 
Denjelben Bruchſtücke verhärteten Meergels, mit fehr neuen (moch lebenden) 
Arten von Seetieren erfüllt, und diefe tragen, alt von der oberften Dede 
genommen, kaum Spuren einer Veränderung durch den Einfluß des vul- 
forifchen Feuers an fih. Ungleich häufiger indes finden fich hier Kall⸗ 
fleinblöde oft von mehreren Fuß im Durchmeſſer und zuweilen noch ganz 
von derjelben Beſchaffenheit, wie der Kaltitein im der Apenninentette ges 
funden wird, Doc) vorwaltend häufig zeigt ſich, daß fie mehr oder minder 
volllommen geſchniolzen wurden, und dann haben fie ſich ganz oder teils 
weile zu einem in ansgezeichnetem Maße groblörnigen, kryſtalliniſchen und 
iben Marmor verwandelt, welcher dem pariſchen und carrarijchen 

an Schönheit und Vollendung nicht nachfteht. 
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Laven noch in 


im 

Gonglomeraten aufzuweiſen haben, Bufanmentreffen gener 
Subftanzen und die mannigfahen Bedingungen, unter — 
ſchmelzung dieſer Auswürflinge vor ſich ging, hat in | 
Veſuvs eine fo außerordentliche Menge von Combinationen ober 

ipecies hervorgebracht, wie wir an feinem andern Orte der i 
So ſind die Schluchten des Monte Somma, und unter ihnen 
die zugängliche „fossa grande“, berühmte Fundgruben für die Mineros 
logen geworden, und es it dort die Summe von 82 Mineralipec — 


Man ſieht Hieraus deutlich, was man ſchon ſeit langer Zeit Hüte 
wijjen fönnen, wenn man geneigt geweſen wäre, die Thatſachen am ein 
ander zu reihen und das nugloje Erbauen von Syftemen aufzugeb 
bie Vulkane durchaus wicht eine Oberflächen-Erfeinung find, 
ihren Sit tief im Innern der Erde haben. Jeyt aber ift ih 
für den Chemiler noch von einem bejonberen Jutereſſe, indem ber] 
ber Art des Vortommens und der Verbindung biejer Minerakiem ei 
Aufſchluß über die Entftehungsweile derjenigen findet, die künftlich made 
zubilden ihm nicht gelingt. — 

Uebrigens muß hier noch Hinzugefügt werben, ba, wenn bie erwähnten 
Subſtanzen fid) auch faft nur unter ben üfteften L. 
Veſubs am Monte Somma finden, der heutige Vulkan doch 
wieder noch ähnliche Erzeugnifje auswirft. So hat Scipio B 
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fand dergleichen an den Abhängen und auf den Kraterwänbden, ſowie auch 
‚jene Gemenge von grünem Glimmer und Veſuvian, welche an der Somma 


find, 
Ebenfo ift es im allgemeinen auch an bem Eruptionslkegel des Aetna 
‚er führt Blöde von Urgebirgsarten unter feinen älteren Gonglomeraten, 
—— Geiellaro zu Cantanea, den der Verfaſſer perſönlich bei 
Noturfordher-Berfammlungen. im füdlichen Deutichland kennen 
fogar ein Stüd Granit mit eingeiprengtem Zinnftein gefunden, 
in ganz Sicilien nirgends vorlommt. 
aus jolhen Ericheinungen — wofür die Beijpiele fich ſehr an- 
ließen — die große Tiefe hervor, in welcher der vullaniſche Herd 
en muß, jo geht hiermit Hand in Hand die ungeheure Kraft, 
Bulkan haben muß, um folde Blöde — und man: hat deren 
O0 Fuß Durdjmefjer gefunden — emporzuheben, wicht nur in 
‚Innde jelöft, in welchem die Dämpfe zufammengepreft find, jon- 

viele Tauſend Fuß über denfelben hinaus. Man hat die Bahnen der 
‚glühenden Steine, welche ſich bejonders bei Nacht jehr wohl verfolgen laffen, 
beobadjtet und die Zeit gemefjen, weiche vergeht, bis biefelben von dem 
hochſten Punkte ihrer Bombenbahn bis zum Aufprallen und Zeripringen auf 
die Oberfläche gelangen, und man hat gefunden, daß Hierzu bis 21 Sekunden 
Fallzeit gehören, was eine Höhe von 6615 Fuß bebingt. Der Vefun ſoll 
außer feiner Feuerſaule, welche nicht felten 9000 Fuß Höhe Hat, gewaltige 
Steinmafjen bis gegen 4000 Fuß hoch werfen; jelbft bei dem höchſten 
Bulfan der Erde, dem Cotopari, hat La Condamine Wurfhöhen von 
3000 Fuß beobachtet (fenfrecht über der Höhe des Gipfels). 
Da man die Tiefe, aus welcher dieje Steine kommen, gar nicht: kennt, 
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*) Ex gab 1798 feine Topografia fisica della Campania zu Florenz heraus, unter 
fadhte dann bei feinen Uufenttzalt in Franktelch bie Gegend ber Auverane umd ſchrieb mem, 
mad; Ecrictung des Königreichs Italien von der teuer Megierung mit einem wichtigen 
Woften betraut, jeine Introducione della Geologia, melde zu Mailand im Jahte ISIL erichlen. 
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mann in großer Menge gefunden, und es ift unzweifelhaft, ba biefelben 
nirgends anders berühren lönnen als vom Bejuv, | 

Die zerfleinerten Subftangen, jobald fie fein gemug find, um der | 
—— werben viel weiter geführt; ve | 


Meere von Adria zugefehrt find, gefunden, wofelbft gar feine vultanifchen 
Berge vorhanden, wenn man nicht bie Euganeen in — 
zählen will, welche denn doc beinahe zu weit entfernt twärem | 

Die trodene Aſche, in ſolche Entfernungen geführt, gewährt dereims | 
ftigen Planzungen reichliche Nahrung; die feudjte, entweder mit 
Bullan ausgeftoßenen Dämpfer gemifcht oder von der Regeuwolle, 
gewöhnlich über dem Strater bildet, herbeigeführt, tötet. die u 
indem fie bie Blätter mit einem feinen Ueberzuge von Schlamm bebedk, 
welcyer bald trodnet und die Pflanzen völlig erftidt. Allerdings ift dieſt 
vullaniſche Aſche (vielleicht durch einen geringen Antheil von Schwefekjäure, 
welche fie enthält, und welche ſowohl die Steimkraft des Samens 
erhöht, als auch die den Vegetabilien nötigen Nahrungsftoffe feicht auf⸗ 
1Bslich macht) geeignet, den dutch fie angerichteten Verluſt reichlich. 
pen, doch freilich, erft nach Jahren, und dieſe Ausficht — 
liener den Schmerz um den erlittenen Verluſt nicht bebeutend, 
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Strome ergoffen, gleich der des Aeina und des Vefuvs, fondern fie wird 
anter fortwährendem Kochen durch die geipannten Gaje broden-, Humpen-, 
bombenweije über den Krater hinausgeworfen, die alasartigen Subftangen 
werben zu feinen Fäden gejbonnen und bededen oft ganze Streden mit 
ihrem Seidenglanz, Die Ausbrüche diefer Vullane dauern daher viel länger 
und find viel heftiger, weil dasjenige, was das Entweichen der Gagarten 
Hindert, die Lava, jo hartnädig an Ort und Stelle bleibt, 

Bei den miedrigen Bergen tritt ein anderes Verhältnis ein. Aus 
dem Innern der Erde fteigt eine große Maſſe geichmolzenen Gefteins, die 
Lava, im dem Krater auf, bis der Drud diefer Subftanzen der Spannung 
der Dämpfe im Innern das Gleihgewicht hält. Entweder ift num ber 
Androftatijche Drud groß genug, um das Hindernis, welches die Seiten 
wände des Qulfans dem Abflug der Lava entgegeniegen, zu überwinden, 
oder es iſt Dies micht der Fall; alsdann fteht die glühende Lava längere 
Zeit in dem Kefjel und tHeitt ihm von ihrer Hohen Temperatur Betrücht- 
Tiches mit, Dies Hat Ausdehnung zur Folge, und da die Kraterwände 
dit find, eine ungleiche Ausdehnung, inwendig viel ſtärker als aus« 
wendig. Die Gewalt, welche ein ſich durch Temperaturerhöhung ause 
dehnender Körper Hat, ift aber jo groß, daß wir nichts fennen, was ihr 
‚erfolgreich Wiberftand zu leiften vermöchte, und es braucht ber Temperatur 
anterihieb gar nicht Taufende von Öraden zu betragen; vierzig find deren 
ſchon genug, um ein Glas von zollbiden Wänden zu zeriprengen, wenn 
fie plöglic; feinem Innern mitgeteilt werben, indeß bas Außere auf der 
niedrigen Temperatur bleibt. 

Diefer Vorgang jcheint auch bei den Wulfanen mittlerer Größe ber 
gewöhnliche. Nachdem der Auswurf eine Zeit fang, ein oder ein paar 
Zage gedauert, die Lava einen jehr hohen Stand erreicht und die inneren 
‚Steaterwände jehr erhitzt hat, vermögen bie Äußeren der Gewalt der Aus · 
Dehnung nicht mehr zu widerſtehen; die Temperatur pflanzt ſich viel zu 
Tangfam fort, um die äußeren in gleihem Maße wie die inneren zu che 
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uns der Befuv ſchon biefes Phänomen, welcher noch nicht jo 
a davon noch viel zahfreichere Beifpiele liefern, Alle Reifenden, 
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er gegen 70, Spalanzani giebt über 100 an, und Hoffmann 
jemellaro in Gatanea deren TO auf einer genauen Karte bes 
nach eigenen Beobachtungen und Vermefjungen ein, welche von 
hnern für bedeutend genug gehalten werben, um biefelben burch 
Benennungen von einander zu unterſcheiden. 
jele diefer Hügel find allerdings in vorhiſtoriſcher Zeit gebildet 
auch mur zu einer Hypotheſe führen; allein was in hiſtoriſcher 
unter unferen Augen vorgefallen, Täht fich doc nicht hinmwege 
Bei der Eruption vom Jahre 1536 entitanden zwölf ſolche 
gel an der Seite des Berges. Als am 11. März 1660 der Aetna einen 
größten Ausbrüche machte, durch welden Catanea zur Hälfte mit 
ava überjchüttet wurde, quoll diefe aus einem wenige Minuten vorher 
böffneten Spalt hervor (bee noch unverkennbar ift), und es bildete fich 
raus der Monte Roſſo bei Nicolofi, welchen alle Reifenden zu befuchen 
flegen; er mißt 820 Fuß über der Ebene (8007 Fuß über dem Meere) 
id wurde vor den Augen der entjegten Bewohner von Eatanen in wenigen 
lagen aufgejchüttet, Noch jetzt find zwei wohl erhaltene, halb mit ein- 
hber verbundene Krater anf feinem Gipfel zu jehen, und ex jelbjt in jeiner 
ümgen, wohl eine Stunde im Umfang haltenden Maſſe befteht durchweg 
3 ſchwarzen Bruchjtücen von Augit und roten Schladenbroden fowie 
us Feldſpatblätiern, welde Farbe ihm feinen Namen (der rothe Berg) 
egeben hat, Bon ihm aus war die ganze Umgegend von beträchtlich mehr 
& einer Quadratmeile mit einer Dede von ſchwarzem Sande überjchättet, 
8 zu mehreren Fuß Hoch und gang unkultivierbar, da die Augitkryſtalle, 
18 denen er beſteht, nicht verwittern, wodurch Die Umgegend von Nieo- 
Mi eim entfegliches, büfteres Anjehen erhält, um fo tranriger, als fonft 
er vullanifche Boden eine ans wunderbare grenzende Produktionsfähigkeit 
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Streifen auftritt, da fie ferner —— ſich an feſte — 
anlegt, fo kühlt fie ſich in dieſer Berührung ſchnell, nach üı 
viel langjamer ab, Das noch flüfjige Innere der Lava in 
durch immer nachichiebendes gejchmolgenes Geftein gebrängt, 
nur den Spalt, jondern quillt aus demjelben empor, erhebt fid 
Ränder und bildet jo eine fteile Maner vielleicht nur von 
Dicke. Iſt das Geftein, in welchem fie ihr Fundament hat, 
zerftörbar, jo nagen Regen, Wind und Wetter immerfort daraı 
Mauer tritt nun mit jenfrechten Wänden aus der Erbe hervor, 
man im nördlichen England eine 13 Meilen lange und 6 % 
Bafaltmafje quer durch die Inſel von der Middleton-Bai 
Nobin-Rood-Bai ziehen und zwei bedeutende Flußthäler durchfege 


— — — 


‚ganze Norden und Weſten von Irland iſt jo gebildet, fo die Fingalshöhle 
auf Staffa und der Riefendamm und viele andere ähnlicher Art; am großr 
tritt fie und aber entgegen auf der Iufel Island, wo bie Lava- 
‚ober Bafaltmafje 1400 Onadratmeilen, und im Vorder⸗Indien, wo fie 
12.000 Quadratmeilen einnimmt, glei) einer Mauer mehrere Taufend (in 
bis 4000) Fuß erhoben, mit ganz ſchroffen Rändern, ein deutliches 
ihrer Bildung als glasartig geſchmolzene Geſteinmaſſe, durch 
innere Kräfte emporgehoben und nad) der Erfaltung in diefer fchroffen 
‚Form, im der fie emporgehoben wurde, unverwüſtlich figen bleibend, - 
St es Fein Spalt, jondern eine eng begrenzte Öffnung, aus der bie 
geſchmolzene Maſſe emporgedrungen, jo bildet der Baſalt einen legelför- 
‚Berg über jeinem Entftehungsorte; dann ift er gewifjermaßen der 
Be welcher feinen Stift tief im Schoße der Erde hat, 
Im Bergmeten fonnte man dieſe Entftehungsart verfolgen, indem man 
von ber Seite Her unterhalb des Baſalttegels, in Stollen fortfehreitend, 
zu feinem cpfindrifcjen Schafte gelangte. 
oben beſchriebenen Hergang hat man gejehen; man kann alſo 
behaupten, wo ſich ähnliche Refuftate zeigen, jeien ähnliche Vor- 
d.h. jene aus ber Erde, aus dem Sebimentgefteitt here 
je danke ihr Erjcheinen Vorgängen, die wir jegt vullkaniſche 
welde man fir die Vorzeit zur Unterfcheidung von ben 
utonifche genannt hat. Alle Steine, welche man als geſchmolzen 
ur je hat, waren in bemjelben Falle; die Trappfteine, ber 
der Porphyr ıc. bilden auf Elba, auf Sicifien, mitten im euroe 
ande ganz gleiche Hervorragungen oder Mauern. 
eine möglichft vollfommene Anficht von den Umftänden zu ſchaffen, 
das Ausbrechen der Lava begleiten, erſcheint es wunſchenswert, 
on ihrer Duelle bis zu ihrer Verwandlung in eine feſte Gefteine 
verfolgen, als welche wir fie an den Abhängen und am Fuße 
ine wiederfinden. 
wenigen Naturforfchern ift es gelungen, den allerdings feltenen 
zu treffen, in welchem fie die Lava in hinreichender Nähe zwifchen 
des Kraters jelbft beobachten konnten. Unter ihnen wäre 
m Spalanzani (geb. zu Scandiana, einer Heinen Stadt im Herzog- 
in; Mobena, geſt. 1799 als berühmter Naturforfcher und Entdeder des 
festen Sinnes, der fledermanfigkeit),*) zu nennen, welchem ein tief 


7) @r hatte gefunden, daß die Rledermäufe nicht nie im Finſtern, jondern aud, wenn 
mans ihnen bie Augen audgeſtochen hatte, mit volllommener Eicherheit umberflogen, in einem 
engen Zimmer ſich nirgends ftiehen, dirett auf eine Wand mit Haft zuflogen und einen 
Boll davor umfehrten, ohne an diefelbe anzurennen, ja, dab fie mit Sicherheit den Heinften 
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— dem Hochofen zum Gießen hervorſtrömt, oder wie 
ofen liegende Glasmafje. So beſchrieben fie auch 
‚und Hamilton, als fie Gelegenheit hatten, die Sara von 1765 

ganz nahe am der Quelle zu beobachten. 
ee ‚gewöhnlichen Zuftande auf- und nieberwogend, mochte dieſe 
Lavaſaule ftets wohl noch 20 bis 30 Fuß tief unter der 
zurücbfeiben; fie wurde offenbar in diefer Stellung durch die 
furgtbar erhöhte Spannung von im Innern eingefhlofjenen 
etaſtiſchen Dampfmajfen getragen, und jehr deutlich war das nie 
aufhörende Spiel des von oben herabwirtenben Drudes und bes hinauf 
treibenden — ſehen, weichen bie hinaufftrömenben Dampf⸗ 











bebeutende Höhe auf und nieder. Man vernahm dabei gleichzeitig 
mliches Geräuſch, das Hofjmann verfucht war, mit dem Getöfe 
hen, welches bie eintretenden Zuftftröme an ber Öffnung von ber 
h —* Flammenofens veranlafſen. Jedem Stoß, welcher die 
ule ruclweiſe emporhob, folgte das deutlich und ſcharf begrenzte Muse 
eines lichtweißen Dampiballens aus der Oberfläche, und ſobald dieſer 
en war, jank die Savajäule wieder nieder. So oft aber diefe Dampf« 
anstraten, riffen fie regelmäßig einige rotglühende Stüde von der 
erjläche der Lava mit ſich herauf, und dieſe tanzten, wie von umfichte 
'en Sträften getrieben, über den Rand der Öffnung gleihjam taftmäßig 

8 und machten den Anblick diejes Spiels ungemein maleriſch. 

Bon Zeit zu Zeit, meift alle Biertelftunden und zweis, ſelbſt mehrmal 

einander, ward diefer regelmäßig ſich Fortiegende Rhuthmus auf 

tumultuariſche Weife unterbroden, Man jah nämlich plöglic, 

die Zavafäule einige Augenblicke lang ſich itärfer erhoben Hatte, 

die darüber befindliche aufrirbeinde Dampfmaſſe rudend ftehen bleiben 
und eine ſchwache rücdgängige Bervegung machen, 

Wie der Leſer nad) ähnlichen, bereits erwähnten Vorgängen ſchließen 
wird, war dies die Folge davon, daß die eingeichloffenen Gasmengen ſich 
gezwungen fahen, einen andern Weg zu juchen, um aus dem Erdinnern 
hervordringen zu Tönnen; bie alte Öffnung wurde infolge irgend eines 
Vorfalles, wahrſcheinlich durch zeitweife Überlagerung der glühenden Lava, 
für den Augenblid verftopft, die unter ihr befindlichen Gaſe wurden aufs 
Neue zufammengepregt, wichen nach allen Seiten aus, fuchten neue fie 
nungen und durchzuckten gleichzeitig fchredhaft bie Beobachter durch eine 
mehr ober minder heftige Erzitterung des Bodens, wobei die loderen Krater» 
mwänbe in eine ſichtbar ſchwankende Bewegung famen; = war ein deut» 

under der Urwelt 
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‚eine Erſcheinung, welche recht deutlich, zeigt, wie nur die Kraft der Dämpfe 
veranlaſſen könne. Plöplich verſchwaud nämlich einmal 
‚Bufammenfinfen die Lava in die Tiefe des Kraters, ohne 
wiederzutehren: die Glut, welche bisher die Umgebungen erleuchtet hatte, 
ee ftatt deſſen erſchienen zahliofe Heine Dampfjäulen an den 
‚bes Bulfans, an den Abhängen und Seitemvänden des Straters, 

‚die fich mit einem zifchenden Geräufch, welches er mit dem Rauſchen der 
Blajebälge in Schmelzgütten vergleicht, im die Höhe arbeiteten, So dauerte 
einige Minuten Tang, und ſchon ward der aus den Seiten- 
wänden ftrömende Dampf dem Beobachter ſehr beſchwerlich; da ftieg plotz ⸗ 
lich wieder ber race Spiegel aus der Tiefe herauf, und das Steigen 
en der Lava nahm feinen gewöhnlichen Gang. Gr bemerkt jehe 
g hierbei, baf, wenn einmal zufällig die Zähigfeit der Lava beim 

e den emporfteigenden Dämpfen den Wustritt erſchwert, fie 


1 bie Höhe zu treiben vermögen, - Erſt in dem Buftande größerer 
g und Flüſſigleit wird fie von ben Dämpfen mit Hinaufgeriffen, 
ift die Erſcheinung wieberhergeftellt. 
‚Hoffmann beim Stromboli gefehen, das fand er auch bei wieder 
de des Veſuvs. In ber Mitte des Kraters befinbet ſich ein 
in welchem die Lava aufs und nieberwallt; nur bie Größe 
(ben befindlichen Öffnungen ift bebeutenber, und bie Erpfofionen 
1, ba Umberfjleubern der glühenben flüffigen — 
ſchwanken ber Lavamaſſe in Schlote geſchieht mit größerer, oft 
egender Heftigkeit, oft Schlag auf Schlag, unmittelbar nad) eins 
, eben weil ber Veſuv bedeutend niedriger als ber Atna ift. 
Auf Stromboli läßt fi der Zufammenhang aller dahin gehörigen 
Thatjachen ungleich deutlicher und vollftändiger wahrnehmen; denn zu den 
‚oben beichriebenen kam noch eine britte Mündung, ungefähr 100—150 Fuß 
tiefer als die erplodierende, hinzu, deren Lage e8 höchft wahrſcheinlich machte, 
baß fie weiter nichts fei, als eine Seitenöffnung der Nöhre, welche zu ber 
erften Mündung aufftieg. Aus diefer Seitenöffnung floß dann langſam 
amd gleihförmig unter dem Druck der darüber aufs und abtvogenden Laba- 
fänfe ein ſchmaler Lavaftrom zu den Abhängen des gefpaltenen Berges 
herunter. Diejes Zufammentreffen macht bie erwähnte Lokalität einzig in 
ihrer Art für das Studium der vullaniſchen Werfftätten. 

Daß bei den größeren, namentlich bei den höheren Vulkanen die Lava 
nur jelten über den Krater hinausfließt, haben wir bereits angeführt; in- 
folge defien wird die Höhe des Standpunftes der gefchmolzenen Gefteine 
über der Stelle, wo fie endlich ausbricht, über die Art ihres Ausbruchs 
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‚befinden. Sie quillt an ihrem unteren — EU ES ER 
ungefähr 


Ball, fo geht die geſchmolzene Mafje weiter, fie teift fich burdh eine Mauer, 
ein Haus, fie vereinigt ſich unterhalb desjelben wieder, fie breitet ſich aus 
zur Fläche, zu mehreren Armen und bleibt endlich ftehen, wenn es an 
Nahrung fehlt, oder erreicht das. Meer, wenn diefes vorhanden ift, wenn 
der Nachſchub von flüffiger Maſſe aus dem Berge nicht aufhört. 
Anfangs ift die Ausſtrahlung der Wärme fo groß, daß man ſich der 
Sava nur auf große Entfernungen nähern kann; infolge ber beträchtlichen 
| linscausfitahlung aber kühlt fich ihre Oberfläche bald ab und erhält 


erden. Große Steine, welhe man im diefem. Zeitpunkt auf den Lava- 
ſtrom wirft, verurfachen zwar einen Eindruck, doch nur einen ſehr geringen, 
und brechen nicht etwa durch Die erftarrt jcheinende Dede wie durch eine 
dünne, auf dem Wafjer ſchwimmende Eisfchicht; die Decke ſelbſt ift aber 
deinestvegs völlig eritarrt, ebenſo wenig rubend; es fieht nur jo aus, umd 
weil die Ergiefung und das Fortichreiten des Stromes ftärler ift an der 
Mündung der Lavamaſſe, jo ift man geneigt, die Bewegung der übrigen 
zu vernachläffigen; ſehr deutlich bemerkt man diefe jedod) gerade an einem 
darauf geworfenen Stein, der langjam zwar, doch ftetig abwärts getragen 
wird, bis zulegt die Oberfläche wirklich erftarrt, ja fo erfaltet, doß man 
ohne Gefahr darüber hinweggehen kann 

Da, wo Erfaltung und Erftarrung ſchon jo weit gebiehen find, tritt 
um auch häufig eine Zerreißung der Oberfläche, eine Schladen- und 
Scollenbildung ein, die erftarrten Stüde jchieben fi über und unter 
einander, und der Savaftrom gewinnt das Anfehen eines mit Eisſchollen 
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Lava iſt ein mehr oder minder dichtes, man kann —— 
jenes, gleichartig gewordenes Gemenge von verſchiedenen Mine- 
die Hige ſeht groß, fo fann fie jo Diet geworden fein wie 
Feuerftein, Die Schlade, welche in großen blafigen Broden aus 
und Eifenhämmern genommen und als unbrauchbar verworfen wird, 
‚eigentliche Lava und giebt eine deutlihe Anſchauung von ihrem 
am der Oberfläche eines Lavaftromes; ſchlägt man von folder 
ein blajenfreies Stück ab, jo lann man dasjelbe jchleifen und po= 
wie jene zur Erinnerung am Neapel gefertigtem Armbandfteinchen. 
dicht wie ein ſolches einzelnes Stüd ift die Lava tief im Innern des 
rel Die Blafen fleigen alle durch die flüffige Maſſe auf und 
wären fie gänzlich. verlafjen, wenn die Lava aud am der Oberfläche 
leicht flüffig wäre; bier aber ift fie zähe, die Blaſen können den Wider 
Hand nicht mehr überwinden, daher das fchladige, ſchaumige Ausjehen 
Ertaltet die Lava, und fpringt fie infolge befjen von oben 
ten, jo kann man ſehr deutlich erfennen, wie bie blafige Textur 
in dem oberen Zeile zu finden ift, und wie mit jedem Zoll: ab: 
die Mofje dichter und kompakter wird, die Blaſen immer Heiner 
ericheinen und endlich ganz verſchwinden. 
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Erdbeben 


Wir Gaben noch einen Gegenftand zu betrachten, welcher mit dem 
Bulfanismus auf das innigfte zufammenzuhängen und aus: ihm hervorzu⸗ 
‚sehen fcheint, nur ſehr viel weitere Wirkungskreiſe hat als das eigentliche 
Feuerſpeien der Vulkane, mit welchen, wo deren find, die Erbbeben ger 
wohnlich aufhören. 
Da das menichliche Gefühl nicht geeignet ift, die Richtung, in welcher 
die Erſchutierungen ſich fortpflanzen, genau zu unterjcheiden, jo hat zuerjt 
der Aſtronom Cacciatore zu Palermo ein Inftrument erjonnen, weiches 
treu nur das anzeigt, was es anzeigen joll, die Richtung der Erdſtöße 
oder Schwingungen und den Zeitpunkt des Eintritt derjelben. 

Ein jolhes Juſtrument heißt ein Erdbebenmeijer, Seismo- 
meter oder Seismograph, und befteht aus einem flachen und eben 
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- an Feldherrenru hm übertroffen Hätte), ging der erſte furchtbare 
Gebirge alles 


— aus der Erde — gefchleubert, der Mörtel in Pulver vers 
wandelt, und die Steine waren als Schutihaufen ohne irgend einen Zus 
fammenhang an ber Stelle liegen geblieben; an taufend verfcjiebenen Orten 
Haffte plöglic; die Erde aus einander, die zufällig dort ftehenden Menfchen 
verjanfen bis an die Bruft, bis an den Hals; glüdlich, wer noch einen 
Fuß tiefer verjanf, denn er war, wenn ſich der Erdipalt ſchloß, doch 
wenigftens jofort tot, indes die andern, hilflos unter den gräßlichſten 
Duafen zufammengepreßt von der geborftenen und fich wieder vereinigen» 
den Felemaſſe, langſam verichmachtend ihr Dafein unter unjäglichen 
Schmerzen aushauchten. Die Zahl der bei dieſem furdtbaren Natur 

 ereigmis umgelommenen Menſchen wird auf 100000 geſchätzt; es war 
fpäterbin ſchwer, mitunter unmöglich, Verwandte auch nur entfernter Grabe 
aufzufinden zu der Hinterlaſſenſchaft an liegenden Gründen oder atıd« 
fteenden Kapitalien, indem ganze zahlreiche Familien von der Erde ver 
ſchwunden waren. 

Über zweihundert Flecken und Städte wurden zerftört, hundertund⸗ 
| Dreigehn Berge jtürzten zufammen oder glitten von ihren Unterlagen ab, 
7 Dämmten Bäche und Flüßchen zu und vermandelten fie in — wenn dies 
MBunber ber Urwelt 
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die 

Diefe Spalten waren jedody nicht Bulfane, die neu entflanden und 
Aſche oder Feuer auswarfen, es waren nur wirkliche Riffe und Spalten, 
welche durch die konvulſiviſchen Bewegungen der Erde aufllafften. 

Bon dieſem Gentralpunkte pflanzte das Erdbeben ſich ringeumher ga 
Land und Wafjer auf mehr als vierzig Meilen weit fort und ‚serjtörte jo 
Mefiina und einen großen Teil von Sicilien, Die Erl 
welche man durch ein tagelanges Fittern des Bodens 
glaubte, erfolgten jedoch jo plöhlich, daß auch in Meffine Zanfenbermei 
Menſchen unter den Trümmern der ſtürzenden Häuſer begraben wurden 
allein die fortfchreitende Wirkung des Erbbebens war ıunlengbar Ri 
nur fah man, als die erflen Häufer in Sicikien zufammenbrachen M 
Enfabrien, fo weit das Auge trug, in Gtaubwolfen gehüflt (dort waı 
Erdbeben bereits vorüber), fondern man ſah aud) von Meffina as 
der Meeresfüfte die Villen, Schlöffer und Paläjte der Edellente 
ander zufammenbrechen, bis die Schwankungen der Stadt felbft und d de 
Reihe von Paläften nahten, die den Hafen einfaßten und de BE 
lich niederftürgten. 








Die Erſchutierungen diefes Erbbebens, welches am b. 


und am 28, März mit der alles vernichtenden Stataftrophe endete, w u 
in einem Umfreife von vierzig Meilen deutlich empfunden; f ” 


Meere ftiehen fo gewaltig auf, daß überall und auf einem jeden 


An | 
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ä re Bewegungen infolg 
jo jagen barf) viel heftiger als die des umbilbfamen Felſens, und Mafjer 
dieſe Bewegungen am allerftärfften. Durch feite, elaſtiſche Körper 
0 der empfangene Auſtoß fort, ohne fie weſentlich in ihrer Lage 
der äuferfte Teil, i 


die Reihe 

fange Stange zufammen, fo daß, wie bei einem Zollftod immer ein Boll 
an den andern, fo ein Würfel an den andern ftößt, und leimt man alle 
diefe Stüde zufammen, fo wird, nad) vorhergegangenem gutem Zrodfnen 
mi dieſer Stange dasſelbe Experiment gemacht werden können wie mit 
den Billarbkugeln, nur wird es auffallender, weil die einzelnen Stüde 
nicht wie die Kugeln loſe und beweglich an einander hängen, ſondern 
unter u großen Berührurgsflächen an einander durch Leim be- 


* Er man nämlich die aus ſolchen Würfeln zufammengefegte Stange 
auf einen Tiſch, und ſchlagt man mit einem der Schwere der Stange an- 
‚gemefjenen Hammer mit einen kurzen, raſchen Schlage 

N an das eine Ende der Stange, daß der Schlag fid) 

darch die ganze Länge derjelben fortpflanzen kann, jo 
wird man alsbald die zwei oder brei legten der ge- 

7 fhlagenen Stelle entgegengejegten Würfel abfpringen 
jehen, trog des Leimes. 

| Der mebenftehende Obelisk zeigt im feiner Bere 

N Hrimmerung bie abjprengende Straft viel deutlicher, 
als das, was er zeigen ſoll, nämlich die rotatoriiche 
Bewegung des Erdbebens. Zwei jolcher Obelisten 
ftehen vor dem Stofter des heiligen Bruno in der 
Stadt Steffano del Bosco; jie find, jomweit fie 8 4 
vieredig, aus einem Stüde, wurden bei einem Gr; Tin durcrtheten 
beben zeriprengt und jo, wie die Figur zeigt, bie Stüde verſchoben. Wirde 
dies ein Beweis fein jollen, daß bie Erdſcholle eine drehende Bewegung 
hatte, jo müßte erftens die Achſe der Drehung gerade mit der Achſe bes 























Tridhterförmige Sentungen. 
Zeil einer Strafe um mehrere Fuß höher wurde als ber andere, ba 
eine Häffte eines Haufes fic) jo erhob, daf die Bel-Etage des einen Teiles 
in gleicher Höhe ftand mit dem zweiten Geſchoß des andern und das Par⸗ 
terre bes erften in die Bel-Etage bes zweiten ging. Ein runber Turm 
mit Mauern von 11 Fuß Die warb von oben bis unten gejpalten, und 
die eine Hälfte jtand und blieb ftehen 15 Fuß über ber anderen. 

Zu den Hebungen und Sentungen, wellenförmig fortjcreitend, Tommen 
noch andere Sentungen beſonderer Art; die vorhergehende Zeichnung giebt 
deren ſolche, wie bei dem Erdbeben in Galabrien häufig und bejonbers 
bei Roſarno in Menge beobachtet worden find; fie bildeten kreißrunde 
Löcher von 1 bis 3 Ellen Durchmeſſer und hatten, vom ihrem Rande 
ausgehend, rundum firahlenförmig verlaufende Furchen. Diejelben waren 
fegelförmig, wie ausgebohrt und meiftens mit Waſſer, häufig aber auch 
mit trodenem Sande gefüllt. Das Wafler, wie ber, Sand, Fam aus der 
Tiefe herauf, und man fonnte, als es fid bie und da verlor, wahrnehmen, 
daß ber Segel in einem tiefen, röhrenfürmigen Fortjag endete, aus welchem 
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ie füllende Eubftanz durch unterirdiſchen Druck emporgehoben worden 

Die folgende Figur zeigt ben Durchſchnitt eines ſolchen Trichters mit 

et Die Ers 

it nicht auf ‚Galabrien bejchränkt; man findet fie in manden 
der 


mit Sand gefüllt. Bei dem Erdbeben, welches das. Miffifipitfal. in ben 
Sehren 1811 und 1812 fange Zeit ununterbrochen heimfuchte, entftanden 
zwiſchen New Madrid und der Heinen Prairie unzählige ähnliche Löcher, 
nur in einem viel großartigeren Maßftabe; fie hatten nämlich 15 bis 20 
Ellen im Durcmeifer und eine nahezu gleiche Tiefe und werden noch jet 
als eine Merkwürdigfeit gezeigt, indem fie in dem flachen angefchwernmten 








Dur chſchnitt eines ſolchen Trichters, 


Boden wirllich auffallend genug find. Dieſe Trichter oder Offnungen 
pflegen häufig den Mittelpunkt des Erdbebens zu bilden, das fi von da 
aus ftrahlenförmig über die ganze Oberfläche verbreitet und eben deshalb 
ein centrales genannt wird, 

Es ift ſchwer anzugeben, ob ein Erdbeben lange oder Kurze Beit 
dauert; man Hat Orte, an denen ſich das Erzittern des Erbbodens jo oft 
wiederholt, daf; man das Erdbeben für permanent erklären möchte; man 
Tennt andere, in denen es ein halbes, ein ganzes Jahr anhält und dann 
wieder für Jahrhunderte aufört; man kennt endlich Fälle, in denen das 
Erdbeben Tage, Stunden, ja Sekunden lang gebauert hat; es ift ba über 
die Dauer jo wenig eine Angabe möglich wie über die Stärke ber Wir- 


Mungen; denn dasjenige, was die Gläſer auf dem Tiſche klirren, was bie 
Bunter ber Iimelt. 69 
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.. —— — bereits durchgemacht hat, iſt ganz 


Rataftrophen waren entweder Bufammenziefung der Erdrinde durch Abküh- 
——— 

und ein Hervorquellen des Erdinnern, oder eine gewallige Fluthung eben 
dieſes geſchmolzenen Innern, wodurch ein Zerreißen der erftarrten Außen⸗ 
fläde wohl in noch viel größerem Maßſtabe erfolgen mußte. 

Daß Scifje mitten auf dem Meere bie Erdbeben als Seebeben em⸗ 
Yfinden, ift bereits angeführt worden; daß diefes mitunter in einer folchen 
Heftigkeit der Fall war, daf Schiffe led wurden, die Maften verloren, vers 
dient gewwiß, als eine Betätigung des Gejagten, der Erwähnung; allein vom 
noch) viel größerer Wichtigkeit ift die Bewegung des Meeres an den Hüften 
der von Erdbeben heimgejuchten Länder, wodurch zu den erſchreclichen Ere 

noch die: alles hinwegwaſchenden LÜberflutungen kommen. 

‚Bei dem Erdbeben von Lifjabon war die Ebbe bereits ſeit länger als einer 
Stunde eingetreten, und es hatte ſich das Meer weit zurücgezogen, zudem 
wehie ein ſehr ftarker Landwind; dennoch erhob das Meer ſich raſch zu 
einer jo furchtbaren Höhe, daß fie die hoöchſte Flutmarle um 40 Fuß 
überftieg. Diefer Wafferberg brad) nicht nur mit feiner ganzen verheeren« 
den Gewalt in die Straßen dev zerftörten Stadt, furdtbare Verwüſtungen 
ameichtend, jonderu überſchwemmte alle nach Weiten gerichteten Küften von 
Bortugal in einer gleichen Höhe und fehrte, was wohl das Schredlichite 
dabei war, dreimal zurüc, immer mit der Gewalt einer rüdlaufenden Bran« 
dungswelle die beweglichen Gegenftände vor fid) her in die Tiefen des 
Seeans jpülend und dann abermals und nochmals als rieſiege Woge herein- 
Grechenb, um das von der vorigen noch Übriggelaffene mit fortzujhwennmen. 
_ bei Cadix, wo das Erdbeben als ſolches feinen eigentlichen Schaben 
gethan hatte, ſchwemmien die das weitliche Cap St. Bincent anftürmenden 
Bogen, welche ſich bis zu 60 Fuß über die Fluthöhe gefteigert hatten, 
bie Mauern ber Feftung hinweg, als ob fie nicht aus Stein, 30 Fuß did, 
fonbern als ob fie aus Kork aufgeführt wären. Die Feitungstanonen vom 
qwerſien Staliber, auf Höchft ungeſchickten Lafetten, nicht wohl zum Fort⸗ 
rollen eingerichtet, twurben durch den Stoß der rüdlaufenden Waffermafjen 
nach dem Meere zu geſchwemmt. Dasſelbe trat meilenweit zurüd und 
entblößte den Strand in einer Weife, wie es bei der Ebbe nie geichehen, 
ſchrie dann wieder wie bei Liſſabon, nur vielleicht noch verderbenbringender, 
geivaltihätiger als dort, und beruhigte fih er ſt tagelang nachher. Die 
SKamonen wurden durch; Teufelskcallen geſucht und gehoben; mehrere waren 
über 2000 Schritt weit von ihrem uriprüngliden Standpunkt entfernt, die 
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| Meerederhebumg bei Erdbeben, 551 
Mögen viele von diefen Nachrichten für übertrieben gehalten werden, 
fo ift doch ein Bericht Darwins über das Erdbeben, welches im Jahre 
1835 Ehife verwüftete, garnicht anzugreifen, und auch er jah bie Küften 
bes jo heimgefuchten Landes auf der ganzen Strede yon 200 
| Meilen Länge, welche die Schiffe „Abventure* und „Bengle* befuhren, 
‚mit | hoc) Hinauf und meilenweit hinein in das Land bededt, 
„als. 05 taufend Schiffe gleichzeitig geftranbet wären.“ 
Bei ben baren Erdbeben in Peru vom 13. bis zum 19. Auguft 
1869 waren eben] Meeresbeweg vorhanden, und die 
Vorgänge in der Küſtenſtadt Arica werden folgendermaßen geſchildert. 
„Gleich nach dem erften Stoße ſtürzte daſelbſt ein Haus ein, und breite 
Spalten bildeten fih im Boden. Da wid) plöglich das Meer zurüd, und 
n ungeheurer Schnelligleit wurden alle Schiffe aus der Bucht in die 


* dent Zrodenen zurüd, Die britiiche Brigg „Charnafillo*. lag 
‚oben jerſchmettert auf dem Strande; andere Schiffe ſchwammen um- 
— an den Bafı In Eallo war die Woge nur 14, in Casma 
und. Talcahuano in Sid» Chile nur 8 Fuß Hoc. In Jquique zog ſich 
das Meer 10 M. nach dem erften Stoße zurüd. Merillones, eine Heine 
Hafenftabt, 20 Meilen nörblid; von Iauique, wurde bis auf ein Haus 
ſortgeſchwemmt. Uber durch bie Stadt bildete ſich eine Spalte und durch 
das Waſſer eine Art Kanal von 75 Fuß Länge.“ (Bogt, Lehrbuch der 
| Geologie ꝛc. II, 218, 41e Aufl.) 
Wunderbar ift es, daß dieſe Meerea bewegungen faſt immer, nachdem 
Br ein Stoß ftattgefunden hat, mit einem Zurüdziehen des Waſſers 
den Küften beginnen, bem unmittelbar darauf bie hoch geſchwellte 
— folgt.*) Dan hat eine Menge von ſinnigen und unſinnigen Er— 
Märungen verfucht, und doch ift die Beantwortung der Frage ganz leicht, 
wenn man ſich ftreng an die Grumbfäge ‚ber Phyſit Hält. 
Niemand wird glauben, daß diefe Erjhütterungen, Hebungen und 
TR Die Angabe über die Höhe diefer Welle inag wohl auch durch das Entjeper, welches 
die brohende Bernichtung veranlaht, jehr übertrieben fein, — fo werden unfere veſer benfen, 
Med ılemand fit bei dem Greignis ruhig gemag geweſen, um den Vorwurf einer möglichen 
Übertreibung von ſich abzulehnen; mertwärbigerweiie aber liegt eine Thatfahe vor, die allen 
‚Bmeifel über diejen Gegenftand hebt. Bei einem Erdbeben auf Jamaica hob ſich das Meer 
— per ann jagen bis zu mwelder Höhe? Über eine engliiche Fregatle wurde vom bier 
are über die dauſer und Tarme der Stadt Himmeggehoben umd damı auf eins der lehten 
niebergeiegt, To dab. fe das Dach eindridte und poiſchen den Mauern Fark it 
Beinädigt figen blich, Dieſe Welle mag wohl höher als AO Fuß geweſen ſein 
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552 Wnterirdifche Donner ehe Exbbeben, 


bungen überhaupt, von 
— finden ebenſo a 


amb dasjenige, wos nicht über der gehobenen Stelle, fonbern nebenbei ber 
u. ift, muß wegen bes natürlichen Bufammenhanges folgen, alfo bie 





and dem zurüdbleibenden ein Riß, ein Spalt entftehen, welcher 
der Hebung angemejfen ift; davon kann aber nach den | 
fions- und AdHäfions-Erfceinungen des Waffers am fich, — 
in Berührung mit feſten Körpern (Meeresboden) und überhaupt nach 
befteenden Naturgefegen gar nicht die Rede fein. Das Zurücktreten des 
Meeres von den Ufern ift alfo Folge einer Erhebung des Meeresbobens 
in einer gewifjen Entfernung von der Stüfte, und die nun 
ift eine Folge der durch die Schwere -herbeigefüßrten 
veränderten Niveaus. Sind die zerftörenden Wirkungen eines Erdbebent 
ſchon am ſich jchredlich, jo wird der Eindrud, den fie —— 
noch bis zum Entſetzlichen erhöht durch das fie begleitende 
von einer furchtbaren, entnervenden Wirkung ift. Das se] 
Eifenftangen belabenen Wagen über Holpriges Steinpflafter, 
Rollen eines entfernten Donners, in unregelmäßigen Pauſen 
Kanonenjchläge, Detonationen von einer Gervalt, als ob bie größte 
exploſionen ftattfänden, — das Alles geht gleichzeitig ‚oder abwechſelud 
durch einander, und da nun damit das Etzittern des Erdbodens und 
das Einftürgen der Häufer verbunden ift, jo kann man das Zagen bes 
menschlichen Gemütes wohl begreifen, welches die gänzliche Umzufänge 
Hichteit feiner Mittel in dieſer furchtbaren Aufregung der Nat fühlt und 
ſich widerftandslos dämonischen Gewalten preisgegeben ſieht. 
Diejes Geräufh, ähnlih dem Wirbeln vieler 
Brauſen des wütenbften Ortans, dem fchrillenden Klirren durch einander 
geworfener Ketten, alfo ähnlich den unter fih unähnlichitem Tönen, 
pflanzt ſich gewöhnlich, wie die Erdbeben, über ſehr große — 
und wird gleichzeitig überall empfunben , wo es überhaupt | 
daher fommt, daß es wirklich ein unterirdiſches Getöfe ift und 
fefte Körper den Schall bei weiten beſſer leiten ala bie Luft, 


Es giebt aud; Fälle, in denen das unterirdische —5— 
einem Erdbeben begleitet ift; jo geſchah es, als im Jahre Bi = 





Erbbeben von Caracas der Vulkan der Inſel St. Vincent 
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Unterisdifge Donner ohne Erdbeben. 


563 
gonnen Hatte und diefe Inſel gleichzeitig von Heftigen Erdbeben heimges 
ſucht warb; man hörte damals am 30. an Ebern 
Benezuela, auf einem Flächenraum von etwa 2200 geographijchen Quadrate 
meilen, ein unterirdiſches Donnern ohne jede Bewegung, und zwar faft 
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der Infel (4 Meilen von Ragufa entfernt) feinen Sig habe, was 
Nachbarn auf dem Feſtlande zufegt zur Gewißheit wurbe, ba dieje 
hörten, Auch hier waren bie Erplofionen nicht von einem Erd⸗ 
begleitet; erft nachdem biejelben ein Jahr und barüber angebauert 

, fühlte man eine Erſchütterung, die jedoch an Gebäuden feinen 
that und nur ein Felsftüät von bem Berge Velili-⸗Grad los⸗ 


T— 


aber das Getöje nach Jahresfriſt immer noch nicht aufhörte und 
der Felsſturz dazu fam, beſorgten die Bewohner der Inſel den 
eines Bulfans auf berfelben und beantragten bei ber öfterreichie 
gierung eine Verfegung, eine Überjiedelung nach den Feftlande; 
nun zwei Naturforscher, Franz Miepel und Banl Partich, von 

in abgeſandt. Sie lieferten einen umfafienden Bericht über 
» Gegeuftand und berubigten die Eimvohner jowie die Regierung 
‚die bevorftehende Gefahr; allein das Getöfe erloſch erft im Jahre 


wie bier ſolche akuftiiche Erfcheinungen ohne Erdbeben ftattfanden, 
umgelehrt allerdings aucd Erdbeben ohne Getöje; gewöhnlich aber find 
einander vereint, und ber Eindruck biejes Getöfes ift jo furcht ⸗ 
ber Ieiwelt. 70 
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welche der Berfafjer jo eben über die Urſache der Erdbeben ai 
bat, ift im nenefter Zeit von R. Falb weiter durchgeführt 100 
wird als Falbſche Theorie bezeichnet. Freilich können Mond un 
vorausgefegt, dab der Erdkern ſich wirflich im fenrig-flüfjigen 8 

befindet, nur inſofern als Urfache der Erdbeben bezeichnet werben, all 
den Anftoß hierzu geben, went bereits alle Bedingumgen im fnitern 
‚Erde vorhanden find, Denn es treten leineswegs immer bei ben gena 
Mondjtellungen Erdbeben ein, und andererjeits viele Erdbeben bei ander 
Stellung des Mondes zur Erde. Dieje Bedingungen aber bicften 

jelben fein, wie diejenigen, "welche vulfanifche Eruptionen vera ; 
die, wir früher ausführlih auseinandergejegt haben. Danach wunr 


die Erbbeben Folge einer Anſammlung von Gajen und Dämpfer et 
2) j | 


n Zuſammenhang exiſtirt; denn da die Erdbeben außerordentlich 

äufig find, fo Häufig, daf, wie Fuchs meint, fein Tag und feine Stunde 

Erbbeben vergeht, jo jind wir nicht ficher, ob jener Zuſammenhaug 
nicht ein fcheinbarer ift. 

Eine fernere Urjache der Erdbeben findet R. Bunſen in dem Er» 
| zeß der feurigflüfiigen Maſſen in der unterften Region ber 
| Exdrinde, welcher durch den Drud ebenjo befördert wird wie durch Ib» 
\ Mühlung. Das durch folde moleculare Veränderungen Stöhe, Schwan 
| Runge, Hebungen und Senfungen bes Erblörpers ftattfinden können, iſt 
| Micht zu beſtreiten. Nicht minder berechtigt iſt man, das Waſſer für die 
ı Erdbeben verantwortlich zu machen. Ebenſo wie an der Erdoberfläche, jo 
\ magt das unterirbifce Waffer, fei c8 das Duelhvafier, fei es das in das 
| Erdreich eindringende atmosphärliche oder das durch Spalten Hineingelangende 
| 














Meerwafjer, an den Gefteinen; es zertrümmert, ſchlämmt oder Löft fie anf, 


welche ſich als Erdftöße und Erdbeben verraten. Volger macht baranf 
aufmerfjam, dab viele Erbbebencentren in nicht wulfanifchen Gegenden in 
Lösfichen Geſteinſchichten liegen; Hier können alfo durch die Thätigfeit des 
Saſſers Höhlungen entftehen, im welche die darüber Iagernden Maſſen 
einftürzen, Diejer Anficht über die Urfache der Erdbeben ſchloſſen ſich 
unter anderen Biichof und Mohr an, und es ift nicht unmwahrfcheinlich, 
daß fie für nicht wulfanische Gegenden, wie z. B. für die flache Gegenb 
von Öroßgerau, wojelbft in der Zeit vom Oktober bis Dezember 1869 
mehr ala 600 Erdſtöße wahrgenommen wurden, ihre Geltung hat. 
Diejenigen Geologen, welche wie Düder, Süß, Hörnes u. a., bie 
Eniftehung ber Gebirge auf ſeitliche Zufammenfchiebungen der Erdrinde 
zurüdführen, juchen die Urſache der Erdbeben in plöglichen Schiebungen 
im der Erbrinde; denn es ift fein Grund, anzunehmen, daß bieje 
gebirgsbildenden Verjchiebungen aufgehört Haben. „Würbe", jagt Düder, 
„unfere Erdrinde aus weichern Maſſen beftehen, jo würben bie Schie- 
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Die Erze und ihre Lagerſtätten. 


. Sind fir die phyſiſche Beograpfie.der Kalt, ber Sandftein, der Granit, 
sea ren ee 
er. Indeſſen die erfigenannten die Erdkruſte bilden, durch 
en Diefeben wie feine Fäben‘und find im Bergledh qu der 
chſt wahrſcheinlich von viel geringerem Belang, als bie 
Zwirn oder Seide, mit denen ein wattirter Rod durchnäht 
"Für den — aber find die Erze von großer Wichtigkeit, und 
muß daher über fie, jowie über ihr Vorkommen einiges gejagt werden. 

unmittelbar vorhergehende Abſchnitt lehrt uns, daf es Ereigniſſe 


J 


we find — wenn ſie mit irgend einer Geſteinart, — der des 

exges verſchieden iſt, ausgefüllt ſind, ‚Gäuge“. Dieſe Gänge find es 
en man als die Lagerftätten der Erze anzujehen hat, 
ewohl auch fie noch neiterweife in großen vereingelten Räumen gewiſſer ⸗ 
aßen ale Ausfüllungen von Blafen und ferner aud in fremdem Geftein 
ıgeiprengt vorkommen. 

Der Name „Erz“ iſt etwas ſehr Ungewifjes; man bezeichnet ein Ge» 
im, welches den Hundertften Zeil feines Gewichtes Gold enthält, gewiß 
it dem Worte Erz und legt ihm ebenſo gewiß dem Ehrentitel: ein 
iches Erz bei, und dies mit Recht, denn der Zentner Golberz enthält 
Sdann ein Pfund reinen Goldes und ift jomit nahe an 400 Thaler 
at; eim fo reiches Erz ift übrigens ſehr felten, Niemand wirb aber 
ı Öeftein, weldjes nod) viel reicher an Eiſen oder Zink oder an Blei 
äre, welches zwei Pfund Blei auf den Zentner Geftein gäbe, ein Eifen-, 
ı Dleis oder Binferz nennen; niemand wird es für bauwürdig erachten 
id daraus die genannten Metalle gewinnen wollen. Es läßt fich ſonach 
r Begriff Erz nicht nad) Prozenten des metalliſchen Gehalts feitjtellen. 
icht einmal Bauwürdigteit enti—heidet; man jagt, dieſes Erz ift nicht 
imwürdig; man nennt aljo das Geftein, welches Metall enthält, aber 
ht in folder Menge, daß es der Mühe lohnt, dasſelbe an Tageslicht 
fördern und weiter zu bearbeiten, dennod) Erz. 








norftehenden geichnung 
wiſchen London und — bildet, ſo — 
nicht anders möglich iſt, wenn man bedentt, dab Sc pre Santa 
und Kalfablagerungen in einer Dicke von ——— e 
hervortretende Unjchwellung aus dem Junern der Erbe gehoben werden 
ſollen. Die Gefteine find erftarrt, fie können fich nicht mehr biegen, fie 
tönen aber auch nicht in ber Mitte gehoben, auf beiden Seiten frei in 
der Luft ſchweben wie ein Balten, dem man irgendwie unterftüßt, fie 
müfjen aljo zerbrechen, und diejen Erfolg zeigt die obige Skizze, 
Dergleichen Spalten füllen fi im Laufe der Fahetaufende von jelbft 
durch Abwaſchungen von oben her; Sand, Thon, Staub, Grus bes vor⸗ 
Handenen urjprünglichen Gefteins fchätten die Riffe nach und nad) zu; Erze 
wird man in folden Spalten jelten finden, häufiger Reſte von Tieren, 
. welche verunglüct, vielleicht jehr bald bedeckt worden und fo ber Verweſung 
entgangen find. 
Senmnoch war am dem Enbe des vorigen Jahrhunderts gerabe biefe 
Aunſicht bie allgemein geltende geworben, indem Werner, ein hochverbienter 
und Naturtunbiger,. in die verworrenen Ideen der früheren 
und noch der mit ihne gleichzeitig lebenden Forſcher anf biefem Gebiete Licht 
und Ordnung brachte. „Das ganze Gebäude ber Geognofie und Geologie 
ober der Erbbildungstunde danlt ihm ihr Entfichen und was Hierin von 
Seiten der Franzofen und Engländer gethan worden, ift lediglich auf den 
Schultern Werners erbaut; er ift der Atlas, welcher ihr ganzes Weltall 
trägt. Mehr als andere Haben die Deutſchen und die Schweden felbftändig 
Fortfchritte gemacht, wenn ſchon nicht geleugnet werden fan, daß aud fie 
Den Aufſchluſſen, welche der durchaus praftifche und Lediglich von der Natur» 
anfhanıng ausgehende Werner gegeben hat, die Grundlage aller neueren 
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Gebicgoidaiten. Gange. 561 


reichen die Oberfläche gar nicht oder doch nur jo, daß fie nicht zugänglich 
find von diefer Seite, jo K’k auf ber folgenden Zeichnung, welche den Serhftein 
en — eilt 





ſchen Anhalt der Grbirgbivalten, Gkinze. 
Bebirgsipalte) von oben her auch für diefe lehtere als möglich zugeben, fo 
* eine ſolche Moglichkeit doch ſchon für die erſtere beinahe ausgeſchloſſen; 
aber noch auffallender liegt eine wirlliche Unmöglichleit vor, wenn die 
Spalten entweder thatfächlich nicht bis an die Oberfläche reichen, oder wenn 
fie nicht in einer Richtung entftanden find, welche ſich der vertifafen nähert, 
ſondern beinahe oder ganz Horizontal Laufen, wie z. B. der mit Quarz 
ausgefüllte Gang, welcher ein ſtarkes Gneißlager durchſehzt, nachdem das⸗ 
felbe vorher vertital geſpalten und durch Grünſtein ausgefüllt worden 
ar. Der Quarzgang verengert und erweitert fich, wie diefes jehr Häufig 
vortommt, durchbricht aber beide Gefteinarten, ohne fich von der jehr 
verſchiedenen Feſtigleit der beiden Ge- 
fteinarten ſtören zu laſſen. Hier iſt 
m von einer Füllung von oben her 
gar feine Rede, auch liegt der Gang 
eineswegs jo nahe am der Oberfläche, 
mie die Figur zeigt, auch ift übers 
haupt dieſe Figur nicht ein Phantaſſ ·· 
ftüc, fondern ein wirkliches Vortommnis — 
am Tronſtadſtrand unfern Chriftiania, * 

Wenn die Figur auf S. 559 uns zeigt, daß eine große Menge 
fücherartig geſtellter Gänge gleichzeitig entſtehen könne durch die Erhebung 
bes Untergrundes, jo liegt doch bei den anderen hierher gehörigen Fällen 

N eine folde gleichzeitige Trennung des Gefteins durchaus nicht vor, und 
3 wird durch die genauere Unterfuhung des Verlaufes der Gänge un · 
weifelhaft, dab die Spalten durch Erderſchütterungen in ſehr verſchiedenen 

N Beiträumen entftanden find. 


Bander der Unven. a1 

















Urjashe der Spaltenbilbung, 583 
aqt Hat; wenigftens glauben die Bergleute fo viele aufgefunden zu Haben, 
weiches ebenjo viele gemaltjame Erberjcü würde. 





Diejes Vorkommen von in einander paffenben Formen zeigt einen ſehr 
ruhigen Vorgang der Spaltung und —— je weöker abe Me 
Schutimaſſe in dem Gange und je ebner und glatter die Flächen bes Spaltes, 
defto lebhafter mußte die Bewegung geweſen fein, durch welche die Trennung 
hervorgebracht worden. Dean hat ganz ähnliche Eriheinungen wahrge- 


mit Ziegelmehl fowohl gefüllt, als am unterſten Ende des Mifjes der 
Boden ganz mit feinem Biegelmehl in einem Häufchen bedeckt war, welches 
durch die Bewegung aus dem Spalt gedrängt. war. 

Was bier im Kleinen, durch ein geologiiches Phänomen hervorgebracht, 
eine Stadt in Trümmer verwandelt, das ift in den Gebirgen durch ge 
waltige, weitgreifende Erfcütterungermund Verſchiebungen geſchehen, welche 
Berge trennten und meilenlange Abgründe öffneten, an denen die vulfa« 
nifchen Gegenden ber Erde, wie z. ®, bie Andes in Südamerika, außer» 
ordentlich reich find. * 


Wie die Spalten mit Erzen gefüllt worden. 


It, wie wir gejehen, bie Urfache der Spaltenbildung immer biejelbe, 
jo ift es die Füllung der Spalten zu Gängen feineswegs. Diejelben find 
Übrigens durchaus nicht immer mit Exzen, jondern viele find mit tryftals 
Tinifhen Mineralien ausgefüllt und werden Mineralgänge genannt, Dean 
findet Gänge, welche ganz ſymmetriſch ausgefüllt find, andere, im denen 
das Geftein höchſt unregelmäßig wechjelt; ſchon dieſes zeigt eine fehr vers 
ächiebene Urſache der Anfüllung. Die beiden Wände der Spalte nennt 
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r Gangousfütlung. 565, 
einen Heinen von 50 Meilen Länge und 5 oder 10 Klaſter Breite, 
— (bei 100 Grad ſiedendes) Woſſer 

‚vor. 100 000 Jahren und feinen Inhalt, durch die Erfaltung herbei⸗ 
geführt, feyftallinifch an beiden Seiten des Spaltes abfepte und ein paar. 
Hundert oder- ein paar tauſend Fahre fpäter eine andere Auflöfung den: 
— Üte und ihren Inhalt auf das vorher miedergeiclagene 

ablagerte, fo ift hiermit die ymmetriſche Gangausfüllung volle 
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* Stahlſchen Phlogiſtonanſicht luſtig machen, 
eFrage. 
"Bir müffen and) die yftalliniiche Umhülhung des ſphäriſch geriebenen 
und. gerollten Gefteins als von diefer Urjadhe Herrüßrend. anfehen, jelbft 
wenn fie aus: veinem Bergkryſtall beftehen jollte. Wir wiljen, da Quarz 
Löstic) iſt in Aptali oder Natron; dies zeigt und das fogenannte Waſſer⸗ 
‚glas, weldes man zum techniſchen Gebrauch künftlich bereitet; aber der 
dwrary ift auch, ofne Hilfe. eines. Utafis lalich; dies jehen wir an den 
Kiefelhaktigen Quellen, deren mächtigfte auf Jsland als ber berühmte 
Geyer vorkommt, dies ſehen wir an dem verfiefelten Holz und endlich 
am Feuerftein, welcher aus den Siejelpangern Meiner Schalentiere bes 
‚feht, bie wieder duch, eine ehemals flüſſig geweſene Kieſelmaſſe ver- 
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find. 

So unterliegt die Möglichkeit diefer Gaugausfüllung feinen Zweifel 
Wir jehen noch einen anderen Vorgang ſich täglich und unausgefept 
wiederholen, den der, Ausfüllung von Spalten oder Höhlungen durch Ber 
ftandteile des umgebenden Geſteins; wie jehen die Tropffteinhöhlen, mr» 
ſprunglich leere Räume, ſich am den Wänden mit Kallſinter bededen, von 
den Deden jehen wir Kaltfinter in kegelförmigen Maſſen niederfteigen, und 
eben ſolche Mafjen jehen wir fenkredit unter dem Segeln der Deden ente 
ftehen und dem oberen entgegenwachien, bis beide nach und nach zufammen« 
treten, jich vereinigen und zu einer Säufe ausbilden. 

Der Vorgang ift jo unzweifelhaft, daß er ſelbſt vor vielen Sahr- 
hunderten feine andere Erklärung gefunden hat als jetzt. 

Kalk ift das Gejtein über der Höhle, oder es enthält Kalt als Binde- 
mittel für andere Mineralien; das durchfidernde Regenwaſſer Idft einen Teil 
dieſes Kaltes auf, tritt damit als Tropfen aus der Gejteinmafje, und hier 
‚verdunftend, läßt es einen Teil der aufgelöften Subftanz zurück und über: 
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Verjpiedene Anfihten über die Gangausfiflung. 
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die Behauptung, bie Gänge wären durch die Dämpfe ber 
gefüllt, ſchon weniger. Es läßt ſich zwar nadweilen, daß 
zum Kochen gebradjt werben kann; Tſchitnhauſen hat im 
Brennfpiegel joldjes bewerkftelligt, und daf eine Verdampfung 
durch beiviejen, da er eine Gilbermünze in den Golbbampf 
odurd; diefelbe vergoldet wurde. Daf in der Erde eine jolche 
herrſcht, wie ein vier Fuß im Durchmeffer Haltender Breunſpiegel fie 
herborbringt, ift freilich nur Hypotheſe; allein Gold verdampft auch ohne 
foldje Higegrade; denn wir jehen über dem Tiegel, in weldiem fid) ger 
ichmolzenes Gold befindet, die Flamme grün gefärbt, was nur durch das 
verflüchtigte Gold geſchieht; allein man darf ungeftraft einen Ziegel mit 
Gold 24 Stunden lang im geſchmolzenen Zuftande erhalten, wobei dasſelbe 
immer die Flamme über dem Ziegel grün färbt — ungeftraft, denn falls 
das Gold nunmehr gewogen wird, läßt fich auch nicht die Spur eines 
Gewichtzverluftes entdecken, — was davon ging als Dampf, war mithin 
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wenig. 

Wir jehen, daß hier wieder eine Lücke iſt. Vielleicht wird fie durch 
eine vierte Theorie ausgefüllt, die Ascenfionstheorie, welche wir bereits bei 
der ſymmetriſchen Ausfüllung der Gänge betrachtet haben; freilich reicht 
auch fie allein durchaus nicht zu, wenn wir nicht annehmen, daß das bei 
ihr zur Verwendung kommende Wafjer mit der einen oder anderen Säure 
geihwängert war, welde als Löfungsmittel für bie betreffende Subftanz 
biente; denn viele von diejen find ja in reinem Waſſer völlig umauf« 
föslih. Dieſe Theorie Hat jogar foviel Wahrſcheinlichtkeit für ſich, wir 
müfjen ja eigentlich, auch die Descenfions« und Lateraljefretiond» Theorie 
‚zu ihe rechnen, baf ihr einer unferer größten Geognoften, Bernd. v. Cotta, 
das Entftchen fat aller Erzlagerftätten zuſchreibt. Er fagt darüber: 

„Die örtliche Konzentration metallhaltiger Subjtanzen ift unter allen 


Da nun die-Bulkane md zeigen, ee 
‚da fie. das geſchmolzene Geſtein bis über die Gipfel der Berge, welche 
die Trichter entalten, Hinausfließen laffen, jo darf man wohl mit Recht 

i fliiſſiger Subſtanzen des Erdinnern 
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Scheint übrigens der Beginn dieſer Vorgänge, welche noch jest 
fortdauern, vor umendlich langen Zeiträumen angenommen werben zu 
müfjen, da es dem beobadjtenden Bergmann nicht entgehen fan, daß 
die Gänge, mit edlem ober uneblem Geftein gefüllt, um fo häufiger 
werden, je älter das Geftein des Verges ift, jo ift es doch erwieſen, daß 
bie Bildung der verfchiedenen Exrzgänge zu ganz verſchiedenen Beiten 
— und nicht etwa fo, daß ein Erz ſiets zu derfelben Zeit gebildet 

, jonbern man findet im Gegenteil zu ganz verſchiedenen Seiten 
ie und zu. gleichen Seiten verſchiedene Erzbilbungen. Ebenſo wenig 
wie bei den Gefteinen darf man bei den Erzen eine nad) ihrem Alter 
fiets gleiche Zuſammenſehung annehmen, und. die Vorausfegung von for 
genannten Metallzeitaltern, die Annahme, daß ſich nur zu ganz beftimmten 
Seiten ein bejtimmtes Erz gebilbet, hat ſich ald ganz irrig erwiefen. Man 

die am höchſten liegenden und am leichteſten zugänglichen Erze irre 

icherweife aud für die jüngften und beging damit den großen Fehler, 
Berichiedenheiten in der Ublagerungshöhe mit ſolchen im Alter 
zu verwechieln. Dies werben wir weiter unten mit jchlagenden Beweiſen 
belegen. 


Unzweifelhaft ift jedoch, daß Erzgänge nur gefunden werden, wo die 
urſprũnglichen Lagerungsverhältniffe geftört worden find, Daher in Gebirgen, 
wo die Erddede durch innere Gewalten gehoben worden. In der Ebene 
einen Schacht zu graben, um Erze zu finden, ift noch feinem Bergmann 
in den Sinn gelommen; dort — in den Ebenen — find bie Lager un. 
geftört, ununterbrochen, dort hat es feine Klüfte und Spalten gegeben, ba 
ft auch nichts auszufüllen; mithin giebt e8 dort auch keine Gänge, jelbft 
wenn man bis anf die älteften Gefteinmajjen hinabgehen wollte, die ſich 
motürlih in Hinlänglicher Tiefe finden wilrden, da fie über die ganze Erde 
verbreitet find und ihre Schale bilden. Es wird allerbings auch Bergbau 
‚getrieben ba, wo fein Name keinesweges gerechtfertigt ift, — micht im deu 
Bergen, jondern in der Ebene, allein uur auf Gegenftänbe, die ſich hier 
abgelagert finden fünnen, Kohle und Salz. Es ift il wenn bie 


Wunder der lirmelt. 
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ief und »breit abbauen Tan wie zu Schleufen, die allermeiften 
Bergen eingefchloffen. Dean leert diejelben aus, und dann 
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Art des Bergbaues aber, wie die Bergleute der dortigen Gegend 

bie 

je, d. h. in Stöden vorfommt. 
Erzimprägnationen. 


Die Erzimprägnationen zeichnen ſich dadurch aus, daß fich irgend ein 


J 


Kann überhaupt keinen ſelbſtandigen, für ſich abgeſchloſſenen Raum ein 
nehmen, da ja das herrſchende Geſtein noch durch ihre ganze Ausdehnung 
ebenfalls vorhanden und doch nur mit Erzen imprägniert, alfo an einzelnen 
Stellen damit erfüllt iſt. Auch ihrer Form nad) müſſen diefe Imprägna - 
tionen für fehr verfchiedenartig gelten; jo können fie z. B. jehr verichiedene 
Schichten einnehmen, jo daß fie vollftändig den Erzlagern gleichen; dann 
fönnen fie ſich gangartig zu beiden Seiten von Spalten ausdehnen, oder 
endlich Fünnen fie and) jtodjörmig ganz unregelmäßig geformte Räume 
ausfüllen; oft findet man fie aud) gar nicht jelbftändig, jondern nur beir 
laufig neben anderen Erzlagern, welche fie alabann von außen mehr ober 
weniger vollftändig umbüllen. 


Erzlager. 


Man findet die Erze noch in einer anderen Weife in den Gebirgen 
und nennt dieje dann Erzlager. Die Gänge und Stöde unterfcheiden 
ſich, wie wir bereits wiſſen, in ftehende und liegende; bie Erzlager find 
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metallic, in das Becken jtrömen; durch das Salz des Meerwajjers 
das Kupfer aufgelöft und dadurch die Fiſche vergiftet, daher ihr 
frümmter Körper, welcher eine ſolche Todesart wahricheinlich macht. 

\ ** 


Un dieſer Vorſtellung iſt uur das Eindringen des Kupfers in das 
leeresbeden problematiſch. Laſſen wir aber die Frage nach der Ent⸗ 
Hung der Salze, die ſich micht befriedigend beantworten läßt, dahingeſtellt 
a, ſo dürfte die Entjtehung des Supferjchiefers ſelbſt aus denjelben ers 
irt fein. Übrigens beruht der Mansfelder Bergbau auf Gewinnung 
⸗Kupferſchiefers. 

Beim Quechſilber endlich iſt das Auftreten in Lagern nur ſchein- 
ir; fie müffen vielmehr zu den Imprägnationen gerechnet werden, da 
5 überall bei ihnen Mineralbeimengungen, wenn auch in geringen 
tafen finden. 


Seifenlager. 


Es bleiben noch die Lager von gediegenen Metallen in aufgeſchwenmtem 
imde zu betrachten, welche man gewöhnlid; Seifenlager nennt. Das Er⸗ 
jeinen folcher ift ganz einfach und natürlich; fie find nämlich durch einen 
bwalhungs- und Schlämmungsprogeb dahin gefommen; das Seifen- 
ger ift nicht ihre urſprungliche Lagerftätte, fondern es ift die zweite. 


nur fo 

Mohnjamen. 
een nn 
merke auf Gold und fechzehn auf Platina, welche lehtere jedoch ſehr ver» 
nachläffigt worden, jeit man aufgehört hat, Münzen daraus zu prägen. Die 
hier gemachten Zahlenangaben lafjen übrigens durchaus feinen Schluß zu 
auf den Reichtum des Ural an Gold, fondern nur auf die Armut Ruß - 


ſchlag aller Gewäfjer, die Ausfüllung aller Thäler durch das von den Ges 
birgen abgejpülte Terrain ift goldhaltig, ftatt 50 Golbfeifen könnte man 
auch 5000 jagen; deun wo man einen Spatenſtich abgejhwenmter Erbe 
mit Waſſer auswäſcht, findet man ein paar Körnchen Gold. 

Im ganz gleicher Art iſt Kalifornien bedacht, nur find die Stüde 
Metall durchſchnittlich Meiner, und diefes Land fowie das auftcalifche wäre 
als eine wichtige Fundgrube zu betrachten, als eine ſolche, durch deren 
Ausbeutung unfere Verbältnijfe weſentlich umgeftaltet werden könnten, in« 
dem das Gold durch die gar zu häufige Erjheinung auf dem europäiichen 
Mearkte entwertet werden Lünnte, 

Zum Glüd tritt ſchmutziger Geiz, gemeine Übervorteifung, Betrügeres 
und Räuberei dem Goldjucher im den Weg, jo daß er im beiten Falle 
nichts weiter hat als eim gutes Tagelohn, Was Hilft es ihm, wenn er 
duechichnittlich das Gewicht von zwölf Dulaten, d. h. drei Lot, täglich) 
findet, da ihm die Milch, die Semmel zu feinem Frühſtück ſchon einen 
dieſer Dutaten koftet, da er fein zweites Frühſtück aud) nicht billiger Haben 
fann, da ihm fein Deittagefjen gegen drei foftet, und jo fort? Jeder 
Spaten, jede Hacke, die Bretter, welche er zu feinen Hütte verwenden will, 
die Dede, in welche er ſich einwickelt, muß er mit ihrem huudertfachen 
Werte aufwiegen, und von allen feinen Loten und Pfunden ſchönſten 
Goldes bringt er vielleicht den zehnten Teil bis an ben Hafenort, falls 
er dahin gelangt, fall er nicht unterwegs von liebenswürdigen Spaniern 
ober von engländijchen Deportierten ermordet wird; jo lommt e8 denn, dab 
der Goldwert noch nicht bemerkenswert gejunfen ift. 

Was die Natur im großen betrieben 'hat, das fept, um das Gold zur 
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Diamantenlager, 


kaene ansehen ja bei weitem nicht jo häufig 
wie Gold und Platina, Dia- 
mant im aufgefchmwemmten Sande. Er ift jo in Bedſchapur und Gul— 
faund *) in Vorder - Indien, tie in ber brafilianifchen Provinz Minas⸗ 
Geraes gefunden worben, wie man ihn auf Humboldts Veranlaſſung 
nee Eee ne 


trefflihen Werte „Essai géognostique sur le gisement des roches* bar« 
auf Hingewiejen, daß einige Metalle und jonftige Mineralien in beiden 
Hemifphären ſowohl gemeinſchaftlich als auch unter jonft gleichen Verhält- 
niſſen vorklommen, jo Gold, Platina, Palladium, Diamanten ze. Als num 
Humbolbt nad; dem Ural reifte, richtete er feine Aufmerffamteit befonders 
En Es war allerdings ſchon im Jahre 1826 ein Ähnliches wiebere 

holt geichehen, indem der vormalige Direltor ber Goroblagodatichen 
Hüttenwerfe, Engelhardt (ipäter Profefjor in Dorpat), durch Humboldts 
Werk aufmerfiam gemacht, in den Goldwäſchen häufig nach Diamanten 
gefucht Hatte; allein die Mühe war wergeblid; geweſen, vielleicht weil 
Engelhardt rohe Diamanten nod) gar nicht gefehen hatte. 

Nun kam Humboldt mit feinen wiſſenſchaſtlichen Reifegefährten, und 
er nahm die Lupe zur Hand, ließ überall, wo Goldfeifen bejucht wurden, 
eine Quantität des Sandes nur fo weit wachen, daß der Staub und das 
allerfeinfte des zertrünmerten Gefteines fortgejpült wurde, dann unterwarf 
ee dasjelbe der jorgjamften Brüfung, und er fand — feine Diamanten. 

Dies änderte jedoch feine Anſicht um jo weniger, als andere Mineralien 
entdeckt wurden, die fid) gleichfalls in dem Goldſande Brafifiens neben den 
Diamanten fanden; hierher gehörten jehr jhöne weiße Zirlone mit wahrem 
Diamantenglanz, ebenjo zeigte ſich ein anderes feltenes, gewöhnlich mit 
dem Golde und dem Diamanten gleichzeitig vorlommendes Mineral, das 
ftahlgrane, in Oltaedern kryſtalliſierende Titanerz Anatas. 

Vier Tage jpäter wurden auf den Seifenwerfen des Grafen Polier 
Diomanten gefunden, es war ein feibeigener Snabe von 14 Jahren, wel« 
her dem eriten entdeckte; er zeigte ihm dem Unffeher der Goldwäſche als 
einen beionders jchönen und durchfichtigen Stein; der gute Maun Hatte 
aber auch noch feinen rohen Diamanten gejehen, dachte an nichts weniger 





* Die Ramen Mingen viel romantischer, wenn man fie ausſpricht mie bie Idöme 
Frargdfin Aline, Könlgin vom Bifapow und Golconda 
Dunder der Urmelt. 3 
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‚gefundenen Diamanten nicht 
bezahlt wurden, nachdem man ben —— 


zuſehen. überdies aber find — wenn fie einer Widerlegung | 

ice Mörciiten ofihen. (eo dabei seiten eh mim mern me 
zeren anderen Orten am Ural Diamanten gefunden hat, zu Statharinen« 
Kuſchwinsk — hier fand man 1838 einen großen Diamanten bes 
— ge 
dem Weftabhange des Ural an vier verfcjiedenen Orten, und ba hiers 
unter 


aufzuheben, jo fieht man, daß die Ericheinung dieſes koſibaren Minerals 
durchaus nicht vereinzelt ift, daß die Sache einträglich zu werden vers 
ſpricht ſobald nur erjt die Indolenz ber Bewohner jener Gegend übers 
wunden fein wird, und daß man, wie auch G. Roje, der Mineralog, aufs 


manten fommen wird, wenn man nur vernünftigen Fingerzeigen zu folgen 


geneigt ift und die vielleicht lange unbelohnt bleibende Mühe nicht ſcheut. 


Das Alter der Metalle. 

Wir haben bereit3 oben gejagt, dab unzweifelhaft die Bildung der 
Erbipalten, mit ihmen die der Gänge weit im die älteften Zeiten der Err 
ſtarrung der Erdoberfläche hinaufreicht, und daß die Bildung dieſer Spal- 
ten jowohl als ihre Anfüllung noch jegt fortdauert, daß wir aljo eigent- 
lich von einem Alter derjelben gar nicht reden fünnen, jobald es fich um 
Beitimmungen nach Jahrtaufenden handelt, daß mithin Alles ſich barauf 
zurüdführt, dab die Formationen, welche von den Gängen durchſeht wur ⸗ 
den, ein verjchiedenes Alter haben und wir aljo jagen müſſen: dief 
Gang ift in älterem Geftein, alſo ift er wahrſcheinlich auch älter. Wahr- 
ſcheinlich, nicht gewiß, denn es fann in dem allerälteften Geftein fich 
heute ein Spalt öffnen und durch Injeltion oder von oben herab durch 
Infiltration mit Ganggeftein gefüllt werden, er kann auch Jahrhunderte 
lang offen bleiben, — der Spalt kann auch in der älteften Zeit enftanben 
und gefüllt, in einer jpäteren Periode nod) einmal geöffnet umd mit ans 
derem Gejtein gefüllt worden fein, — es kann ſich dies mehrmals wier 
derholt Haben, jo daß alfo von einem Abſchäten des Alters nur jo eines 
Ganges gar feine Rede jein kann; — aber dennod) haben einige Geologen 
es verfucht und haben wenigftens bie Anficht ausgejprochen, daß die 
Metalle unter ſich eines verſchiedenen und möglicherweife wenigitens relas 
io, d. H. hier im Vergleich mit einander, zu beſtimmenden Alters ſeien. 

So glauben Einige, das Zinn fei ein älteres Metall als das Kupfer, 
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wie die Palmen, die Gräfer, die Nohre, welche fi mur mit 
blatt entwideln, 

Wenn nun über einem untergegangenen Walde ber ji 
mation ein nod) jüngerer Erguf von Baſalt ausgebreitet iſt ıı 
Bafalt noch neuere Sprünge und Ausfüllungen entftanben, 
Blei und Silber gelagert ind, jo kann Niemand dieje Metal 
älteften Formation angehörig anfehen. 

Das Gold betreffend, weiches in den Trümmern und Geſchi 
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forniens oder Neubollands oder des Urals gefunden wird, jo iſt dasſelbe 
nicht deshalb neueſten Urfprungs, weil es in diejer neueften Formation, in 
dem Schutt und Gerölle des Alluviums Liegt; denn nur der Stand» oder 
Lagerort ift neu, die Gejchiebeteile find alt, und im den Geſchieben hat 
das Gold fich micht gebildet, fondern es ift eim Teil derſelben und it 


Quarz, neu Lönnte man das Platina von Neufpanien und von Rußland 
nur nennen, wenn der Grünftein, worin es, im Gebirge anftehend, in 
Körmern eingewachjen gefunden wird, nett wäre. Ebenſo verhält ſich's 
mit dem Diament, der auch in den Geſchieben, in den Anſchwemmungen ge- 
funden wird, welche man als die jüngfte Formation zu betrachten pflegt. 
Der Diamant fteht in Braſilien in einem quarzreichen Glimmerſchimmer an, 
, An dem Itacolumit, und ift aus bemfelben in ſchönen Oftaebern gebrochen 
worben. Dieje Nachricht brachte zuerft ein Franzofe nach Berlin und bot 
einen ganz Heinen Diamanten für mehr als 2000 Thaler zum Kauf an. 
Er forberte deshalb einen jo ungeheuren Preis, weil e8 der erfte Diamant 
fein follte, den man nicht im angeſchwemmten Lande, jonbern im Mutters 
‚geftein gefunden hätte. Unferm großen Dineralogen Rofe ftiegen aber 
Bedenlen auf, ob der Stein nicht künſtlich eingelittet worden fei, und deö+ 
halb unterblieb der Ankauf. Das Alter des Diamants entfpricht alſo biejem 
Geftein, nicht dem jugendlichen des Alluviums, welches durd Erdbeben 
zertrümmert und durch Wafjerfturz fortgeführt worden ift. 

Wie neıt übrigens die Ablagerung diejer edlen Metalle in dem Geſchiebe 
it, geht daraus hervor, daf darin die Reſte einer großen Menge von Land- 
tieren der legten Periode vor der Bewohnbarkeit der Erde durch Menichen 
"ruhen. Mar findet in Rußland jehr zahlreich das Mammuth, in Auftralien 
find die wunderbaren Tiere jenes Weltteils vertreten, die Beuteltiere, 
von denen einige mit dem noch jet lebenden Wombat verwandt fcheinen, 
aber jo groß waren wie ein Rhinoceros. In dem Geſchiebe der Felſen- 
gebirge hat man die Knochen vieler Maftobonten gefunden. Diejes Alles 
beweiſt immer ficherer, daß die Gefchiebe neueren Urfprungs find, daß fie 
entftanden find zu einer Zeit, da die Erde bereits mit den großen Land« 
fängetieren bevölfert war; keineswegs lann man aber hiervon den Ur 
ſprung des Goldes als eines bejonders neuen oder jungen Metalls ab» 
deiten. Im Gegenteil hat man basfelbe faft in allen Gefteinen entdedt: 
im Quarz, Schiefer, Kaltjtein, Sanbftein, im Granit und im Serpentin, 
don verſchiedenſtem liter, und zwar in Gängen und in bie Gefteine ſelbſi 
eingejprengt. In Auftralien fand man dasjelbe in einem der filurijchen 

Formation angehörigen Schiefer. 
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Meerbuſen 
genau ebenſo, und die Sagen von einer allgemeinen, von einer Sint« 
Flut beziehen ſich auf dergleichen Lolalerſcheinungen. 

Wer kann jagen, wie oft dieſes alles geichehen, umd wie weit ſolche 
Veränderungen ſich erftredt haben! Das aber ift durch fleißige und gründs 
Ge Forſchungen ermittelt, dab Die Tier- und Pflanzenwelt niemals 
gänzlich vernichtet worden, dab aus jeder früheren Epoche zahlreiche Be- 
wohner des Landes und des Meeres in die folgende hinüberreichten, zu 
denen ſich dann immer neue ie8 gefellten, der jedesmaligen neuen 
Geftaltung ber Erdoberfläche auf das Trefflichſte ſich anpaßend, dem fie 
vermehrten fi in ungemefjenen Zeiträumen fort und fort, bis eine neue 
Umgeftaltung eintrat, — was nicht hätte ftattfinden können, wenn fie ſich 
in ihrem Buftande nicht behaglich gefühlt Hätten. 

Dieje untergegangenen Tier» und Pflanzenwelten in fajt ungezählter 
Anfeinanderfolge, deren lehtes Glied wir, die jept lebenden Geihöpfe bil- 
den, find etwas jo Erhabenes und Wunberbares, daß es gar feiner weiteren 
Berrühungen um abjonderlih Wunderbares bedarf, und da es fogar das 
Thörichtfte ift, diefes im Ungeheuerlichen zu ſuchen. Daß Keine 
*orallentierchen ganze Gebirge geſchaffen, ift gewiß viel wunderbarer, als 
daß es ein Mammuth gegeben, neben welchem der Elefant im Peters 
Burger Muſeum zu einem Zwerge wird, und wir können deshalb auch nur 
wiederholt darauf hinmeifen, was wir bereit$ an einer andern Stelle dieſes 
Werkes über die Größe der vorweltlichen Geſchöpfe gelagt*). 

Allerdings find die Höhlenbären und «Löwen, die Krokodile und Fleder⸗ 
mäufe, die Elefanten und bie Faultiere größer geweien, als die jetzt 
debenden ähnlichen Tiere; aber damit ift gar nicht gejagt, daß die Tiere 
überhaupt größer geweſen jeien; es waren nur einzelne Spezies, melde 
ein größeres Maß erreichten. Unfere Pferde und Rinder find bei weiten 
‚größer als ähnliche Tiere früherer Epochen, unfere Kameele, Giraffen gab 
3 im der Vorzeit gar nicht, unfere Elentiere find größer ald die vor= 
weltlichen Hirſche. Bor allen habem fich jedoch bie Seetiere auf höhere 
Stufen erhoben; find unfere Nautillen auch nicht jo gewaltige Koloſſe wie 
die Ammoniten, welche Wagenrädern gleich wurden, jo find umjere Riefen- 

*) Brofeffor Rokmähters Beitiinift: Ans der Helmat, Jahrgang 1859; Wr. 4, 
Mark ebenfalls, twie e# der Berfafier diefes Merket ſeit Jahren gekhan, vor jener Sucht, 
gu übertreiben, und jeer Begter, Fbertrelbungen aufzufuchen, welche man Leider nur zu oft 
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